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Herrn Gautspächter C(udwig Diestel
up Plüschow

verihrt dit irste Bauß mit den Anfangsvers:

Herr Diestel meint', dat wir nich recht,

Dat ick dei Kunst an'n Nagel hüng;

Dei Landwirtschaft wir jitzt so slecht,
Dat Ein'n binah dei Maut vergüng.

Un wiel tau dichten ick verstünn,

Süll ick mal för den Landmann schriewen

Wat Tröstliches, wodörch hei künn

Den stillen Kummer sick verdriewen.

Ick geim em denn ok dat Verspreken

Un grie: t Landmannslewen rin.

För männ' Ein'n dauh ick wol bleken;

Doch männ: Ein versteht den Sinn:

Dat männig Minsch, so as hei lewt

As Landmann, oft vergewens strewt.

Denn jede dägte Landwirtschaft
Findt in dei Praxis Hülp un Kraft;

Wo dei ehr fehlt, dor ward sei krank!

Un so ok güng dat Jochen Frank.



Nu jal Herr Diestel hett jo Recht,
Dei Landmannstiden sünd jitzt slecht
Un maken Einen Sorg un Qual.

Doch hiervon schriew 'ck ein anner Mal.

Irst will ick von me Wirtschaft singen

„Ahn' Praxis.“ Ob't mi ward gelingen,

Ob't gaud ward, kanm ick noch nich weiten:;

Doch will ick dauhn min Schül“gkeiten.

Un fehlt mi ok dei Praxis noch

Hierbi, verseuken will ick't doch!

Ick sing d'rup los mit vullen Maut.

Ick griep in't Hart un in't Gemeut

Un holl dat fast, wat ick hier feut.

Ut Fleisch un Blaut, Gemeut un Hart

Dat Minschenkind jo upbugt ward.
So as ick't schriew, so mein ick't gaud.

Doch Keiner glöw, dat ick em meinen

Dauh hiermit; ne! denn ick mein Keinen!

Bör-Wendörp bi Wismar 1894.

Dei Verfater.



sochen Frank.
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1. Dei Arwschaft.

Dei olle Dörpschult Vadder Frank,
Dei leig tan Bedd taum Starwen krank,
Un bi em seit sin Swester Fiken
Un ded so trurig nah em kiken,
Un ok sin jüngste Säehn Jehann
Seig em vull stiller Truer an.

Hei hadd tauletzt tau Gott noch spraken
Un hadd em fleht üm lichten Dod:
2n leiwer Gott! Min Dauhn, min Saken

 ick min Lewen lang ded maken,
Dei heww ick bugt up Din Gebot!
Mit Di bün ick dörch't Lewen gahen
In Freud un Leed mit Lust un Leiw,
dhin wenn dei Welt mi Sweres geiw,

So hett Din Tru tau Siet mi stahen.
Un heww ick sündigt ok un fehlt
Nah Dinen Sinn un nah Din Wurt,
Un heww ick nich dat Rechte wählt,
So nimm doch min Verschulden furt

9
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Un gah it » Ggoericht

Un matß den m licht!

O leie ick maken

Min 8767 i,
So lat . 6 waken,

Bet ick wil —auhqh.

Min 7 * zächn!

Jehc t wol wen?
Feut ane —

Ach nel Aat oum mi man so vör!

Jehany min Säehn, min Jüngst büst Du!
Du wirst mmi ümmer gaud un tru

Un wir“ 506uwehr trugste Knecht,
Un wat dat dehst Du recht;

So ded ie denn gaud bedenken
Un Dine -uade Arwschaft schenken.
Din *5 ochen krigt dei Städ:
So uns öllsten Ollen.
An amilschenked
M äder sülwen hollen.

Dor bust dorüm nich verstött
Unebd. dörch Jochen nich bedragen;
Wen öSchen up dei Haum sick sett,
So jsae hei Di nich von sick jagen;
Hei sall Di hier bi sick behollen
in för Di sorgen, as't ick ded.
Un allens bliwwt hier denn bi'n Ollen

In Brauderleiw vull Rauh un Fred'!

 YV Hliife.



Jehans Häehz! Du büst man swach,
Un; äelen Benn stöten.
Hier Wein rau“ Flag.
Hier — Gauden a“s möten

kin staleee chen truntn Kiet
din meid en. 24 un cn Striet!

Jehann, min éehn! . ward so sweul!
Ach, mak batt, ster beten apen,
Deun ward den tuw doch beten keuhl!

S bün se nich un kaun nich slapen!

bed' m dors ein Beten hoch!

 dr kein Luft wihr halen!
düster vör min Ag!

 funst gesund m prahlen!
en blot noch bliewen kann!

—5doch? Wat, Jehann?“
iw: „„Hei kreig Bescheid!““

llen aw den Sweit

en em in'n Nacken

zewwer'e Backen:

un lat dat Sorgen!

on!«aAühren.““
 wmorgen

Helpt Got F Nnich rühren,
Leiw Brat bat grißprni an!““

Hei stäehne Jochen noch nich rau?“
Un Jochen keum ok an tau jagen

In'n hellen Draw. Wat fleug dei Wagen,
Wat knallt' dei Pietsch! So jeug hei vör,



So stört' hei rinner in dei Dör
Un beud kein Tied: „Wo is't mit Vadder?

Ji halt nich Dokter un nich Preister!
Wieldessen möt hei matt un madder

Hier ward'n un geht tauletzt koppheister!
Dat is jawol Juch ganzer Will?
Na, dit's mi doch ein nettes Spill!“

Hei tummelt in dei Stuw ümher,
As künnen em dei Bein nich drägen,
As wir dat 'cwwark ehr tau swer,

As wir emeR; in den Brägen.
Wat fehlte e.. — Hei wir bedrunken!

Hei meuk sick oft tau sonn Hausbunken.
Dat wüßt Jehann, dat wüßt sin Oll:
Sin Sinn wir licht an jeden Toll. —

Dörch Lichtsinn würd hei nahst in'n Lewen
Noch einmal in Vertwieflung drewen. —

Dei Oll, dei stäehnt': „O Jochen, still!
Dat is mi allens rietlich baden!
Min Lewen nimmt leiw Gott in Gnaden;

Ick Sg mi girn in Gottes Will!“
Hei pt' un staehnt' mit pen Mund

n Afzt' so deip ut rtnsgrund
Un se? so trurig up Beiden,
As würd em doch recht wocr dat Scheiden.

Un Jochen tummelt' an em ran

Un greip em nah dei witte Hand.

Noch Handschen hadd sin Jochen an:
Denn as Inspekter güng hei glant.
Hei nickt' und säd: „Du häst wol Recht



Dei Puls is wach um hett sick leggt!
Dat geht hier würtsied all tau Enden!“

Hemded sick von en Ollen wenden

Un seig sick in dat immer üm
Un seig hier stahen Pött un Küm
Mit Grüttseim un Kamellenthee

Un seig 'née Nadde! Mediecin:
„Wat säelen zonne Druppens? — Nel!
ZSom 5 druppens? Ne, Chinin
Un Be — dat sin!

Jehann! nah dei Appteik
ün lat gesrinn WMiddel bringenl““
 ver ser d bang un bleik.

ded sick in Angstsweit wringen
un schüddkopp: „Nich Jehann!

echen! Ach, ne, lat dat man!
Imm hier dichting an min Bedd;

At dat lude Spreken schwer.
sochen! Na, mi helpt nicks mihr;

 aàarwunlat allein Juch hier!
D hollt' af uder tru teasamen
Un lat nick 5 man“ ch kamen!

Min Jochen! Au arwjt dei Städ.
GBot“ ReeapuAht dorup, Gotts Fred'.
D in'e ganden Stand;
d 2 in AIhr it hrenhand.
Ser kann einn Buer gaud ernähr'n,
Wenn hei nich speelt den groten Herrn!
Min Jochen, holl dei Hauw in Ihren!
All hunderte von Johren wiren



Wi Franke ee ne 775 hier.

—Wl 2c0.
7 er sitt hien nn rnann;

Der er, as het künn un kann.

Den — Nlewenslang hier hegen;
Un wat dauhn kann, deht hei noch.

Deol het Hine Wirthschaft plegen;
Gaud is— inn un Hartenstog!

Doch is he cacndlich man un swach
Un kann bi frömde Lüd nich deinen.

Nich Jochen? Licd em up Din Flag;

Du hast jo man hier dissen Eien.
Versprek't mi, Jochen tru un slicht.
Un mak mi so dat terizen licht!

Un denn! Unsctle“en Tanten,
Dei stets för Juch ag üdder sorgt.

Ji sied ehr einzigen Bcrwandten.
din wat wi von ehr Kre!“ borgt

Un von ehr Leiw un von ehr Tru—

Dat gewt taurüch diss' olle Fru
Un makt ehr licht ehr Lewensdag!
Bewiest an ehr dei otle Sag:

„Hast cr Du viele Liebe,
So— nten viele Liebe!“

Denn ott in'n Himmel hoch,
Dei H5n mit scharpes Og
Un we. c., at fonn swaches Kind.

Un safser eder oder Wind,
Wenn Hreuwsal bi Juch kümmt un Leed,

Wenn Juch dat Schicksal narren deht;



Doch sünd von jede Schuld Ji frie,
So steht leiw Gott Jur nmer bi!

Doch äewer! Hewm nrecht dahn
Un werdelt hier us In
Un uwis Hinsban ehit un Qual,

Den:: L'orn einst dal!
Dei . . ... Zuch verluren,

Un dat Genen jögt Juch iöll

Einst in 3üwel sine Höll!
Un Leegc, ich nich angeburen!“

Dei ul, Le hadd sick höger lücht
Bi disse irns)cge Mahnungswürd.
Doch as dörch angeschat'ne Flücht
Dei Puup dat Fleigen glupsch verlür,

So sackt hci so swach henäewer
Un krei, dat Jappen un den Bewer

Un günst nah Luft un greip up't Bedd
Mit sine Fingern hen un her.

Tens Fänten bi dat Bedd an'n Aben,

Dor hadd dei Tanten Fiken seten
Un haädd de Bedddek rupperschaben,
Wenn sei dei 5. 7add räwersmeten
Ut Athennoth un ewer“ett.

Nu stünn sei up hr Hor wir witt,
Ehr Rücken kruan ehr Wuchs so mind;
Doch ut chn In, trratn Ogen
Dor schien“ wenn so leiw un lind

Veel Hart- un Auitleed rutertogen.

Un in ehr Foltenangesicht,
Dor leig dei Truer wohr un slicht.
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Sei güng nu nah den Ollen ran,

Un seig em in dat bleik Gesicht,

Un ei up Jochen un Jehann,
Un horch“ em an den Mundso dicht,
Un weint un strakt' em äew're Stirn,

Un foset‘ dei Händ' as ded sei bidd'n.
Donn ieug dei Oll dei Dgen up,
Un ut sinnapen Mund dor slup'
Ein Sprak. so kum verständlich, sacht:
„Mi xwrard so mend! 25e1ge Nacht!
dohrnn un Jochen ach. t
Wer so schön hier 54 ik?
Wen Ejt dor mit sonn hübsches Licht?
C, leiwer Gott! Ick ded min Pflicht!
Wer ümmer tru sin Wark hett dahn,
Dei kann för sinen Gott bestahn!“

Hei halt' noch einmal Luft ut Not.
Dei Oll wi umm un dod.

Still sei em Hann vull Weih,
As wir vu. rame Andacht hei

Un seig nah sinen Jochen Brauder.
Dei gung dei Stuw hier up un dal,

As roögt'em Truer nich un Qual,
As dacht hei wol an Veih un Fauder,

As wiren alldagsch sin Gedanken
Wol buten, doch nich bi den Kranken.
Donn greip Jehann den leiwen Ollen
So leiwing um un drückt' em dicht

Un dichter an sin Angesicht
Un ded in grötster Leiw em hollen
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So fast un lang tarnm letzten Mal
Un weint' so bitterlich in Qual
Un drückt' em still dei Ogen tau

Un küßt' em sanft tau ewig Rauh.

Doch Jochen wir an't Finster gahen,
Un trummelt' an dei Finsterruten,

Donn seig hei up den Hofdamm stahen
Den ollen Döscher Dohs dor buten.
Hei winkt' em neger tau sick ran

Dörch 't Finster un befehlt': „Hei kann
Sick raupen gliek noch Bolt und Groth;
Deun eben bleiw uns' oll Herr dod.

Ji säelt nahher den ollen Herrn
Sier ut dei Slapstuw ruterbedd'n!“

Jehann leit sinen Vadder los
Um wischt' sick von dei Back dei Thran.

Hei hadd doch Jochen recht verstah'n
Wat füll gescheih'n? Wat füll oll Dohs?
O. Jochen; Lat doch Vadder hier
hloch bliewen in sin Bedd in Ihr;
Hei ded jo eben irst verscheiden!
Wenn hei irst kolt is, lat uns Beiden
Em bringen tau ein anner Ranh;
Wie sünd dei Nächsten doch dortau!““

„Ja!““ süfzt' ok dei oll Fiken Tanten,
„„Dat dauhn dei nächsten Anverwandten,
Dat sei den Doden still in Fred'
Upnehmen von sin Starwelstäd;
Denn wo dei Minsch sin'n Aten leit,

Dor herrscht dei grötste Heiligkeit!““



Dech Jocher: dreis ** üm so prall,
As 620 ernn es—cnen Adder:

„Wen or deuhn nu mit Vadder,

Möt EHen! Weest nich mall!“
Un Len Tanten meinte still:

Dat is doch Maud un wirsin,Will!““
“. Mauden!“ lallt' hei, „Aewerglowen!

 Eiu'n den Verstand unch rowen!
We sels Bader hier noc vggen?

Deun er doch nahsten fsapen?
Sal“ ick Duunstluft sticken?
Luft ZDa53. Un alle Finster apen!
Luft La ei fehlt in dissen Rum!“
Doch wat hei snackte, wüßt hei kum;
Hei wir vull Win. un ne Thranen
Un Truer bröchte em in,

Den hei mit cd auen

Hüt Morgen“ crit.
Nu wir heier. Zeeit.

Jehann ver“ . . un witt

Wurd sin Gesieß:“ Wat wir denn dit?

„O, Jochen! Schäm Di doch ein Beten;
So wät künn kein Minsch uns vergeten!““

Ach lat mit Lüdsnack mi in Rauh
Un ck mal ut dei Kimerschauh!

Ick heww mi all dei Frömd versöcht
Un tau Vernünftigkeiten bröcht!“
Säd Jochen kort un leit dei Lüd
Rin in dei Slapstuw nu un düd'

A



Ehrnecn  SOtrob den stillen Doden
nustrecken
 cccken.

tsmoden.
nmier

ent eranor.

c ahen

Len Herr. lewen,
worden e“ LTewen.
 ehr tau 76 nahen:

 cehr up. at
e wohrhe. lcht.

at ig nah der Hoden 'rau

Un strac »w're kolle Stirn
Un surick wir ein gauden Mann!
Wenneec n en so doc, wir'n!

Wol ded ieh sünst min Arbeit :

Diis Arbeit äewer föllt m
Sei erant em nu ut da:

Un der.. 5 dei S

Un beod m cinen

Jehau ic doenn
Netrug wacht un

Uns ett schickt veel Kl. An Hitt

Un schicke er verl Qual un Leed

Doch nant Dedder schickt hei mit
Sin F den helpen deht.
Un din ei is dei Glowen

J

 SZ
Song

Un se.
Net

Vör
Mit
Sin
Dein
So hoe

1

Getnenes, bettartiges EGestell.
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Wol an den schönen Hoffnungsstrahl,
Den Gott uns schickt von n Hewen dal

 franke Hart, wo Twiefel towen.

Ja! Is dat Hart von Twiefel krank
Un fleht in Angst un Sorg so bang
Un is befoll'n von sweres Truern
So as dei Welt vull Wederschuern,
Dei kolt un wild dei Blaum terplusen,

Gewiß, dei Blaum, dei sünst so rank
Un herrlich bleuht', möt warden krank.
Doch Wind und Weder dauh'n versusen,
Wenn Sünnenschin nah ‚Küll un Nacht
Gewinnt des Dags dei Aewermacht.
Deht Sünn'schin so dei Blaum dörchgleuhen,
So fangt sei wedder an tau bleuhen.

Ja, schickt' leiw Gott in 't Hart vull Qual
Den irsten kloren Hoffnungsstrahl, —

Wenn Du up sine Hülp dehst bugen, —

So dauhn hier Trost un still Vertrugen
As Blaumen bleuhen allemal.
Beföllt Di also Leed un Qual,
Hol fast an Gott; hei steht Di bi,
Hei makt Din Hart von Twiefel frie!

Mit sonnes Truern, Hoffen, Janken,“
Mit sonne glöwigen Gedanken
Seit bi den Doden hier Jehann
Un träd sin Vadders Arwschaft an.

19 Sehnen, Härmen.
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2. Dei Verdruß.

Dei Starwelsünnabend wir weken.
mndes keum in 't Kirchdörp sleken,

Inf nu storwen wir.

 Nleig so blank un schier
 bern lcum in greune Wisch:

Denn watt Am greunte Harwstsaat frisch.
uün üm ben Coaccen hier un Felder

Leie bunt Getzel unn grote Wälder.
Wor dedern hert ünnenstrahlen

Hier En lacker Ird bemalen,
Wol glitzten Neweldruppen bunt
Up Busch un Blatt, up Gras un Grund,

Wol flimmerten dei Hüserruten,
Dei witten Wänd in''t Dörp nah buten;

Doch äewer gor veel schöner wir

As disser Glanz, as disse Pracht,
As 't Tünndagskleed, in dat dei Ird

Un ok dat Dörp so staatschen lacht,
Dei Still, — dei Rauh in 'n, Dörpen hier.

Dei frame Rauh! Vei heilig Still!
Dei sünd Por schöne Gottegawen,
Womit leiw Gott an 'n Sünndag will

Dei Minschen Hart un Sinnen lawen.

Wenn Warkelsued dei Minschheit hatt
um't däglich Brot veel Sorg und Meuh
Un sick hett arbeit mend un matt

Up xechtlich Ort wol lat as freuh,
Denn flickt dörch unser Irdenland
Ein Swesterporken Hand in Hand.



De Ein sleht ebren
Uem't Mineunr
Un drückt

Dat is do

Dei anner

Erquickt de
Un wür

All'.

Wer
R
De

D

n warm

st.
till!

ost,
ndat will

trost hiertau;
rame Rauh

 n versteht,
man dört cin Dörp tau gahen

 dags, un hei findt un deht
 rxhbyr eot Iaud verstahen“ —

 Lit Kirchdörp hier.

Ve: keum in deipe Truer
—— 24; dat wir

— dei Kirchhofmuer

Gün in deip Gedanken
Un gium. 5centlanken
Un gün cn rin.

Dei P.— . zauden Siun,
— nick':
Min leiwe ochter “n S sick, —

Hdich bi de n den Aben;
Man de' un laben.

Je Dyoese, cn irnsten Gang
Deht Set tau —« führen.

Uns' leiwer Gott, d all hüren, —

Del räup sick unsern Scheen Frank.
Doch dorför, wat hei uns 8. wir,
Wald Gott'em lohn'n mit Himmelihr.“
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err RPastur! Sin lketzten Stunden,
 G. bei dewerwunden!

—Hannendauhn,
 ã.anten Fiken.

eehtinGott nu rauh'n.

— Sern von em wieken.

Ja! hei verscheiden.
In yon dei Beiden.
a err AUrt dei mein'

—A ei seih'n
Von wenen (o1 misdag un säd:

Bermone Ne Liekenred,
Ne rech“ ded hei meinen,
So as veroa Herr deht verdeinen.

Doch wat uns jung Herr is, uns' Jochen,
Dei will von Upwänd nich veel weiten.
Sonn Kirchred is, as weim dei Pochen!

Des Abends up den Diek dauhn fleiten

Un röcheln denn ehr Quackrigkeiten.
Wer dat hürt, seggt hei, slöppt bald in.

Ok in sonn Predigt liggt kein Sinn.
Hei seggt, sonn schönes Dischgered
Bi Ballfest un bi Hochtiedsfier,
Dei dröppt in't Hart dei richtig Städ,
Wenn so dei Kirchred inricht wir!
Ach, Herr Pastur! Uns' Herr, dei jung,
Dei fnackt mit ein sonn frömde Tung,
As hadd hei Mauders Sinn verloren

1J Frösche.



Un ded nich Vaders Ort mihr wohren.

Ja! Wat ick glöwen dauh, hei hett
Tau veel Gelihrtheit in sick sett!
Ach jal Hei hett wol schön Manieren;
Denn wenn hei wichtig deht stolzieren
In Sporensteweln äewer'n Hof,

enn mag em lieden Neid un Loww.

Dec äewer, wenn hei sunacken deiht,
c fehlt em dat an Fründlichkeit.

Nernerr Pastur! Ich kann't nich weiten,
Wat kenn ick von Gelihrsamkeiten?

Sonn' Herren mit sonn Knewelbort
Un mit sonn Knieper up dei Näs,
Mit Wörnehmdauhn un stolz Gewes'
De doch 'ne anner Minschenort!

Ja VBat uns' Mannslüd sünd, dei seggen,
Zedeht sick tau un tau hoch recken;
Ze: vreckt sick noch dat Krüz mal aw.
Bemayr em Gott vör sonne Straf!

u. err Pastur! Dickdauhn un Dünken

Zett stets noch kregen lahme Flünken!
Doch jung Welt will ehr Hürn awtowen;
Nahst krigt sei einen annern Glowen.““

As Müdder Dohse wir rinnerkamen,
Hadd dei Pastur an'n Aben seten.
Ok Dohsch hadd Platz bi'n Aben nahmen,
Inbött würd all för'n Paster beten
Von wegen't Oller un sin Frieren.

Hei ded in Gottes Wurt studiren
Un ded sin Predigt wol besorgen,
Dei hei noch hollen wull hüäüt morgen.



As Dohschenu Tner ded beklagen,
Von Jochen un de redirt spreken,
Un as sei Dochen wm n

Donn wir't bedreunn cIrdee Hart em tagen.

Hei stünn und fünn »üddkopp' still
Un säd so sacht: der will
In'n Lewen aw beh n towen:

Doch männig Ein deht dorbi rowen
Sin Lewensgelück“ ?cmännig Ein

Deht girn 765 beter seihn.
Min leiw jieden Doden

Verännen schaftsmoden;
Un wer in ie n nich kennt,

Dei hol! Fill pe dat wendt.““
„Ja, Herr Pastur dauh jo man

So mein'n von Jochen un Jehann;

Zü, unerscheidlich is dat doch
Bi ehr! Ein'n ganzen annern Tog

Krigt Jochen in den ganzen Kram.
Jehang is isrbor still un fram;
Doch Zchen denkt an anner Saken

Un wilt hüt glik cu uetog maken
Un schickt mi äeweral! as Baden,
Hüt Morgen tau Klock teihn lau laden
Dei Bnern, Beudners un den Smitt,

Den  nieder, Discher, Möller Witt,
Den Schauster un, Gott weit, wen all'

Wat dit wol blot bedüden sall;

Dat hürt doch nich taum Truerfall?
Uns Kirls, dei seggen, Jochen will



18

Aws eynei ien qy 2

R.

—4*3

Ar

W

er heit dat Kon —

on'n Schultenthron!“

Derr dit seihen,
 al upsterneihen!“

Be Raster zunz still up un nedder
Un s Adterr beün un schüddkopp' wedder

Un vör 24 sen nu bestah'n:

„Ein „der hett sin'n Wirthschaftsplan,
Min eiwe Fru, un doran rühren

Möt Sein em un dorbi stüren.

So dea.ce t man un gah'n Sei man

Un grüfß Jechann.““
„Schön A Pastur, ick grüß!

Doch ihre g adschüs,
So wull ick asturen bidden,

Herr Paste cinstudiren
Ne Predigt noch för Keinen;
Denn uns ou rrn Lche dat verdeinen!

So recht ut vullen „ten spraken
Un Jochen sine bunten aken
Sonn Beten mit dortt Hen bringen;
Em möt in't Hart der edigt dringen!

Ick hülp wol girn den Herrn Pasturen;
Doch is mi dat nich angeburen.“

Un as sei noch so bidden ded,
Donn klüugen von den Kirchturm ber

Dei Klocken äewer't Dörp entlang

Den fierlichen, irnsten Klang.
Dit Lüddeu güll den Schulten Frank



Un lüddte sinen Did nu kund.

Oll Mudde: paatuzck den Mund,
Un Thr Backen.
Sei wr rt mihr snacken

Un nickt n'n Lut

Un güng uit.
Un uf trat blei:tn bestahen

Un luscht ben vullen Klockenklang.
Dei klüne — n ing so bang;

Sei wise, an up Thran.

Donn ke: gahen
Nengle enn nu:

„Leiw atkt Jehann?“
* at büst Du?

Jeha. c gei dat kann!

Zehan: so gaud!
Jehann —ac Seel von Blaut!

Jal Wer ehann einst kriegen kann,
Dei krigt den cllerbesten Mann!
Doch sego mal fünd Hin Ollern in?
Ick wull saeben tau er rin;
Sei sül“'nede erucLadschaft wäten.““
„Ja, ja da! u, säd still dit Mäten,
As wir « revuwt ehr Sinn.

Un Dohser 4n Köster rin.

Dei Ko sin Kösterfru,
Dei seiten bunden Kaffedisch:
„Gun Morgen, Dohsen! Dat büst Du!
So kumm, noch is dei Kaffe frisch
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Un legg Di aw, bevör ick geit
Den Keffein; noch is be heit.

So sardu der Söftersch Dohsen in

Mit gauden, nawerlichen Sinn.
Un' Doh'en läd den Schirm bi Siet,

Deu oen Schirm mit geele Krück,
Un * cdichen wir'n nich nied.

Di ir ein Arwelstück
Sit ehr grieses Umslagdaut
Un endauk mit Dicrplacken.
Sei soe un drünk uim eit un fauk'

Wol up An dal mit Mund un Backen

 r smötkt'. Un sine Fru,
die: Mudder Dohsen nu:

Fen! Snied Da Bodderbrot:;
Anbodder oder hier

naus un lied kein Not.

hier Din Hüsung wir.“
Ank un kaugt' un mein;:

Naus smeckt würklich fein
is mal fett! —

dei Boltsch nu hett,
Oe mer veel tau melken.

Un, Ast, dei wir man reuk

Uns e tauweel dröge Telken.
Von min eeg heww ick ne Henk

Mi upfött, eei is as ehr Mauder
ün frtt kor wunderschön ehr Fauder!

*

wgering



Ick glöw, sei ward, bliwt sei In'n Lewen,
Pindk veel Mels un Bodder gewen!““
 ickt' un schenk' un schenk'

denn ek ümmer in.

—ok von dit brun Gedränk

nm ru“ richtig rin

 gahen!
man stahen!

Um wol dutlb!

seggen wull,
ergeten.

bunutenwendig
r verständig:

ye achhe o., laten wäten,

Ar n von rheannen dauhn,
7 ick un wfin Tanten Fiken.

Sun Seel ded glstern von em wieken!

Ja, hentau twer ded hei verscheiden!
So sall ick grüßen von dei Beiden.

Jehann dei kin uut noch sülwen her
Bon w Br2

In't a Dadensarg.
—3 dei so karg!

U Heher dorgegen.
7 . A re den,

Da— err ahn Dch; un Segen

As dode u oll wegbröcht sien.
Doch Jochen seggt, in sinen Hus
Makt em onn Upwand ganz kunfus!
Un denn sonn dwatsch Begräwwniseten
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I8 de det oten
ue. ee— J n Köster!

Du Nun Swester

Un: Gören

Un orh, an een

Un ssepuan este ne t furt!
Hei segg' deen mißr un Murdl““

Dei Kester feit mit ctct Zund
Un leit de? ecnsmöken wosen.
Wir't MNebe wat oll Dohsch ded kund?

Je? 2d sei dräen'n un quesen?
Hei cuat Lei Brill vör sinen *opp
Un dei Stuw nu upun —

Un DSX: popp! popp' opp!
As taum letzten ieh

Unn hoet Jochen mz30*
Un he be! v dee oen,
Stödd em 5 den Nacken.

„Ich hatte „udcn e im Magen,
Als er noch an,g der Schnu' bei mir

War mißständsch els solch Trampelthier!
Er war so buckse Er wollt' nich lesen,
Nich lernen Tprien un Agtechis,

Hab' mit ihm ca ellt vie! Gewesen!
Er blieb daes was er nu noch is

Un ecarern Ingebildigkeiten!
Un oat süll Einen nich verdreiten?

Ick leut em vor die Hausthür stehen
Un hing ihm um den Hals: „Ich Esell“
Daß alle Leute konnten's sehen



Un prügelt' i“t*
Was e

Mich *7*

Un nu

Nu sag! * en re

Zest deb ten nu r warden,
As sleik em eihman, döreh harten. —

Dat Wenigst, wat dei Minst doch hett;
Dat, wat hei drinkt un wat hei ett

Un wat em plegt un em erhölt

Up Gottes leiwe, wie! Zetlt,
Wat em verdriwt all borg un Leed,

Wonah hei sick so sehnen dest,
Nah dit lütt wenig beten Eten,

Diss Sehnsucht deht hei, Ein'n nich günu'n?
So wied deht hei sick all vergeten?
Beschien'n süll em nich mihr dei Sünn!

Doch äcwer woher kümmt dit All'?

Heüs kewersnappt un richtig mall:
Dat . von't herrschaftlich Studiren

Auf iteal un Politech
Uncate von's Pauken un Swiedjiren,

Von' ‚tachtgelas, von'? Kneipgezech!
Es sollt' was Rerzee uc ihm werden,
As soöllt' er nie ben chaszenhof

Regieren, nein! ir gangen Erden!
Das Ende war? E— praßt' un soff,

Versoff sein schönes Taschengeld
Un mächte übermaßen Schnulden!
Sein Vater that es gütigst dulden:

* ck 2222



Wie re vrfen Deld
Soor Hauken!
— , Hvon stauken
So langs die Aadten, diesen Kautz!“
Hei fuchtelt' mit dei Piep herüm. —

So alle Tage dreimal drei
Un denm in nörten Acker —“ bautz!

Sleug hei de' »»eo klirr! entwei.
Wat seig sict dei Köster üm!

Dei *öften dit helle Klirren
Un des verfihren.

Unse peigel seig,
Doun Jänd tausam un weig
Un anz verzagt den Kopp
Un Hu' büst ein wohren Zopp!
T. Speigel un min Bedd,
Der en von min llern her!

Wo— u 2so wir‘ neroeten!““
e At

Un w Fett

Un pe ee: seten!“
Snd . ,

Dat igel hadd en 

O Wiesing! CGs man

Ick i'n anner Tpeigel an!
D lat dat Rohren sin;
Ick köp uok ein ut Berlin!
Ein ganzes nieges un so blauk!
Wat dräcnt' ok Dohsch von Jochen Frank!“
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. Badder! Dormit is't nich gaud!
edt? m 8e Zlaut?

F ber nNcken gewen;
Nu ewer 5 be opon

Un echen? Kann denn der dorför,
Dat hei ut Frans he Drt is slagen?
Von sine Amm doch keum dat her;
Von dei hett all' sin Leegs hei sagen!
Hadd hei man hatt sin Mudderbost

Un ein' gesunde Kinnerkost,
Wir hei ok worden as Jehann.
Ja! Glöwt mi der d33 liggt. dat an!““

Dei Köster de' peigel tendern,
Un Dohscen jus ewch Kind,
Hei seug von sin u den Wind;
Den let? *e der urz nich ändern!

Doch wat. an dau“s mi, ganz vergeten!

Oje! Dei lock ,« all negen!
Adschüs! 5 8*so hett't seten!“

——— — Iack teihn tan laden

h as Baden

 rwegen.
ein nahst ok drägen.

 erchen e cihastuw seig

Dat hüt ein deten bunting ut:;

Dor fFünden Stäuhl in mihre Reig,
Un achtertau seit Dohs un Snut
Un Bolt un Duw un Heird un Knecht.

Un Keiner spreuk hier einen Lut;
Sei hadden dortau ok kein Recht.
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Denn up un dal syptz'ert' vör ehr

As Cchsnera ton essn weger Herr,

Ehr* asen Kirl
So annen Cierauirl.

Sin Riederbüx,
Dei ewel blank von Wicks,
Un vten hell doran.

Je. ein fienen Mann
Un . nieper up dei Näs,

Smöt? sr Cigarr ut vullen Brand
Un hadd me Schrift in sine Hand
Un feig dorup, as wenn hei lees'
Un orcthtc sinen Knewelbort
Up eine ganz besondre Ort.

Hei ded nu sine Klock beseih'n
—
Ick hewweser Punktum teihn bestellt,
sun noch hett Rrinc ** dier meldt?

Von jetzt wer hier hollen!
Dat sall ni Ollen,
Dat Ein . —mer swänz':

Respeet vör mine Confara!“
Donmn kleu Dör. „Hexrein!“

Dat wirc! dworkslüd.

„Na otte: es't nu teihn?“
Wat dit wol blot beded'?

So freugen sick dei Löschers hier;
Sei mauk sonn Herren ut dei Stadt?

So wat hadd'n sei ehr Dag' nich hatt;
Dat wir 'ne ganz befondre Ihr.



Uet
J weddern

rinnen

112* 4

 r nu up.

vPlat
dei Buern.

dak erd Doch so lat

erfteint dät nier veedar duern;
Bestimm ick teihn so *.! Juch prat!

Bi wäelen also denn srrinnen;

Unnütz deht sünft dei Lerrinnen.
Ji weit, dei olle Schal zorben,
n ick nehm nu in *

Dat schan
Dei Sie

Bi Zur
Wuürn

Sül

Hien
*

8
Do

Ar

verdorben

un Plag
c. den voen Iuch maken,

c Schult aebietne Saken

ien:; denn zör hzütig Dag'
oxöllert Zopp vergriest,

zi mi Nnoch jüst bewiest,
men künnt präcis!

 ne vellitärisch Wies

In ünsre Dörvrrdnung nu führen.
Lat ick also dat Dörp versammeln
Bi mi un raup „Sileneium“,

So dörft kein Minsch sick hier mihr rühren
Un dörft nich dräenen un nic Lammeln;

Sünst nehm ick dit Bergehen umm
Un nehm den Stürer sihr in Straf .n,

Ein Buer räup: „„Zü, dat's jo braul!““
Silencium!“ räuv Jochen nu.



„N- Naen iey dat wirst Du!

Na, noch wean dergewen;
Wien vc Lewen

Kein uing Also nu wieder!

Boent nu tau mi kamt, so sett

Jir Reihen oder Glieder,
Ad. At un Jeder hett,
Sobal. nen Aamen nenn,

Jut „Hier! tau so erkenn
Ick, dat hei denn alcn deiht.
Sünst tahlt hei Ctreh, weit Ji Bescheid?

Nualso los!“ Dorin füng hei an

Un räupeok richtig ebtnn AAamen.
Weck räupen „Hier!“ weck dorvan,
Dei fehlten, wiren hüt kamen.

czo ünd dei Racker— n, dei swenzen!

Vat wille'ck ehr nächstens Lerenzen!
Wo mäegen wol dei Annernn?
Dei Anuern mein ick, Buer lawen?“

„Tei Annern sünd bi uns dei Swien!

Swien fünd bi uns up ehren Kawenl““
Säd Klawen. Jochen keik so spitz
Un säd: „Spor Dinen dummen Witz!
Doch ihre ick nu noch 5 n

eschäfelith's möt ick uch verciden,
Üm spüdet Untru tau vern en.

So spräkt mit apen, ren
Un dauht mit „Jal“ mi apenboren:
Wäelt Ji mi Juche Tru bewohren?
So sprakt ein Linfach, klores „Fa!“



Sin Deinstlüd spreuken „el“ ot nah.
Den Handwarksbd un gor dei Buern

Bekeiten sick un deden luern
in iiten dortar ein Gesicht,

As hett cyt einc nmel steken;
Son: nmer licht.
As s* e oken,

Don nich „ja!
Ne chapbück: „Bab!“
De as „Ja“

ken nahb

Stadt?
neit doch, dat

 vergewen
 ercw denn schrewen

Vferte. de arieren?
Ded keiner cräcroer wat notiren?“

Ein städtscher Discher neuhm dat
„vie hewwen ganz egale Pries'
—00 Wies
Behollen wie c. urt.

Ein gaude? : tarke Bahlen
Mot man mit hüundert Mark betahlen.““

„Hur Discher Plat! Matt Hei sonn Sarg
Nuvilliger, so spräk hei lud.“

Dat wir den Discher doch tau arg,
Dar hei för 'n Schulten süll nich maken
Dat Sarg; sünst meuk hei alle Saken.
Dat argert' em in dulle Wut.
in soönne Sprak? Wat föll em in;



Siet wann ded ?e in denn sin?

„„J“ seggt hein, aksch un witzig!
Sünt: Un denn Lwiurnn Itzig?

Wi wullen ürr benrieck noch fielen?
Ick glöw, ringsüm in dufend Mielen
Passiseren wol nich nn Scken!
Dat Sare deht wichtn ner maken

För'n Sen atn FJründ!
Un wenn Geing en fünd

Mit minen Prie? Sseih'n:
Ick mak ümsünst 1. allein
Un denn so stark un akrat,
As ick hier heit Dörpdischer Plat!““

„Man ruhig Plat'“ Hei krigt dat Sarg.
Dei annern BVischers fünd entlaten.“

 eir nu wedder dtau arg;

Der er wir in ehr hoch schaten.

Sei nuen as sonn Kuhnenhahn;
Doch ewer weg ded Keiner gah'n.

benn nu dei Meister Smitt?

Zei sin'n Kontrakt wol mit!
P rd dei säelen nich mihr dragen

—* mit sonn dütsche Stollen;
Det nd tau swer und dauhn nich hollen.

Ick lat up „Englisch“ jitzt basagen.
Versteht Hei sick up englisch Isen,
So kann hei 't morgen mi bewiesen

Versteht Hei 't nich, so kündig hier
Ick Sin'n Beschlag för mine Pierd



Un lat ok all dei annern Saken

In dei Keseracasmed noch maken.“
 neae rrethee Wat wull hei dauhn?

Henrun in sin Geschäft em meistern!
Zer wull em prüfen, em koppheistern:
Dat tröck den Ollen in dei Kraun,

Dei oll Schult wir sünst mit sin Smeden

In'n ganzen Lewen west taufreden;
in nu wüll hier dit junge Blaut

Sonn Wirtschaft maken? Dit würd gaud!
Hei grient' so fünsch un sadn, Wo nüudlich!
Sonu Wirtschaft ward jo hocstütlich!
Dei giwt wol bi dei Kavallrec,
Bi Rönnpierd bi sonn Stewelschees
För Herr'n mit hochgedrag'ne Näs,
Bi uñsre Wirtschaft ewer nie!
Dat giwt dat nich! dor; bliw ick bi!““

Ach Smitt! Wat helpt em hier

Snacken;
Ick tusch min fulen dütschen Kracken
Doch nahsten gegen Acceveih in.
Verfteht hei nich min' kloren Sinn?

Versteht Hei dat, und kann, un miag
—V

de dat's wat anners,““ säd dei Smitt,
„NSünd dat Nennerc as sonn Zegen,
Jei blot ktau bruken fünd taum Ritt

Un käenen dütsch Beslag verdrägen
Nich ünn're Faut, ja minetwegen!““
Un Jochen meuk as't Militör

5
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Mit sine Hand an'n Kopp Honnör
Un säd: „Ick dank Em, Meister Smitt! —

Wo i denn nu dei Möller Witt?

Zü! 20 Dei Sin'n Kontrakt wol mit?
Ick wu Em hiermit dat bedüden,
Dat INci ör mi und mine Lüden

Von jitzt an nich mihr mahlen kann;
Ick schaff mi sülwst ein Schrotmächl an
Un wir dat anners bi min'n Vadder,

So speel ick ssülwen nu den Madder

För mi un mine eigen Lüden.
Dat wull ick hiermit Em bedüden.“

„„Gewiß Herr Frant! Dat säelen S' seih'n:
Ehr Racveih vör Eßr Mäcehlenstein,
Dat giwt ein Schrot dat giwt ein Brot.
Dorin frett sick dei üwel dod!““

Dat argert' em: Tonn freche Mien“
Räup hei, „is ohnc issiplin . . . .“

Donn ded dei Gtuwendör sick apen,
Un rinner keum oll' Mudder Dohs.

Sei keum mit't hinnelst Deil gekrapen
Tauirst herin wol ganz kurjos:
Ehr Haut seit ehr so scheif in'n Nacken,
Den Schirm, den höll sei leiw in'n Arm.
Sei wischt' den Sweit sick von dei Backen;
Denn von dat Lopen wir sei warm.

Un as sei disse Minschheit seig,
Würd ehr, as ob sei't Wunnuer kreig.
Zü! Ok ehr Kirl seit mit dormanks
Donn würd sei driest, donn güng sei frank
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Up ehren Herrn wcht —Hing tau
Un pußt' un ch flau!

O Jeses ja! Lußen:
Ick bün dat Dörp nich, rünne, kamen!
Bien Paster un bi'n Köster OEltzen,
Bi Suieder Naht, bi Kräuger Frahmen,
Bi Discher Plat, bi Möller, Witt,
Bi Maier, Murrjahn un bi'n Smitt,

O, je' Ick kriegt't all' gor nich rut;
Mi geht hierbi dei Puß all ut!
Dei Beudners un ok etzlich Buern,

Dei deden hartlich dat beduern;
Sei wullen in de;i 'ixch hüt gah'n;
Kunfrenz wir sün?“ cbends dahn
Bi unsern selgen Lechul‘ den ollen!
Sei wullen dig, Maut bibehollen.
Denn künnen sei so ganz gemüthlich
As sünsten einen Solo speelen.
So wull'n s' den Kram man wiederwählen;

Dat höllen sei för nett un nüdlich!
Dei Meisten ded ick nich mihr laden;
Min Tied würd bet Klock teihn tau kort.

Ick dacht, dat ded jo wol, nich schaden;
Sünd Weck man dor, kreigt't likerst Ort!“

As Jochen hadd dei Olssch so hürt,
Würd em, as hadd dei Slag em rührt.

„„So ward min Updrag respectirt?
Sei is un bliwt ein kläetrig Dirt

Un kläent un deht sick fast blot snacken!
Ick will Ehr Hacken maken mall““
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Hei neuhm von Cineal
Un houe in'n Nacken.

——*— err Je!
M err Jemine!“
Sc vochen sleug.
Donn wat Klaukes in:
Ras— * cirm sei up, dei fleug
Nu erhyen ee ne:n Kinn.

Un echcte uOlllsch, dei duck'
Sick unncan Schirnene in mne Huck

Un seig donn ünner'n Schirm herut.
Donn feig sei, Jechen blödt dei Näs;
Denn as'sei menn? den Tahirm so stramm,
Reit dis em an dei Näs mne Schramm.

Sei räup: n blött dei Snut!
W'rüm mecr nn Gewees?

W'rüm ple ageduld?
Min leiw ochen Schult!“

pNoe haugte wieder
—— werenöde!
Htei wundert, dat ni* oat, gor „Jöte!“
Ick bün Din Herr un Diu Snieder!““

Oll Dohsch deup weg doch seig sei schu
Sick üm, as künn't noch mihr wol gewen.

„Wat!“ röppt oll Dohs, „wer sleht min Fru!
Wat möten wi hier all'ns erlewen!“

Un mank diss' Minschen würd ein
Un ein Spektakel un ein Schurren.

Doch Jochen neuhm dat Lineal
Un haugte up den Schriewdisch dal



Un räup, as wenn hei Präses wir:

„Silencium! Silencium«,
Versteht Ihyrunm Seid Ihr so dumm!
Ich fordue n kier!
Wat wil“ Gei r will Em seggen,

Hei kann fofurt ut“ Küör: Fier trecken!

Hei's also kündigt! »*56i nii?
Hei rümt sofurt min rig frie!
lin dat Jiet hürt, un dee t weit:

Von jitzt an ick nich Ge.. mihr heit.
So as“ nll! Dohsch ded eber 'eggen!

Dat danh ick irnst an't Haxtnuch leggen;
Denn jeder Nante un Verschuder
Heit in Berlin jo Schul; un Müller!
Ick bidd mi ut schriewt Ji an mi,
So schriewt bi minen Nauen bi:
Herr Ortsschulz' oder Ortsvorstand.

„„Ja! Punktum druff un streu druff Sandl““
Räup Buer Murjahu donn dortwischen
Un det sick äewer'n Vullbort wischen
Un säd nufn, Nin Herr klauker Frank!
Wir ei veel hönett Dank,

Dat dauhn den Schulten speelen!
Doch äewe: B eu denn all Schult?

Ne, Jochen! Ne, Geduld! Geduld!
Kein Minsch ward Di taum Schulten wählen!
Kein Minsch, kein Beih sick wol gelüst'
Nah sonnen Schulten, as Du büst,

s Ausruf der Verachtung.
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Noch nich büst ne! uv rullst girn wesen!

Ne, Jochen! nHern Wwat
Un 6 nanusen

Dörch H,art c! J„ü, weitst Du dat!
Un' Döht AA nu dorüm trecken,

D. u em sine Fru dehst slagen?
NeEchen! Lat Vi von mi seggen:
Den HIrt' noch Keinen an den Wagen
Un is hier buren un hier tagen;
Un weunn hei trecken sall, so tüht
Oll Dohs tau mi in'n Dag noch hüt!

Un säelen wi ein'n Schulten hewwen,

So nehmen wi nich Jochen Frank;
Dor's Meier, Schröder oder Steffen!
Wi maken't em, hei uns tau Danuk!

Den dauhn wi' nich den Namen spitzen
Mit Ortsschu“n oder anner Witzen,

Geehrter Herr Ets-Unverstand!
Dei Titels kling'n uns tau schenant!
un meinen wi kau unsern Schult:

Holl doch as Jochen in, sin Pult
Htit uns 'ne richtig Schaul mal aw;
Denn bringt unf' Schult uns np den Draww
Un lacht uns ut un seggt un glöwt:

Juch Däets is mit ein'n Mehlsack stöwt! —

Din selte braver Vader wir
Ein Schult; sonn tweiten giwt nich mihr.
Din oller, leiwer, gauder Vader,
Dei wir uns' Fründ un uns' Berader!
Sin Hart seit up den rechten Placken:
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Dei sleug oll Dohsch nich in den Nacken!
Dei hül dei Armen in dei Not,
Ansein wir gand ein jedes, Lot.
sun nu is un leiw Schulting dod!““

Irst ded ol. Rarrjahn kräftig spreken;
Doch as von'n 7chulten Frant hei spreuk,
Bleiw em dei Stimm in Dals besteten;

Sei würd so bewerig un weik.
Tonn wir't, as güng ein stilles Truern

Dörch disse Minschen, ein Beduern
nr ehren ollen, leiwen Schult.
Dond ewer reit ehr dei Geduld;
Donr 66* ochen“ ODin Gedräehn

Häne uu. oäehn,
Hän' Lertau Vin „5* m!“
O, Jöate! Minsch, wat , Du dumm!“

 Jochen stutzt': Hei hadde't verstahen!
Donn ded hei ut dit Timmer gahen

Un güng nah sine Slapstuw rin;
Verdreitlich wir hei in sin'n Sinn.
Hei smeit sick lingelang up 't Bedd
n stütt den Kopp so sorgenswer
Un leig un fünn, doch wüßt nich wat;
Blot dat hei ein'n Verdruß hadd hatt.
Wat meuk hei nu? Wat neuhm hei vör?
Smeit hei dei Minschen ut dei Dör?
Meld' hei den Upruhr bi't Gexicht?
Dait wir nu mal''ne dumm Geschicht!

Un bleiw hei hier, ded sei verachten,
Ahnt hiervon wat ehr Ihrgefeubl?
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Dat leit ehr sließlich kolt un keuhl!

Doch bleiw hei gän;“, hier, so dachten
Sei von em, hei wir bang un feig.

Dat künn nich sin; wenn dat gescheig,
So wir hei vör dat Dörp blamirt:

Un sünst hadd alle Welt em ihrt!
Hei —nu up un neuhm ein'n Kamm

Unek peigel taum Frisiren.
Donn an dei Näs dei Schramm,
Dei eir hirm ded anbalbiren;

Dei Schrarun ded em jo verschimpfiren!
Hei wesdte sick un kämmte sick

So glatt den Scheitel langs den Knick
Un fHrütt' sick noch mit Rükels in.
Dei chramm doch blödd em an dei Snut,

As hei dit markt', keum hei in Wut;
Hei wull dat Dörpvolk rutersmieten.
Hei ded dei Wahnstuw apenrieten:
Wat wir denn dit? Hei stutz' un stier';
Denn nu wir gor kein Minsch mihr hier,

Un leerig wiren all' dei Stäuhl! —

Donn wir Verdruß sin ganz Gefeuhl!

3. Dei Lust.

Dei olle Schult wir un begrawen.

Un in dat Dörp un in dei Stadt

Ded jeder Ein, dei folgte, lawen:
Sonn Folg hadd körtens Keiner hatt.
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Wo

der künn genaug nich priesen
erwürd n Preisterwürd;
AEt würklich mal bewiesen,

id dei Schult sin Lewen führt'.
ockenklang wir still verklungen,

Dei letten cnertlagen sungen;
Dat aadd wedder olle Rauh

Un sein der Fraut'sche Wirtschaft tan.
Un Jochen hadd sei dull inin Gang;

Hei hadd dat lirnt; hei wir nich baug!
nus' Anchen DTrank, dei wir dei Oellst

Von Aut ehre Kinner.
Hei wirsc. dei Gepöllst;
Jehann ri —eich man un minner,

ün' Jochen gellekgiend, ründ
As din gor dralles, hübsche, Fnd.

So hadd sin Vadder sick denn seggt,
Dad wir woll grad nich mihr as Recht,

Dat Jochen, wenn hei, dat verstünn,
Dk lirnen süll, soveel hei künn.

Hei hadd em nah dei Stadtschaul dahn,
Lei danzen em un rieden lir'n

Un malen ok un musizir'n

Un utbild'n in Ockonomie

In Jena mäeglichst taum Schenie.
n nahsten ded hei reisen, — reisen

Nah Holstein, England Dänemark
Un bröcht't so wied as männig Weisen
Dat hei säd „Räke, tau c Hark:

ð

iyenglisch rake—Rechen:Harke.



Denn as hei— rt England t'rüch,

Seig heiter Hark mal liggen.
Sin Vadde Hung, dauh Di bücken;

Dei Hark, der 65 jo up den Rüch.
Nimm s'e up; sist kann'n doräewer scheiten!“
„„No father! So thut dat not heiten,““
Ded Jochen tau inn Vadder seggen,
„„Sie heißt ne ondern „Räke“
Und „Räke“ hen oHdeutsch „Rechen“
Und „Rktns ist je voll Drecke;
Ich dau“, micy damun,e besmutzen!““

Hei stödd sJobetter donn mit den Bein.
Sei ded sick anners ümmerdreih'n.
Sin Badders Rath ded em nicks nutzen!

Den sülwig'n Abend keum hei lat
In'n Düstern ok entlang bes Strat
Un künn nicks mihr vör gen seih'n

Donn keumt Hark em ünn're Bein.

Hei pedd' r ehr, sei kippte äewer
un sfleug ein äew're Nös heräewer.
Donn raup het, as den Slag hei mark',
p Meckelbörgfch: „Dei dwatsche Hark!“

Nahst hadd hei bi dei Infantrie
Man ein DJohr deint un wir donn fri—

Un doch nich frie; deun alle Johr
Euwt' hei noch nah « Untroffzier
Bi't Militär un awanzier'

So as sin Geld recht flott un bor.

Hei hadd sick nahst herümmerdrewen
Bald hier, bald dor as Volontär



Un führt' dorbi ein lustig Lewen
Un würd ein ganzen finen Herr.
Wo hei tar!c“? in Wirtschaft west,
Dor tahlt' hei alle Johr wat tau;
Sin Her» be wir doch soveel slau,
Dat hei von Jochen neuhm dat Best,
Dat Geld! Denn Jochen sinen Fliet
Leig mit sin Fulheit arg in'n Striet.

Wat Jochen eigentlich verstünn
Wir, dat hei Geld utgewen künn;
Dat wir dei Fliet, dei bether hulpen
Herrn Jochen mit sin Stewelstulpen,
Mit Fingersiegelring un Knieper!

Obgliek sin Vadder einen Jieper
Üm Jochen sin Verswendung kreig,
Bleiw sin Sinn licht doch as, 'ne Fleig

Sin Badder leig upf Krankenbedd;
Hei hadd sick ein Verküllung halt.
Fin Lungenkrankheit an em tehr',

Dei hadd hei mit den Dod betahlt.
Un Jochen seit nu in dat Nest
Un wirtschaft', as all seggt, up't Best.
So ded hei all' dei gauden, Pierd
An einen Iuden rasch verschutern.
Un hadd —Jud sick so bi't Futern,
As meuk he kein Geschäfte mihr,
So hadd dei Jud doch keine Tru'r:

Hei haugte Jochen äewer't Uhr.
Donn“leit fick Jochen Racveih schicken,

Dat wir'n nich von dei starken, dicken;
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Dat wiren Aater enzas Rönners.

Un Jochen 553: Van dei Kenners!“

For sonn rute enge! ?or
Betahlt her rieklich ok an Bor.
Hei leit ok von sin sämmtlich Däker
Dat Dackstroh rieten, deckt' mit Papp.
Un würt det Geld ok mähch kuapp,

So wir 2Dxrichtung doch seeter
Vör Fü'rsgefohr un Regenguß;
Dat äntauseih'n all wir Genuß!

Hei schafft' sick Schrotmäehl an un Damper
Un' Drillmaäschin un Klutenstamper
Un backert' Leihm“ ut sin Feld.
Un bröcht kein ( kost't doch Geld
Un schönes Land. — Hei smeit un streu

Guano un Salpeter at

Un schafft' den ganzen Stapel Käuh
Nu qio:“, Dat's unnütz Drahnenbrut,
Will uppäßt warden um blot tehren!
Denn wat dei ollen Landlüd plerren:

Dei Wirtschaft ohne Beib kann nähren
Man einen Herrn; dei teweit, dei annern

Verhungern bald un möten wannern;
Denn ward dat Feld nict rb meßt.
Vermükert dat, un dei dat bekt, —

Wir luter Dum:u“ räenerie!

Dei Olleun fehlt Tehenie un Plie!“
Wol hadd hei sick taum Vörsatz nahmen,

Dei Ackerie forsch tau bedriewen;
Doch all' sin Bugen un sin Kramen



Der dale 'ne „Peaes
Der Linder keum mit

Dei Arie an Hicdl unr

Wir liggen blewen, un int Feld

Wir Falg un Plaugfohr nich bestellt.
Doch tröst't hei sick upit Frühlingsjohr.
Denn wull hei sick den Dampplaug meiden
Un pläugt up twintig Toll dei Fohr,
Ja Brak un Wischen un dei Weiden,

Dei llen alltausamen rüm.
Hei gung mit, den Gedanken üm,
Inführ'n wull hei üm jeden Pries
Neintensive Wirtschaftswies:
Ein Johr dei Ackerhälft mit Wicken,
Dei urden sine Geldke spicken,
Wenn annerwegs dei icken knapp.
Drümn dei Slösser em ein Schapp,

Ein schapp noch vörher smeden,
Ein Happ mit Släet un Keden.
Hei teunne in Verlegenheiten,
Bugt'“ nah Wicken veelen Weiten,
Vertöße dortau dat Strobh all' Johr
Wo sull hei mit dei Gelder bor,
Mit all' dei veelen Innahms hen?

Sonn Schapp wir also nödig denn!
Hei bugte also Wick un Weiten.

Sonn Wirtschaft ded hei „Muster“
Von Stallmeß nich mal einen Duft
Gebrutt' dat Feld; denn ut dei Luft
Betröcken Wicken alle Kraft, —

»diervör schriewen.
ei un Rüll;
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Den Stickstoff, dei dat Fauder schafft',
Hei meßte Land nich eine Eel,
n müßt't sin, denn mit Thomasmehl.
Guano un Salpeter wir

Bi Wickenbu nich radsam mihr.
Dit hadd hei sick taurecht nich sunnen;
iut Bäuker hadd hei't ruterfunnen. —

Hüt seit hei nu im smökt' un schreiw

An sinen frühern Herrn einen Breif.
Dei hadd em fragt, ob hei dei Fahlen
Un ok sin Rietpierd nich wull haleii,
Dei hei sick dor taum Luxus hollen?

Gewesener Herr, Prinzipal!
Heu endlich hab' ich Heit einmal!

Das ferd uud die drei Füllen sollen

Zum Angedenken Sie behalten;
Ich thu in meiner Wirtschaft walten
Mit einer andern Race Bieh
Und denke anders jetzt als Sie.

Ja, wollen Sie mich mal beehren,
Werd'n Die sich kolossal belehren,
Weun Gie im Sommer mich besuchen.
Sie werden dann im Stillen fluchen,

Daß Ihr Wirtschaftssystem Sie nicht
Nach meinem haben eingericht't!
Beifolgend send ich das Salair
Als Ihr gewes'ner Volontair,
Verbleibeud stets mit Gruß und Dank

Referve-Fähnrich J. A. Frank.“
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Donn steit hei in Kuwert den Breif,

Worup hei dei Ate noch schreiw
Un klingelt' nun nand.

Dei wir sin Deitic. Hand,

Ein utgedeinten Pracht-Goldaten.
Ok hadd hei all in sinen Kathen
Meift luter militärisch Lüden
ut Ost un West un Nord un Süden;

Denn Döscher Bolt un Snut, un Dohs,

Dei wiren furt; dei wir hei los.
Blot Duw, dei hadd dat noch nich dahn;
Hei wull nich von Jehaunen gah'n.

Nal Ferdinand, dei stünun nu hier.

„Die Equipag' besorg Er mir
In einer Viertelstumd bereit!“
n Ferdinand wüßt nu Bescheid.

un ns Ene Viertel Stunn, doun, stünn

Negeuts, se smuck, as s'i jichens künn.
—

in Däuker, Kufferts, Körw
Un ane rull den Wagen steken,

As reis dei Herr nah Bad un Törf.!

Un Ferdinand in Positur,
Dei dneldt'. „Die Droschte wartet nurl“

Un Jochen Frank in'n Palletot,
Den Mantel acwr'e Schullern slagen,
Dei nickte; „„Bon ét comms il taut!“ J

Un steig nu rinner in den Wagen

W — Renubahn;: Wettrennen.
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nme ich nicht morgen,

 ing Torgen;
naochglottenschmieren“

oertausdepeschiren.““

Ardinand, un aw

— bohrt in fletten Draw

Un ?cwer arg un Dal

Ja. an Mergen merstrahl,
In'n ergenglan?, in'n Morgendau
Un neger nah dei Stadt hentau.

Wo leig so still dat wiede Feld.
Hier wir so frisch dei wiede Welt,
Un Winder wir't mit frischen Frost.

Dor söcht' ein Haas sick mager Kost
Un 52551 un scharrt' un putzt' sick glatt,
As “78d dei beste Kost hei hatt
Unn —5648 nu ein Lager t'recht.

Hei Ssung nich för slecht!
inseih'n männig Ein'!

dpmR ung noch so klein,
Un batt dei aiet dorin kein Not

Un scharrt mit Lust dorin üm Brot,
Denn kihrt dei Freden bi em in,

Dei schöne, gold'ne Hüsungsfreden
Un makt em leiw dei Hüsungsstäden

Un makt em tru ein Loder t'recht.

Sonn Hüsung is doch ok nich slecht!
So ähnlich sünn in sinen Sinn

Hier up den Buck nu Friederich.

„Vv



Wir't dacht ok slich“ — 'ederig,

So leig doch mö 5cit drin.
Un wieder ri Johrt

An Bom un Buse . vörbi.

Von manchen Minschen warp'n s' nich wohrt;
Sei möten stah'n, dei Minsch is frie!

Doch einmal acht' hei sei för gaud:
Sei beuten em 'ne warme Glaut,

Wenn R'inuderdags dei Welt is kolt,
Denr un ächt' hei zirn dit Holt!

Sit ut ok mank A nschen vör:
Ein gre Lcn annern gent ing

Un jöch din Lewentre ».Herr
Em stolz vürbt un sun Ding,
As kleinlich Ting coa “eg em stahen,

Doch künmt't! Der zhrt will nich mihr gahen
So veel man denn ok stähnt un stemmt;

Denn in dat Rad hett sick wat klemmt.

Denn steht wol an denn Weg ein Ding,

Dat sünst hei achten ded gering.
Denn öl hei den Knüppel wirth,
Un wir ot noch sonn kleinlich Dirt,
Denn nimmt hei jede Handspak an;
Wenn dei em denn man helpen kann

Denn acht' he' den geringen Mann!

So grüwelt' Friederich bi sick.
Un wal hei wedder sünn tau Schick,

Ded Wohrheit, bittre Woßrheit wesen;

In'n Minschenharten steht tau lesen!
Doch in dei Kutsch, dor ünn sin Herr
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Ein'n annern Stremel Wohrheit fardig.
Dei blast' em't Hart vull Lust; — dei suerr'

Dat Hart em tau ganz unbarmhartig:

Hei dachte an dei städtsche Welt.
Dor lacht doch Lust un Leiw um Häeg!
Wat kalin man dor för blankes Geld

Vergnengen sngen Täeg up Täeg!
Dor' feuhlt man irst den Lewenswirth,
Wemi man dei Bildung dortau hett,

Wemn Einen Sliff un Schick is lihrt;

Dat makt den Lewenskohl irst fett!
Wat nutzt dei Dummen all' ehr Geld

Un all' ehr Gaud un ehr Vermäegen,
Wenn sei dei Freuden up dei Welt

Nich richtig tau geneiten däegen?
Frühschoppen! Dei's doch goör gemütlich!
Dor ward'n dei schönsten Witze makt:
Man lamwt dei letzte Nacht so nüdlich
Un utzt un hänselt, dat Ein'net kakt!

Dor ward 'ne Damenfohrt bespraken,

„Excursion durch Wald und Feld!“
Un kuobelt, wer galant sall maken

Inladung'n bi dei Damenwelt.
b Balletösen un Subretten

Un ob Chautösen, dei scharmant,
Ob „Chorgesaug“, ob „Tingel-Jetten“
Sünd hiertau paßlich un „pikant“
Un Abends Oper un Theater,
Un Nachts dat Spill, dei Soff, dei Lust, —

Un Morgens sinen Kopp vull Dust
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Un nahher einen dullen Kater!

Ja! Wer versteht tau lewen hier,
Schafft sick den Ammel up dei Ird! —

Doch äewer!! Sonne muntre Welt,
Dei kost' veel Geld und frett veel Gelde
Des Morgens Geld, des Abends Geld
Uu of des Nachts noch dreimal Geld!

In Geld hadd hei dei letzte Tied
All arbeit' forsch mit vullen Fliet;
Sin Bugen, Wirtschaft un sin Handel
Bröcht mank sin Geld all dullen Wandel,
n bleiw hei noch sonn Tiedlaug bi,
So plagt' em bald dat, wo und wie

Upnehmen künn hei swere Gröschen,
Üm sine Lewenshitt tau löschen;
Von't Fander leit sick nicks mihr döschen!

So dustig as dei Wohrheit spinnt,
So irnst Gedanken sei ok sinnt.
un disse Wohrheit ehre Kinner,
Dei wiren stegen tau em rinner

Un seiten prall em hier tau Sieden.
Un nickt hei leiw dat Ein ok tau,

Dei Lust, dat lustig städtsche Kind,
So kunn dat anner hei nich lieden.
Dit auwt' em Maut un alle Rauh

Un meuk em sine Utsicht blind,

Dei Utsicht up Lichtsinnigkeiten.
Hei äewer leit sick nicks verdreiten
Un cheuw bi Sied dat anner Kind

Un hadd as Trost dei Uthülp prat:
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Dei Geldrath Kohn wüßt sließlich Rat!
Doch wull hei irst bi'n Kopmann lu'rn,
Ob hei bi em kreig Geld up Kurn,

Up Kurn, dat hei in't nächste Johr
Denn liefern wull as Awdrag bor.

So dachte Jochen in sin'n Sinn,
So keuin hei in dei Stadt herin.
Un dörch dei städtschen Hüserreigen
Ded rasch dei Kutsch hendörcherfleigen.
Nu leut hei s' hollen vör ein Hus.
Dor leup hei rin un beud den Gruß:

„Verzeihung, wenn ich stören sollt'!
Ich wüusche einen kleinen Sold
Auf mein zuletzt geliefert' Korn;
Noch wird dee, rudeln hier mein Born?“

Der *8 sin Bäuker up

Un qun Stirn,
As woa, recht klor hüt wir'n,
As lae bor Amwew up un Schupp'.

Donn seig hetefe Lon ünnen hoch:
„Wo veel, Herr Frank, söllt sin denn noch?““
Dat freug hei in sonn'n sachten Ton.
Viertaufend Mark gebrauch' ich schon!“

Dei Kopmann sleug dei Bäuker tau
Un seig so kort sick nah em üm,
As kreig hei glupsch ein Wunner blau
Un leuß donn in dei Stuw herüm
Un säd: „„Herr Frank! In aller Welt!
Wo bliwwwt dat Geld! Wo bliwwt dat Geld!

Ick leihn Sei't girn; doch möt ick't seggen,
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Ehr Schuld is ier Suernt all wur'n,
Dat Seu 2hr Kurn“

Nich käen decken!

Ach! Vörjse, dauh bedu'rn!““
Un Joche. c en Haut

Un speelt' verlegen an de. Anr,

Un as dei Kopmann säd: „Bedn'x!“
Donn scheut em in't Gesicht dat Blaut.

Vergett der Lopmann sick so wied,
—
J! i hier nich mihr Credit?
Dei xrt em in dei Knaken.

denn nicht! Ich danke sehr.“
un wul! all gahen.

—““andochgüngvöremstahen

Un ser en er Herr! Herr!

Herr zyrank! Gelasscnetca den Ton!
Is dat dei Danke Is dat dei, Lohn?
Wie wäelen ruhig dräewer spreken!
Wenn id ci in't Gewissen greip,
Wull'n“ mi seggen wol, wo deip
Deht Ehr Gaut all in Schulden steken?““

Doch Jechen wüßt nich, wat hei wull;
Denn disse Srechheit wir doch dull!

Herr »1k!““ säd donn dei Kopmann
wedder

Un tröck em up dat Sopha nedder,

„„Ick help girn ut Verlegenheiten;
Doch möt ick Sekerheit doch weiten.
So trugen S' mi un seggen S' mi:
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Wonn Hypotheken hewwen S' frie?
Ick bün ein ollen, griesen Mann
din bün gefällig, wo ick kann,
Un heww' von Ehren leiwen Ollen
So vbeel as von min'n Branuder hollen.

n Se hier sünd sin Säehn, min Säehn!
Un feuhl ick Sei nu up de Tähn,
So dauh ick dat as gauden Fründ.

Nu seggen S' mi, wo hoch denn sünd

Ehr Hypotheken up Ehr Gaut?
Deimm'weiten Sei, noch flütt uns' Blaut
Lebendig dörch uns' Hart un Ader.
Doch seig't man an Ehr'n braven Vader,
Wo vawd dei Dod Ein'n röppt von hier.

Wat sall ick dorvon veel vertellen:
Ne, kaenen Sei mit ein Papier,

Mit Hypothek, mi seker stellen,
Verleshn ick Geld bi Wurt un Ihr.““

Diss gaud gemeinten Kopmannswürd,
Dei hadden Jochen sinen Maut
So sachten de!drückt, denn hei hürt'
Den Koppmann an mit rauhig Blaut,
Doch keik verlegen hei un mein';

„Gewiß! Gewiß! Dat kann gescheih'n!
Dei irsten föfteihn dusend planten
Sich up min'n Brander sinen Namen
Tau Hypothek. Denn :eieder kamen

Fiefdusend up min Ziten Tauten.“
„„Un nahher sünd dei Postens frie?““

Fröggt Kopmann Jahn, „un denn un wie
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Is't mit den Erbpachteanon, Frankp“
Hett Vadder awlöst Gett sei Daunk!“
Dei Dusend sünd des Dahler, wat?““
„Wi hewwen Mark noch donn nich hatt,
As Vadder hett testamentirt.“
„„Wo veel is denn Ehr Gaut wol wirth?““

An föftig Dusend Dahler Geld.“
Dei Kopmann sünn un nickt' un reken

Un ded donn rauhig tau em spreken:

„„Dei nächsten Postens ward'n bestellt
Htit twintig Dusend Mark up mi.
Dat Geld behöll ick leiwer frie
Un leit dat in't Geshäft rulliren;
Doch wiel Sei »aut sin Säehn un sünd,

Help ick; denn adder wir min Fründ!
Ruslat up mi ick't intab'liren
Un will taum Advokaten gahen;

Sei sünd doch hiermit inverstahen?
Vierdusend Mark, dei kriegen S' bor
Up einen Wessel, leiwer yrank;
Un hierför krieg ick nächs“ Johr
Ehr Kurn; dat'is Sei doch tau Dank? —

Denn chriewen S' hier der Namen her.““
Ee ded't; dat föll em b swer.

Hei streik dat Geld of swine in
un fäd mit fründlich, frohcn Ainn:
„Ich danke“ Wollen Sie's besorgen!
dieu! — Ich wünsche guten Morgen!“

Un froher fuhrt' dei Strat entlang
Wol Keiner nu as Jochen Frank.



Vör't Grandhotel „Zur Sonne“ vör
Kurscholt' dei Kutsch. Un ut dei Dör
Heruter sprüng ne Kellnerschor.
et seig recht nüdlich ut, förwohr!
Dei Ein, dei menk den Bückling flott,
Dei Tweit verdwars, dei Drüdde stief;

Mit't Knicksen sünd dei Kellner ricw!
Un Jochen würd nu ruterbörrt

Un in't Hotel nu rinnerlerrt.
Dei Kellners neuhmen von dat Liew

Em Halsdauk, Palletot, Kalloschen
Un knicksten üm den Drinkgeldsgroschen

Un pöllten em herut so ier,
As wenn hei'n Pöllkartüfel wir.
Sei putzten glatt em as sonn Aal
Un scheuwen em nu in den Saal.

Hier wir dat mollig; Lust un Häegen
Ded'n em hier Grüß entgegendrägen.
Hei deinen“a8 hier un dor,
As ined dei Adebor

Wol kn einert nah dei Pochen.
„Ach, sie err Irauts-Ach, lieber Jochen!“
So grüßt' der Ein un' grüßt' dei Anner.
Hei sett sick an den Disch heranner,
Bestellt ne Buddel Portewien
Un lad' dortau sin Fründschaft in.

Sin Fründschaft wir 'ne nüdlich Wor:
Dei Doeter, up den Kopp kein Hor,
Dei Rechtsauwalt mit rode Näs,
Dei Herr von Klug seit stets in'n Däes,



Ein Leutnant mit verrenkte Glieder,

Theaterrerten crserich,
Dei So Hersterich,
Apteiker n un denn so wieder.

„Zum FJerr Frank! Ich hab' noch nie
Ein fris. VBollblut, ed'lre Race,
Gekancnt ale Sie, Sie Herzverleiher!
Um Haar und Teint beneid' ich Sie.“

So spaßt' dei rodnäst Rechtsverdreiher.
„Prost!“ Don Juan auf jeder Straße!“
So gnurrtt von Klug üm sinen Kinn.

„Aeh NMeh““ Aech Wohl! Aeh! Sappexrment!
Herr! Rcaa“ Em blitzt mir durch den Sinn!
Aeh! Tind von unserm Regiment

Bedacht äth mnit dem Patent,
Reserve-PNcu“ Delitat!
Famos! Aa! Gratulir,
Aech, kolb cW— cmerad!“

—A cri äzier.
„Prost! Lich And! Die Kunde, gelt,
Wird freuen unere Damenwelt!“

Pußt' rut Directer Bleusterich.
Prositus!“ fistelt' Heusterxich.
Dei knippögsch Appeteiker Splien,
Dei von 'ne niffig Ort ded sin,

Neuhm Jochen finen Portewien
Un geut den letzten Rest sick in
Un wimmerte: „Malade, krank
Sind Sie wol nie bisher gewesen?
Wer solch' Natur hat wie Herr Frank,
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Der braucht durch mich nicht erst genesen!
Dock keine Feindschafti Prost! Qui rit?
nie ht's mit der Ockonomie?

Hat angst erdacht nichts Ihr Genie,
Daß Sie zum Oekonomen-Rath
Ernannt doch werden bald nachgrad?“

Herr Ober! Noch me Flasche Wein!““
Säd Jochen kräensch, „„für mich notirt! —

Ich zuchte jetzt ne Race Schwein,
Wie sie bei uns nicht existirt;
Aus Japan ist sie importirt. —

Gekreuzte Hühner, adelswerth,
Sind auch'mein jürstes Steckenpferd!““

„Jal“ spaßt' dei dvokat un lacht,
Daß' Sie ein Schwein, in's Land gebracht,
Das alle Racen übersteigt,
Das haben Sie uns jüngst gezeigt!
Noch leidet meine Kafs' aim Schnupfen!
Und daß Sie von dem Federvieh
Ein Keuner sind und auch das Rupfen

Sehr gut verstehen, hören Sie!
Doctorchen fühlt noch seine Wunden,
Die Sieé durch Rupfen ihm geschunden.
Und wie er auch Recepte schreibt;
Ist keins, das so wie Ihr's vertreibt!
Und Ihre Kukukseier pflegt
Freund Splienchen noch, die Sie gelegt,
lind läßt Freund Klüglein darauf brüten,
Und dabei zZwicken ihn die Miethen.
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Genug doch — sapienti sat;

Revaüche drum! Wir sind parat!“
n Jochen Frank? Den häeg' dei Witz.

Un ok zu aAWien bröcht em in Hitz

Un as dei Lsirth so heimlich plinkt
„Die „camera-obscura“ winkt!“
Donn 'dreiw tauirst sin lichte Will
Enisnah dei Speelhöll — ran nah't Spill.

Dei Camera-obskuras wir'n
Hoch ünner'n Dackbäehu gaud verborgen.
Wer speelen wull, dei künn hier girn
Ok speelen ohne Furcht un Sorgen.
Dat speelt dor ward mit Geld üm Geld,
Gewunnen un verluren wedder

Uu drunken dull un dal un nedder,

Dat weit dei ganze lustig Welt.

Un hett irst Einer wat verloren,
So deht dei Gierd in't Hart em fohren
Uun waukert as 'ne Quekenplant. —

Dat Minschenhart is as ein Land,

Dat glatt dei gaude Sinm all maken,
Sall plegen, egen, walzer rakeu,
Ton Unxkack un von klutrir Schollen

För ümmer rein un ornlich hollen.
Ja! Is hier denn dei, Freden seit,
Un bringt dei Leiw dei Fruchtborkeit,
Briugt Gottes Wurt den Sünnenschien,
Jett Gottesfurcht dei Ornd riep sin,
Un kümmt dei Aust, un ward hier meiht;
So ward ok orndt mal Seligkeit!
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Doch äcwer! Speelt dei dulle Sinn
Den Ackersmaun hier ruchlos in,
Lett ligden dat in wille Fohr
Un matt' nich rein un ok nich gor,

So wassen Quek un Kürik hier;
Un dat's dei Tück, un dat's dei Gierd.

Un warden Ränk un Tünn denn sei't,

Un bringt dei Läeg dei ruchtborkeit,
Un Leidenschaft den Regcuguß,
Un .44 un Küll dei be, Verdruß,

Un kümmt dei Aust, un ward hier meiht:

So orndt man Unglückselit,A—

Na! Mit sin Geld hadd Jochen Frank
Sick äewernahmen nu dei Banf

Un tröck ein dusend Mark herut.
Wo seigen Bleust- un Heust'rich ut!
Doch dei Aukat, dei nickt' ehr tau.

Dei Ookter häegt' sick ok ganz slan.
Dei Leutnant sett' tauirst nu an.

Wat würd so glücklich disser Mann;
Hei kreig den irsten groten Kup.
Rasch sett' hei noch ein'n frischen Schub;
Un wedder hadd hei föftig Mark,
Un ümmer bleiw dat Glück em hold.

Wir däglich so sin Leutnantssold!
Doch Jochen tellt' nich dissen Quark;

Wat hier up disse Sid verswünn,
So wir't dei anner, dei gewünn.

Dei Dokter, Advokat, von Klug,
Dei wir dat Glückspill nich so truqg;
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Verlüren sei doch Slag up Slag!
Un Jochen räup: „Hepp! Hepp!“ un lach'
Un as ehr Geld verklceckert wir,

Donn neuhm hei otf e5 Schuldpapier.
Un wiel hei kreig si. Lünd' in'n Sack

Bi't Spill, besteilteZlickeklack.n
Dat würd ein Presten nu, ein Drinken,

Ein Ulken un ein Dgenplinken.

Doch Wunner ja! Wo hadd sick dit!
Nunspeelt' ok Heust- un Bleust'rich mit,
Gewuünnen mit den Appeteiker?

Nu swünn sin Geld! Noch dusend Mark!
Un üoch? -. Dei Düwel speelt' sin Wark!

Un Jochen würd as Kalt noch bleiker.

Nuräupen sei: „Hepp! Hepp! Potz, potz!“
Doch Jochen neuhm in sinen Trotz
Dei letzten Dusend ut dei Tasch
Un drünk dortau un drünk 5 rasch

Un feig vul! Maut wol a- ann Löw

Up't Geld. Hoch ach! Dat Geld, dat
As Kaff, dat Ldind un Weder swengt.

Un Jochen sine Bank wir spreygt!
Un as hei sick deuw hadd unnen:

Vierdusend Mar:?? —wiren runnen
Vierdusend Mark ei irst noch es,
Dei wiren furt! Donn keum Verdruß

Hei smeit dei Korden un meuk Sluß

ün güng mit sine Fründschaft dal
Nah ' unnen wedder in den Saal.

Cliaouet:; französ. Schaumwein.



30

Un wedder lockt' hier WVin un Witz

Dei Häeg, dei Hitz un ok den Spitz,
Dei Spitz den uchten, losen Sinn.
Un Jochen föll wat Klaukes in;
Denn wir dat Kopmanns Geld ok furt,
—Ab
Bi Geldrath Kohnen ümmer apen.
Hei ded up'n Ketpp den Nagel drapen, —

Den Nagel, den so männig Ein
Mit Awwebt söcht wol tau verheuden;

O, männig Härt müßt hierüm bleuden,
Un männiß a vergewens wein'n!

Wer sick sonn uchernage“ „iht
In't eigen Fleisch, in sine
Dei hett sin Lewensrauh'.
Sör ümmer hier begrawen ier.
Za, Not un allens uphder, t;
Blot Wessels nich för Wuchergeld!

Doch Jochen sine klauk Idee,
Dei wirkte as Kamellenthee,

Begeuscht' em sin so wransches Blaut
Un schafft' em frisczen wensmaut.
Em würd so froh, so gad so warm.
Hei neuhm den Advokat n'n Arm

Vör Lust un vör Vergneuglichkeit.
Bald wüßte diss' von all'ns Bescheid;
Denn Jochen hadd't em still verraden,
Jud Kohn süll helpen sinen Schaden.
Dei Advokat säd: „So ist's recht!
Der Kohn ist noch ein fetter Hecht!“
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Up dissen Infall folgt dei Daht.
Sei swankten inöst nah dei Strat,
Wo wahnen ded dei - Gelderrath.

Dis Meses Kohn, dei wir ein Mann,
Den seig kein Minsch wat Unechts an:
Sin Butenhild hadd swartes Hor
Un swarte gen, swarten Bort
Un üinn're Näegel swarte Wor
Un ünnr'e Näes sonn swarte Sort;

Ja, disse Farw wir swart un echt.
Sim Bunnenbild wir ok nich slecht;

Un wenn man dat sick recht beseig,

Gewohrt man bald, dat ick nich leig
Doch irst noch von sin Butenbild!

As Jochen un dei Advokat

Em höllen ehren Wunsch parat,
Donu würd fin Sprak fo warm und mild:

Gerechter Gott! Der Ehre viel
Is Kohn im Läüben nich geschaih'n!
Dem Jüd is auf der Erd' das Ziel
Versagt, sich all' der Ehr! zu fräu'n,
Der Ehren, die dem Christenkind
Sonst auf der Erd' bescheeret sind!
Der Christ kann unserm Fürst un Raich
Beraten Fein un wird Minister.
Waihe AIndt's man unter Jüden glaich?

Den Zub veracht' man als Philister!
Der Christ erfräut bei Stadt un Rath

Sich der Repräsentautenwahl;
Aihi Wenn er gut geredet hat.—
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Giebtin eit angen raich an Zahl!

Aihz! ruan. Zenater,
Prov. — und Berater!

Was blats cm Iunde Dem Kohn? — Das Geld!

Aih waiß! Das is ihm saine Welt!
Un is der Christ in Not gerathen,

Hilft Kohn, wie gute Jüden thaten
Seit Moses Hait aus lauter Lieb';
Kohn liebt den Christ als seinen Fräund!
Un wird der Kohn veracht't: „Vergieb!“

Sagt dann der Kohn; wie er's auch maint!
Aus lauter Lieb verlaih' ich gern

Euch Geld un Gut, Ihr lieben Herxr'n;
Der Kohn, der hat ein gutes Herz!
Wie soll er lindern Euren Schmerz?“
Wir'n die *258 nich warm un mild?

Mit dit Gesren: hadd Kohn bether

Bi Jeden von in Kunden stillt
Dei Weldangst; denn wenn hei so plerr',
Wir dat, as wenn ne olle Fru

Deht Feéwer oder Hartspann stillen.
Un all sin Kunden, dei noch schu
Irst vör em wiren, neuhm'n sin Pillen,
Wenn hei so swengt hadd, willig in
Un kreigen einen glöwschen Sinn.
Genaug, dijs Vörred wüßte Kohn
Utwennig, un in'n warmen Ton

Bröcht hei s' bi jeden Kunden vör
Un meuk em so dei Geldangst mör.
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O Snchen Etr BNuall em

Un de t Di ut dei Klemm!

Sin ctelt' mit dei Hand
Un se— sen schon Bescheid;
Sie sine 67 un bravübekannt.
Doch bitte iell uns drängt die Zeit!“

Kohn alserr warm un mild.

Doch äcwer 34 ubild.

As Jochen säd: send Mark!“
Räup Kohn: „. Das is zu arg!

Wo sollte Kohnel oonmmi blaiben?

Ich kann nicht solch Geschäft betraiben!
VKierhundert will ich gern verschraiben;
Mehr Gelder hab' ich nicht zu Haus;
Denn meine Gelder stehen aus!““

„Viertausend!“ säd dei Advokat,
Sonst nicht mein Herr Commerzenrath!“

„Gott Jol Gerechter! So viel Geld!
Wie is die Siberheit geca“

Nuf baat uent engelieh'n,“
Säd dei 5 r neyn

Gott 71 geschrie'n!
Auf baares Fa— Der Kohn
Verliert sain wven Lohn!

O, said mit 5 frieden!““

Hei stäehnt' c Nagenlieden.
„Adieu! H IAd dei Aukat.
„„Aih, waih waiß mir kainen Rath!

O, blaibt! Der »dechsel liegt schon p'rat!
Auf Wechsel denn! Doch dieser rundert
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Sich besser ab un rechnet schnell,
Weun ich hinzu Vierhundert stell'.“
Viertausend Märk un noch vierhundert!

Vierhundert sind dann die Prozentchen;
Icüich zu viel sür unser Ländchen;

J viel bei dieser Zait!

Ich mach dem Christen gern 'ne Fränd!““
Hormit wir Jochen inverstahen;

Hei ünnerschreiw un — alle Welt!

Riu hadd dei Jud in'n Hus doch Geld!
Vierdusend kreig hei un wull gahen.
Doch Moses Koöhn, dei greip em an
So leiw un halt' em tau sick ran;

9 schätz' die mir gethauen Ehren!
Min uten' in die Augen, Zähren!

Der n, der waint vor later Dank,
Vor han“ Liek' zu Ihn'n, Herr Frantk!

Un sollt eck Sir wol felbst erfräu'n,
So wird Kohn Ihr Besuch,mal sain.““

So as sin rund un Jochen kamen,

A tausamen
Mit lichten Sinn, mit lichten Schritt;
Sei hadden Beid jo Cassa mit.
In sine Tasch hadd dei Avkat
Dat Kopmannsgeld, an Dusend Mark.

Dat Judengeld, vierdusend stark,
Dreud Jochen bi sick dörch de Strat.
Un wo vat All' so kamen kann:

Ein „Wiener Kaffe“ höll ehr an.



Sei güngen rin. Dor win“n moltig,
Dor wurd üm't Hart ehr gat an oblich.
Denn Blanka wir doch tau schermant;

Sei drückte Jochen still dei Hand
Un tröck em up dat Sopha dal.

Un Klary, dei Champanscher hal',
Sett sick so dicht an den Apkaten.
Dit würd 'ne Lust, dei würd begaten

Mit Sekt; sei lachten, süngen hell
Un seiten wiß up disse Stell.

Un Jochen drünk, bestellt', betahl'
Un dacht: „Nu is't mi ganz egat!“

Un Blauka seit up sinen Schot
Un strakte cin dei Backen rod

Un haddear leciw un drünk un klag'

Em A. er Not, wat sei för Dag',

För Jmmerdaog' verlewen ded;
Denn wat ehr Herr wir, leit kein Fred

Dei lange, leiwe Dagstid ehr;
Sei süll em leiwen. Acwer wer

Nich leiwen kann, föllt Leiwen swer!
Doch Jochen wir ehr ganze Leiw;
Kein anner Leiw för ehr dat geiw

Up disse ganze, wiede Welt.
Sei leiwt' em nich üum Gaut un Geld:

Sei leiwt' em üm sin'n ganden Sinn!

Un apen güng dei Dör. Herin
Stolziert ein Herr von Jümmerlein,
Wat“ hadd dei Minsch för snaksche Bein?
Ein jeder Beinling wir ein Sack,
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Un disse beiden Säck 'ne Bürx,
Un in dei Bür wir Gt Sind;

Dei fleug darin 657 ückl fack!
Denn dorin wi: einwark nicks.

Doch äewer „ ind geswind,
So sleug dei wer kann dat raden?
Woran wol? ia dat Bohnenstaken?

Denn disse dünnen Bein ohn' Waden,
Dei deden sonnen Indruck maken.
So wiren ZJömmerkein sin Bein
Un wir'n aß Nunnen antauseihn.

Doran twei Fäut j so spitz,
As meuk dei Schöps ier ein'n Witz.

Mit Hurnfisch hadde.. hnlichkeit,
As hadd hei Nietsporn vör dei Fäut,
As wiren lange Eselsuhren
Stet“ Minschenfäut em angeburen.

— einen Rock hadd Jämmerlein,

Dei azelt' em bet an dei Bein.

De yadd wol einen groten Zweck,
Dat hei sim'n Herrn von hinn'n bedeck'!
Deun hinnen wir't man swack bestellt
Von wegen sin vermükert Feld.

Un äcwer'n Rock, dor seit 'ne Jack.

Dei bullert' ähnlich ebenso,
As wir s' ein Buller-Büxensack.
Dat w'ir den Herrn sin Palletot;
Halwewangjäck wir't, halw Busseron;
Halw Lampenschirm, halw Luftballon!
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Vol höllen Rock un Jack em warm;

Doch frieren müßten sine Armi'.
Dei Arniel- wiren veel tau kort

Un rextter bet an'n eGllenbagen
Un leiten as wenn ier Lord

Sei hadi von Kindheit an all dragen,

As hüngçet sei von't Confirmiren
All veel Johren an sin Liew,
Wieldeß der dünnen Arm' em wiren

Heruter wu'sen lang un stief,
As künn der Snieder nicks mihr setten

Von't sülwig Tüg em an dei Arm''

Doch dorför hüngen dei Manschetten
Em äewer'e Häud weg taum Erbarm'.

Un in sin'n Arm, dor leig ein Knüppel.
Dei wir as sonnen Bäukenkrüppel,
Den man wöol tau 'ne Nothrung brukt

Wenn Ein'n dei Wageurungis stukt.
Sin Vadermürders vör dei Uhren,

Dei keiken at at Eselsuhren.

Sin Han“ n dren' hei an den Haut.

Genaug, der gange erl wir gaud.
Un wirt em övk nich antauseih'n,

Dat hei ein beten splienig wir,
So wir hei't beten nich. Nne, sihr!

Un disser Herr von Jämmerlein,
Dei sett' sick an den Disch allein.
Un Blanka leit — wohrhaftiglich,

Nu Hochen Franken rasch in'n Stich
Unnfett' sick Herrn von Jämmerlein
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Up sine wieden Pluderbein
Un säd: „Ich hol' 'ne Flasche Wein!“
Un flüstert“ donn em in dei Uhren.

Doch Jochen ded in'n Stillen gnurren
Un keik nah ehr mit neid'schen Sinn.

Dei Dör güng wedder up. Herin
Keum nu ein dicken Kapitain

in sett' sick ok ar'. Ech allein:
„How do you de ve dear? Hope sine.
Miss Blanca!“ „„ Sir capitain!““
Säd sei un leit von Jämnierlein

n halt' 'ne Buddel Wien so rod

Un fett' den dicken Kapitain
Sick driest up sinen breiden Schot
Un feut em üm mit ehren Arm
Ok lies un leiw, ok weik un warm,

sin drünk hier Biien un schenkt' hier in.

Dit paßt' nich Jümmerlein sin'n Sinn;
Hei läd ein golden Geldstück hen
Vör sick un winkte Blanka, weun
Sei wedder tau em kamen wull,

Sei hier dat Geldstück hewwen sull.
Del Kapitain wiest' twintig Mark

Un freug dormit, ob sei noch bleiw?
Doch Jochen dacht; „Juch, Geld is Quark!“
Hei rwieste einen bleogen Nreif, —

Ein'n Hundertmarkschien, breit un grot.

Donn fett' sei sick upy sinen, Schot.
Doch dei Kap'tain, dei lacht' up Platt:
Seci hadd von mi nich kregen — dat!“



Un knippste mit dei Fingern glatt;
„Denn 'ick betahl min Buddel Wien
Un lat de Qummen ehren Iplien!“

Hei güng donn furt un sad: „Fare weh!“
Herr ünmerlein seit up sin Stell,

Lang utet sin Furnfischfäut,
Un in sineal den Wien hei geut

Un sinößk n dutzte sinen Knieper
Un had‘ —lenka einen Jieper
Un seig —mrisch ut as sonn Bor

Un streü Arch sin struppig Hor
Un putzt sangen Fingernäegel,
Tröck as can Apekrus sin Gesicht

Un tröck sin Sackbein hoch un schregel'
So borenortig an't Klawier
Un plinmpst' sick dal un ögt un plirr
Bald up sin Schauh, bald ünner'n Bäehn
Un greipenu up dei Tasten dal.
Un wat hei süng, un wat hei stäehn',
Dat wir:

Mein Herz in stiller Qual.

„Stille mein Herzelein;
Trage die Qual!
Wilk wogt das Schmerzelein

In Dir fatal!
Flöß in dir rothes Blut,
Trügest den Schmerz Du gut;
Aber mein Blut ist blau,

Immer so blau!



Diese Empfindungssprüy
Adligen Bluts
Ahnt nicht ein Parvenü
Röthlichen Bluts.
Aber mein blaues Blut

Woget in Adelsglut;
Adelsblut das ist blau,
Immer so blau!

Treulest? Mägdelein!
Du hast gefehlt!
Du warst mein Sonnenschein,

Der mich beseelt!
Komm an mein wundes Herz;

Darin tobt blauer Schmerz;

Darin fließt Blut so blau,
Immer so blau!

Reich mir Dein Mündelein
Wieder in Reu!

Bebe ein Stündelein

Mir doch auf's Neu!
pflück ich dann Rüsselein
Von Deinen Lippelein,
Schwindet die Qnal so blau!

Immer seo blau!“

Donn sfünn Lde Advokat: „„Jum! Jum!
Heisafizefum sinn fum!
Didel, dudel, dum, dum dum!

Immer so gräulich blau!
Ach, wie abscheulich blau!““
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Un neuhm sin Glas un dänzelt' ran

Nah mmerlein un prost em au
Un',abo un singen ded of Vlanta:

—äulich, bläulite pinka, panka!
Heine mir die Rinn aus!

 Zeessteak wird . DHerz im Busen!
8B. Immert mich sole zauges Graus!
Wie jämmert mich solch Sanges Grusen!
Baron und Herr von Jämmerlein!

Auf Ihr 5*5 soll getrunken sein!“
Zei geiw enexchen einen Kuß.

Un Jochen n. bon, ma chèére!“
Dat mes nerlein Verdruß.

Hei fohrt ce m: „„Herr! Herr!
Was, Blon I. ein nicht mehr?““

Doch Vlenke keit so ah slau
Un lachte hell up: „N so vlau!
Baron und Herr vou Jämmerlein!

Nicht Sie, nein dieser Herr ist mein!
Und immer soll und will ich sein
Sein ein? liebes Schätzelein!

D scihu Vie mich jetzt in, Ruh!
Nicht erzing?“ freüg sei leiweun warm.
Un qNROochen neuhm sei in den Arm
Unt e „„Wo ich, da bleibst auch Du!
Du komm noch heut mit auf mein Gut!
Sei unbesorgt und fasse Mut;
Ich löse Deinen Dienstverband
Und nach' Dich vom Verhältnis frei!
Herr Advokat! Hier's Geid! Es sei,
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Daß klüglich schlichtet Ihr Verstand!““
Dei Advokat güng mit dat Geld

Taum xn von disse „Wiener Welt“

Un ment ok fardig den Kuntrackt.

Von Zämmerlein, den wir wol sackt
Sin Leiwe?maut in sine Büx;
Un Plet aenaug wir ok dorin.
Hei dab'r un güng ahn Gruß un Knicks.

Un Blanka wir nu Jochen sin.
Wat fleut dei Lust! Wat fleut dei
Un Blanka süng, un Jochen grien'.
Un Jedwerein, dei hier ded kamen,
Dei müß:t mit zechen un dat hüren,
Dat Blanka wuürd von hier nu nahmen,

Süll Zochen sine Wirthschaft führen—
Dei Wir keum ok taum Abschiedsfest:
Von't ce Geschäft wir sin dat best'
Mit der atrakt un all' den Win

Aünn hei gewiß taufreden sin!
Doch Jochen wir vull Win un Wahn.

Un jeder lawte smen Plan
Un menkt't as up den Pfahlt dei Hahn;
Denn weun hei klarrt mank't dickste Fauder,

So is hei ein gor lustig Brauder
Un kreiht un lawt dei Welt

lin dreiht dag , as güng't för Geld.

Na! Jochen wir nu ok nich anners.

Wol ded sem disser Streich all reuen;

Doch Win un Fründ' un lustig Freuen,
Dei deden sine Reu verstreuen
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Mit sonnen Trost: „Mit Bruder Hanners
Und meiner Tante geht's wol leidig;
Doch sind sie nicht ein Bischen schneidig.
Statt „fineness“ haben sie viel „Grütze“
Hat Tante auch als kleine Stütze
Die „Tut' ein Büdners Töchterlein,
So wir! Liselbe niemals sein
Als c.. Dame etwas nütze.

Ja, Indel muß geschaffen sein!“
So predigt Jochen sick dat in
Un wir vereneugt in sinen Sinn,
Dat hbet witht ümmer gauden Rath.
Un Ischen leit den Kutscher kamen
Un öc cein Schriewen bald parat
Un zIrein, wat hei sick vör nu nahmen,
An — anten un an Ferdinand.

An Tanten: „.. an Deine Hand

Ein fixes Fräulein! eben,
Las Dir erleichten Leben,
Hie Wirtschaft machen n Genrß.

Wozu ich rufe Glückeun: Gruß
Dat tweite wir an dinand:

Die beste Stube ser in Stand
Und richt sie ein zum Schlaflogis.
Noch diese Nacht, sonst morgen, früh
Zieht dort 'ne Anstandsdame ein.
Die wird jetzt Eure Herrin sein

Un Jochen wir mit sick taufreden,
Dat hei sick wüßt doch uttaureden.
Wol wir sin Kopp vull sweren Dust;



Doch feuen hei haben sick in Lust
Un stüert' sine Blauka ut
Mit Tüch un herrlich dü're Saken.

Hei meint, sei wir ein Zauberkrut,
Dat sine Seel gesund künn maken!

As mit dei Lust un dull Gewees

Dis fröhlich Abend wir vergahen,
Ded Friedrich mit sine Schees
Taum' Reisen fix und fardig stahen.

Ut disse Stadt, wo Lust un Lut

Ehr dullen Streiche dauhn vereuwen,
Gung't in dei swarte Nacht henut.
Dei jwarte Nacht! Wo oft deht dreuwen
Sei ännig jungen, kloren Sinn,
Deht Alcict« wol as Blindheit decken
Up't klore Og! — Un schient denn rin

In't Fiuster Morgens hell dei Sünn
n deht denn Sinn un Ogen wecken,

Denun Leht dei Sinn sick wol verihr'n.
Denr vogt dei Hand sick äewr's Stirn,
Deun tau lat; dat Hart möt ran!

Un Reu un pPien, dei packen an!

So dachte Friederich as Knecht
Up sinen Buck, un hei kreig Recht!
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1 Ceiw.

Leiw Gott, dei schickte in dei Welt
Den -Frühling as sonn „Spring in't Feld.“
Balb Leit hei up dei Kirchenspitz
Un brüht' un dreig den Wederhahn—
Un keik dei Minsch un bleiw bestahnm,

Denn halt' hei ut dei Tasch, wat Witts

Un stöwt' dat up den Minschen dal.
Dis leup und tröck mal Hack un Sahl

Un pruscht': „Wat schuert dei April!
Wennihr't wol beder warden will?“
Denn fsprüng hei in dat Braukholt gor
Un pluste Vöm un Büsch in't Hor

Un küselt' sick nab sonnen Spaß
Gor hnstig in dat ‚unge EGras
Uunspeelt' mit Stri. un Blaum Versteck

Un kreup in't Mäesch as ünn're Deck
Un trünnelt' rin sick in dei Bäk

Un plutschert' sinen ollen Vedder,
Den' Adebor, se kE?etrig natt,
Dei jüst ne Peer . Schinken hatt:
Zuh, Spitzbau.. Sil? hier ok all wedder?“
Runt' hei den Adebyym donn tau.
Un endli“ —cuhling Rauh
Un rauh' enwisch
Un feuhlr E dun frisch.

Doch achtern Hewen sin Gardin

Keikt niegierig mit grelle Mien
Verlecwt'dei Sünn'mit Glanz un Strahl
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Hier up den schönen Frühling dal.
Dei Leiw würd tau zunanner warm;

Bald leigen sei sick Av in'n Arm.
Un Vagelsang un Slcütendrang
Un muntres Bäkgesmüster geiwen
Nu Kund von't schöne Frühlingsleiwen.
Dei Welt würd vuller Glanz un Sang.

Dei Adebor wir wol verfihrt
Un ded wol nah den Frühling snappern
Un schüll up sine Ort mit Klappern.
Dat süll wol heiten: „Dulles Dirt!“
Hei neuhm sick up un ded sick weigen
Un ded nu hoch un höger fleigen

Un fleug nu up dat Kirchdörp tau.
Wat keik dei olle Vedder slau?

Hei keum in ümmer lütt'ren Bagen
Nu an den 4hof rannertagen.
Un wedder — bei wieder furt

Un dach“ dei richtig Urt,
Den ick b. „aru ttied ded verlaten?

Dor wahnt doch Steffen, dor's sin Kathen,
Dor wahnt doch Murrjahn, dor wahnt Meier.
Wo äewer is dei Schün von'n Schult,

Wo mine Fru mit leiw Geduld

Versden Zohr noch brödd ehr Eier
7 olles leiwes Nest?“
—* sick dal: „Hier is dat west!“
Hei keikß sick üm un schult' nah vör
Un schuddert' sick un strüwt' vör Wunner
Sin Feddern krus un spreidt' un bödd
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Den Snawel hoch un denn nah unner

Un klappert', dat nu äewerall

Sin Klappern äewer't Kirchdörp schall'
Un unner up dei Dörpenstrat,

Dor stünnen Fritz un Fiede Frahmen.
Dei Ein hadd jüst den Annern fat;
Sei speelten Röwer un Soldat.

As sei dat Klappern nu vernahmen
Un wir'n den Ad'bor worden fraud,

Donn steig in ehr dei Kinnermaut,
Un Fiede wischte sick dei Snut
Un seig so lüstern niepern ut
Un räup nu los mit hellen Lut:

„Adebor! Du Rander!
Bring mi einen Brauder!
Adebor! Du Nester!
Bring mi eine Swester!“

Un all' dat lütte Kinnervolk,

Dat stöwt' heranner as mne Wolk

Un juchzte vullen endhitt:
„Wat bröchst Bunoebor uns mit?“

Wat häegt sick nu dei Adebor,
As hei üit oll'n Bekannten seig:

„Züh, Hüh! Sei sünd jo all noch dor:
Un Keiner fehlt in ehre Reig!
Wat sünd sei wussen ut dei Schiet;
Wat wasst dat ran doch mit dei Tied!

Doch äewer, dei oll' gaude Schult,
Wat hett dei einmal maken wult
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Up sinen Hof n sin Geriert?
Hier hett r. t OSlas regiert?

Un zer en Lest,

a w rene mnest,
Is mit Ler rawwerreten!

Hett uns dei Schult denn ganz vergeten?“
Un as hei noch so seit un sünn,

Woans dat hier so taugahn künn,
Donn hupste in 'ne bunte Hack
Heräciack äewer't Pappendack
Tau caene e in gleih,
Sin o Nüdlich Sprei:

an 5 hei, „so gemütlich?“
wat zcmütlich, Musche Nüdlich!

vrcutborst mi hier schier,
 7hier blewen wir,

in Hag'
en zrrner Kükuk plag'!““

cat ülwie Ahme, wat bier Di,

Dat dett genau dedrapen mi!
Weant ne Urfonee amnmni,
De hier hett fött all: Johr noch wedder
So dörchgahns säeben Kinner stramm,
Würd hier fünst Keinen krümmt ne Fedder.
Doch as min letzte Braut so rank
Un flügg'rich wir, donn müßt' wi't seihen,
Doun deden 79 mit den ollen Frauk
Dor achter nah den Kirchhof teihen.
Dei olle, leiwe Schult is dod!
Un Ohme! Nu diss' grote Not!
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Dat nu zng Jochen hier regiert,
Geht aums toppheister un verkihrt!
Un in taumöe!ten ehr un min,

All' unf— mdgs sünd vertast.
Wat wün ien horwarktt rümmerrast,
As towten 5ier dei willen Swien!

Un Jochen meint: „So ward dat fien!“
Ha, Dehme! Snurxige Gedanken!
Ha, Jochen hürt wol tau dei Kranken
Un gor nich to dei ollen Franken!

Doch teuw! Dor sitt uns' Vedder Lünk,
Dor in dei Ried! Hei putzt sin Flünk.
Den will is doch mal tau uns flöten;

Dei giwwe und von all' diss' Nöten.“
Un üdli. EE Lünk sofurt.

Dei keik ur ok angeburrt:

„Züh, leiwen ehme Adebor!
Wat is daet nett! Hei's ok all dor?

Wat meun“ ten, Afrika ...

„„Ach Lat dat Gedräehn man nah

Un segg at dat einmal heit,
Dat hien e!* sonn Schändlichkeit?““

„Je,“ *gst ber lütte Lünk bedreuwt,
„Woanns sick hier dei Dullheit euwt,
Dat is nmit Würden nich tau seggen

Un kann kein Sinn taurecht sick leggen.
Bunt is Kemedie, bunt dei Mark:

Doch gegen dit is allens Quar!

Schön'is dei Weisheit, schön dei
Doch gegen dit is allens Dunst!
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Veel Dwatsches britt hervör dat Lewen;
So wat as hier den nardens gewen!
Berlin un Wien sr Aübksche Städter;
Dis Schulthof doch c jetzt veel beder!
Un denn dei Niagarafall .. ..“

Wat dräehnst Du, Lünk! Büst Du denn mall
Alt worden hier un kreigst den Splien?
Dor snack doch ordentlich un düdlich,
Dat ick't verstah un Musche Nüdlich!““
So säd dei Adebor tau Lünken.

Dei hupst un flirrigt' mit dei Flünken
Un keikß so dittlich hen un her:
„Jen hme! Dat is mürklich swer!
Denn »Ig nu ma! wo evng ick an?

I 3 ehann?
Nateer wol mit anten?

Ne er mit oll' Baden Brandten,
D en Schulten nu för Franken?
J eer mit dat Frölen Blanken?

der na mit Stine Freihs,

anten helpt? Dat is 'ne Wais'.
Oder na, mit Kösters Dürt

„„Potz Blitz! Dat mi dei Slag nich, rührt!““
Schüll Oehme, „„Sall ick Di irst flunken!
Büst Du all weddermal bedrunken?
Wo güng dat tau, dat sonn Gewees
Hier makt würd? Sünsten krigst 'ne Näs!““

Un Lünk, dei trippelt' hen un her,
As föll em wol dei Anfang swer
Dovon, wat hei süll ehr vertellen,



Un säd: „Leiw Oehme, möst nich schellen;
Ick will ok warden nu recht düdlich,
Deiw Oehme un leew Vedder Nüdlich

Ja, freuher wir't hier gan“ gemütlich,
un Jeder künn sick dauhn hier gütlich;
Wat wir dat hier sünst einmal friedlich
Un in dei Schün dat Kurn app'titlich
Bi Winderdag, bi Snei un, Frost.
Donn fünn ick hier min schöne Kost
Bet rinner in den Monat Mai,

Wenn mine Ollsch dat letzte Ei

Bi ehre tweite Braut hadd leggt
Nu is hier allens, allens slecht!
Hier is kein Kurn, kein Veih, kein Geld!

Hier is kein Ackerie bestellt!
Hier's Meß nich führt; dei engelsch Mähren,
Dei Jochen köft hett, steden, bieten
Un slagen vörn un hinn'n un snerren

Sick alle Ogenblick einmal.
Un Kutscher Friedrick deden s'i rieten
Noch gistern in dei Matsch hendal!
Ral' Dat is gaud un ward noch beder,

Un aller Anfang is doch swer!
Hüt is dat wunderschönes Weder!
Was willst Du denn mein Liebchen mehr!
Wer hatt' noch keine Liebesdröme ... *

Wo stü'rst Du wedder hen?““ freugOhme.
„HNa gaud!' Un dei oll Schult is dod!
Un Jochen gnagt nu an dat Brot,

Dat sin selg Vadder em hier leit.
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Bevör Lewer weit Be—scheid:
Bi sines Fat un sinen öst
Begne yei all de letzte Köst!
Denn FJochen is ein Vokativus
Un hett 'ne Wirtschaft intensivus
Sick äewer Winter rannerfött.
Na! Ward dei Ketel tau dull bött —

Veel Kahlen schüddt ent in dat Liew
Sonn'n intensiven Vokativ —

Denn platzt dei ganze Kakmaschin!
Hier ward't ok bald nich anners sin!
Na! Dat is gaud un ward noch beder.

Dei Wagen löppt nich ohne Räder!
Der Sleden glitscht nich ohne Snei!
Wer Liekdurn hett, hett ok sin Weih!
Dei Priem is lang noch kein Rosin
„„Wat Lünk! Krigst Du all wedder'n Splien
„Na! Kiekt mal nah dat Wahnhus dal:

Dor achter't Finster steht kurjal
Nefiene Dam bi Jochen, wat?
Züh, dat is Jochen sine Katt
Un näumt sick „Fräulein“ hier un „Blankal“

Dat's Jochen sine Pinka-Panka;
Wiel sei so schön speelt dat Klavier;
Sin ZRusmamsell Gesellichaftsdam,
Wie“ zei em makt Pläsier!
Der bröcht hei eir— von'n Mark

Un köße sei wol .45 Irmarkskram.
Nu sitt s''an em as Pick un Quark;
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Un wo hei utpeddt neddt sei in—
Un will sei wat da: deht sin Sinn.
Un führt hei ut. Acner mit
Dörch Dick un Dun ürch Küll un Hitt.

Ick segg Juch: rich. ck un Kitt!
n üpden Liew, dr Ader“ sick
Dat fienste Kleed at Morgens freuh
Un shudert Keden c, üm't Knick.

Uem Jochen giwin sick veele Meuh;
Sei möllert sick mi. Puderstreu
Den langen, nakten, geelen Nacken
Un ok ehr smallen Waslichtbacken.
Un nah den Kaffe oder Thee,
Denn fingt sei stets ehr Juch! Herrje!“
Denn Jochen schenkt ein Alawezimpel
Ehr körtens, Ochme! Dit Geklimpel
Tau hüren? Einen ward nich gaud!
Drüm hett ok mine Ollsch ehr Braut
Bi Köster Klüßen an dat Hus;
Hier würd nervös sei un kunfus
un keinn ut Rand un Band un Rauh!

Bald leggt sei ein, bald leggt sei twei,
Bald leggt sei Eier ümmertau
Den ganzen Dag un menk enttwei

Dei gauden Eiex, un dei fulen
Behöll s' un ded denn dorup uhlen!

Min Hüsung wir jo sünst bi Tanten,
Bi Fiken Tanten ünner'n Auken.
Un k un all' min Urverwandten,

Dei hewwen Johren lang hier wahnt
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Un kreigen männi 2mn un Kauken,

Wenn uns vör K.inet Dg hett thrant,

Dei Hunger uns der Nag hett mahnt.
Nu äewer käenen wi hier lungern
Oft stunnenlang un käenen hungern
Un käenen jiepen, piepen, quieken:
„Cnhür uns, leiwe Tanten Fiken!“
Doch sei bliwt in Gedanken stah'n
Un süht bedreuwt denn dörch dei Ruten
Un kickt so trurig denn nah buten
Un weint so mämnig stille Thran.
Wo möt dei arme Fru dat gah'n!

Dei Beiden dor sünd, dei ehr hier
Bald rinnerscheweln in dei Ird!
Mit Tanten is't 'ne Schändlichkeit!
Sei is man mihr 'ne Knendlichkeit

Un swäkt un drägt dat mit Geduld

Wenn dit so seig dei olle Schult!
Dat ganze Dörp is vuller Grull

Up Jochen; ja hei makt' tau dull!
Sei deht nich mihr mit Jochen eten

Un kümmt em nich mihr in dei Stuw.

Jehann un Stine dauhn allein
Bi ehr sin. Stine is ein Mäten
Un ded ut Mitleed tau ehr teih'n.

Dat is 'ne Dirn, gaud as 'ne Duw!

Dat's Tanten Fikens Wäschens Kind.
Dat is 'ne Dirn, flink as dei Wind!

Ehr Oellern stürwen vörrig Johr.
Ein Dirn! Klauk as Du Adebor!
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Sei keum hierher as einsew Zais.“
Ein Dirn! So smuck ac i un Meis!

—D—
Dei Beudner mit dat

De utbugt Beudner .
Hei ded jo gaudweßre er sin:
Doch wir hei männigmal wat fien
Un bildt' sick wat up Stine in
Un leit ehr in dei Stadtschaul gah'n.
Doch Stin behöll ein'n serern Sinn
Un 1 Tanten tergedahn.

Ick iech. dat 'ne Dirn
So un Mand un Stirn!

uen! Adebor! —

...WatkickstDu dor?

„da? Du ögst un plierst,
enn IAunin Gedanken wirst?

— Blanka also hett ehr Nücken
Un hett ehr Näs mank alle Stücken;

Un dorbi mag sei sick nich bücken!
Bald is sei eine Pöttenktiekersch
Un mäkelt an dat Eten werr,

Bald is sei eine Kellersliekersch,
Bald sünd nich rein gencang vei Künnn,

Bald faudert s Häu?!cx Aal mit Solt,
Bald seipt dei Wäsch sei in mit Smolt,
Bald smert's dei Snurrers Semp up't Brot.
Un nülich würd dat Wunner grot:

Donn schickt sei nah den Swieustall dal
Den Slächter mit me Seivpenschal;
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Dei süll, bevör dat Swien würd breuht,

Inseipen dat. Ach, wo gescheut!
dae Dat's jo gaud un ward noch beder!

Bismarck wir Dütschland sinen Rheder!
Napoleon güng barst in'n Strump!
Engenie mücht kein'n Klackeklump!
Fritz Reuter wir ein groten Dichter!
Der Papst verbrukt veeh Vin un Lichter!

Worüm hei wol kein Papstin hett?
Wiel dei in'n Lewen würd tau fett!

Dei Welt ie Lunf dei Kunst is lang.
„„Aznt Hat, makst Du wedder Stank?

So di coun Dräensnack trecht!

Paßen, immt di't flecht!““
So seh debor.

„Ach wol wohr.
Mat:. anz,
Denn ber Hund in'n Swanz
Un sent — A Ach Fräulein Blank,
Trium, 6. zre edlen Thaten!

Wie glückt.. men die geraten!
O, saähe dieses Ihr Herr Frank,
Er sagte Ihnen heißen Dank!
Und machen Sie's noch öfters so,
Brennt seine Liebe lichterlohl!
Wo haben Sie die Weisheit her?
Versteh'n Sie solche Klugheit mehr?“
Sei locht so spitz denn un so Iud.
Doch Blanka fwigt in stiller Wut.
Dat Ganze äewer deht bi Stin
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wersük wol sin,
de eiw tau Jochen Jranken.
Denn vo hei steht un wo Hei geht,

Wo her sick seihen laten deht,
Dor luert Stine in Gedanken

Un süfzt un drückt dei Haud up't Hart,
As wenn ehr so beswiemlich ward,
As wenn 'ne Leiw an't Hart ehr tarrt.

Ick weit dat sülwen ut Erfohrung,
As min Lisett würd leiweskrank
Un leid so lang an'n Hartensdrang,
Bet ick ehr menk 'ne Apenborung.

Ra! Wenn hei Stine neuhm statt Blanken,

Kreig hei dei richtigen Gedanken,
Denn drünk ick uii ein'n dägten Spitzl!“

Un Vedder Lünk kenm so in Hitz

Un hüppt' un sleng mit sine Flünken
Un dreig sick gor üp einen Bein.

Domm'keum'“wat dörch dei Luft tau fleih'n:

Züh so! Denn dat wir Madam Lünken!
Sei sett' sick prall vör ehren Ollen
Nn stemmt' dei Flüchten au dei Bein:
Wat Krischan? Dehst ein'n Rat hier hollen?
Du Slüngel! Lat Di doch mal seih'n!
Din Achterdeil ig wart vull Smeer!
Un ot Din Jack? Do kumm mal, hex
uin lät mal vüten!— Pfui! Dat's Theer!

Dat kümmt hier von dit theerig Dack!

Un nu dei schöne, brune Jack!

Pfui! Ekel! Nu man flink heraw
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Un lös' mi mal bit Breuden aw!
Doch kiekt! Wat het: »r Jochen Frank?
Wat wiest hei Blante blitzenblank?
Dar's ein Pistaul! Gewiß un wohr!
Nu wiest hei hier un uns gor tau!

O! Fleigt un guünnt Juch keine Rauh;
He zielt'up Ohme Adeborx!“

Un Jochen meuk dat Fiuster apen.
Furt flcugen Adebor un Sprei.
Hei zielt'sun scheut un — ded nich drapen,
Denuü Mudder Lünksch hadd reddt diss' Drei!
Ok Lünk un Lünksch in ehren Schreck,

Dei fleugen üm dei Wahnhuseck
Un setten sick hier in den Ginster,
Dei wüß vör Ranten Jik ehr Finster.
Sei keiken in der Wahnstuw rin.
Dor wir'n Erebenn un Tanten in.

Un Tant «rhann, dei stünn
Un keiß urig an un sünu.

Wo sete hann doch einmal ut!
Wat hadd oei Minsch 'ne spitze Snut,

Wat hadd hei smalle Backen kregen!
Wer ded em an't Gemeut wol fegen?

Donn ded hei meud ut't Finster kieken,

So mend, so hartverlaten meud!
Hei seggt un schüddkoppt: „Tanten Fiken!
Wat hewwen wie noch hier veel Freud?
Ick mein, wi möten furt nu teihen;
n mag gescheih'n ok, wat geschüht.
Ick mag nich dit Gewees mihr seihen.
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Jal Lat uns gahen leiwer hüt,
As wenn dat morgen wir tau lat.

Wat wir dat wo' wenn rutersmieten

Ded Jochen uns hier up, dei Strat?
D, mi ded dei Geduld all rieten;
Denn führt mi Jochen dull an'n Wagen,
ümmt ein von üns hier rutgeflagen,

Ick oder Jochen sine Trin;
Sonn Wirtschaft deht ein Jammer sin!“

Hei hadd sick in den Jwer redt
Um hadd taurecht ein'n Grull sick smedt
Un Une dei Stuw nu up un dal:

„5 wen is 'ne wohre Qual!

Der ürtschaft geht total verkihrt!
Nadat dei Sdattied losgah'n sall,

Z. hier kein ollich Ackerpierd!
LDei Pierd, dei stahen meud in'n Stall;
Denn för ehr fehlt dat Kurn un Fauder!
Ick heww doch einen uetten Brauder! —

Un buten ded dei Dampplaug bohren

Den Acker veel tau deip herüm,

Tau wille Ird un Strekelfohren,
sun Saat un Wischen pläugt hei rüm!

Dei Roggensaat dei stüun so greun.
Dei Wisch, dei giwt sonn fettes Fauder.
Dat sall nich argern mi un reu'n? —

Ick heww doch einen netten Brauder!
Dat beten Stroh, dat hier noch is,

Dat lett hei nu tau Hackels snieden;

Dat ward verköft. O, glöw gewiß;
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Wi gah'n ca ccr Fieden!
Un woför 27

För sin .1. — rienu!
Un wennenic, un der Wirtschaft will

So gahen, xritt em dei Geduld.

Denn geiwt hei mi dei ganb, Schuld
Wer nicht vör de »Iusten still
. mi vör ven stand“;

—8 noch wicder nie, uiier Land.

As »ciken deht Din chörtenband!
Ne! Zanten! Ne! Sae ceht't nich mihr!“

Sc fuüfzt' un leit ehr Knüttenwier

Herie racken in den Schot
Un ehannen an so grot,
As sci so em noch nich seihen,
As cu nit em wol wat gescheihen.

Un jeatt: „„Du hest wol Recht, Jehann;
Doch „Frät, Di nich; ne lat dat man!
Wi kriegen ok noch anner Tieden.

Dei Tieden wersseln allemal;
Sei bringen euden, bringen Qual.
Bald schient ze. Cünn so hell un lacht,
Bald is dei ganze Welt vull Nacht;

Bald lett dei ganze Welt so swart.
Einst kümmt 'ne Sied, wo't heller ward!
So is't ok mit uns' Minschenhart!
Dat Hart is ein gor snurrig Ding,
Dat feuhlt verzagt sick un gering,
Lett dit dat Schicksal tau veel lieden

Denn is't, as mag dat nich mihr slah'n.
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Denn sünd verdreitlich alle Tieden,
Deun ward verdreitlich Ein'n tau Sinn.

Dei Arger treckt tau Einen rin.
Den möt man ut den Weg denn gab'n!

Ja, ja! Jehann! Den, Arger dauh
Du meiden mit dei grötste Rauh
Un denk tau Jochen: Dat's Din Brander!

Din einzig Brauder up dei Welt!
Din Mauder wir ok sine Mauder!

Uem Keinen is't so leeg bestellt,
As wenn sin Brauder em nich mihr

Sin Fründ un Brauder sin deht hier!

O, ja! Du hest wol Recht, Jehann;
Doch grätz Di nich un lat, dat man—

Dei Minfsch verlewt hier sin Geschicht.
Uns' Herr Gott sfüht sei so lang an,
Bet hei em röppt mal vör Gericht.

Ok Jochen röppt hei mal, Jehann.
Dat Schicksal is 'ne Dartensprauw!
Ein Zeder gröwt s. iluwst dei, Granw;
Un Fochen Frawt sienen taurecht,
Un llt hei rin, geschüht em recht.
Un föllt hei deip un liggt irst in,
Denn kümmt hei tau Verstand un Sinn

Un süht, wat hei för'n Wark ded maken.
Un reuig ward hei dörch sonn Saken.
Jehanni So dauh ok denken Du;
Wees nahsichtig un wees em tru!““

Un as dei olle gaude Fru
Ut Harten so tau Härten spreuk,
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Klopyt“m an dei Dür; un apen meuk

Nu Teednand dei Stuwendör

Un sa. „Tei warden, junger Herr,
Taum crrn nah vörn gliek henbefahlen!“

Hei sleit sick weg, as hadd hei stahlen.
Jehann, dei keik. Doch Tanten säd:

„„So gah man hen un holl man Fred!“

Jehann, dei güng nah sinen Brauder.
Dei stünn bi Blanka in dei Stuw,
Un vör em stünn dei Döscher Duw.

„Jehann! Wo bleiw denn all' dat Fauder
Un all' dat Stroh ut all' dei Fack?

Denn Duw hierx seggt, dat ward bald all!
Is wirtschaft hier so riew nu mall?
Ick sall noch liefern dusend Sack
Vull Hackels ja, gewissentlich;
Sünst gelt dei ganze Lief'rung nich!
Un wat ick dorbi denn verlier,

Dat kennt 5, Beid tausam nich hier!“
„„Jel““ 3. Jehann, „„wo bleiw dat Strob?

Dat meiste güng nah Teterow
Nah Kopmann Münzmann taum Verkop.
Dat äewrig ward tau Hackels sneden
Un krigt dei Makler Lehmann Knop,
Un so as hier dei Dörplüd reden,
Wol deils stats Geld för uns're Pierd'.
Dei hei noch körtens liefert hier.““

Dat greip nu Jochen an dei Ihr:

„Wat?“ seggt hei, „Unsinn! Rinuerbackert
Is in den Meß dat Stroh! Verklackert!
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Infamte Wirtschaft! So verkihrt
Würd sei all stets bi Vadder dahn!
Wir Juch blot beten Klankheit lihrt,
So ded unsß irtschaft beder gabh'n!
Dei dusend De dei möten her!

Wo't herkünmn:“ sorgt mi Ji dorför!
Sei möten he sei sünd bestellt!
Knop tahlt ünst keinen, Penning Geld!“

So raste Jochen fürchterlich.
Doch Duw, dei meint': „„Unmäägelich!
Denn twintig Sack sünd nuu irst vull;
Un wenn't noch twintig warden käenen,
Denn is dat all. Un Kaff un Mull,

Wat in dei Fack un up dei Bäehnen

Noch leig, dat söcht' ick all tausam,.
Un dennoch wägt tau licht sonn Kram:
Dat Stroh is ücht; denn jedes Bund
Wägt ungefihr sonn negen Pund .. . .““

„Wat düst hei!“ fohrt' em Jochen an,
„Ick duld hier keinen Wedderspruch;
Spräk nich mit Em, ne, mit Jehann!
Un denn? Dei Mäehlstein hett ein'n Bruch?
Wo güng dat tau? Wer hett dei Schuld?
Doch Keiner wieder hier as Du!

Dor paß doch up un wees kein Fru!
Dor ritt doch Einen dei Geduld!

Bi'n Köster äewer sittst Du ümmer
Un dremmelst bi sin Dürten rümmer
Un settst ehr Rupen in den Kopp
Un glöwst, sei ward Din Zuckerpopp!



21

Un glöwst, sei ward nochmal Din Brut?
Dat segg ick Di: Dor ward nicks ut!“

„„O!““ seggt oll' Duw, „„dat Mäehlenrad.
Dat wir noch blewen heil un glatt,
Wenn man dei engellischen Mähren

Nich ümmer deden dwatschen dwerren.
Dei gah'nnich richtig hü un hott . . .“

So swieg mi still, oll Plapperpott!
Ein Wert noch, kümmt Hei vör dei Dör!

Ju?sce Di hier käent dorför!
Un denn; Ru sitt dei Dampplaug fast?

Hei fohrt' vör einen groten Ast?
Vör einen Drumm, dei in dei Ird
PiAeken wedder blewen wir?

hadd doch streng genaug befahlen,
—ullt dei Drümmi von'n Acker halen!
Nu sitt dei Plaug mang all' dei Drümm
Un unser Acker kümmtt nich rüm!

Ick segg jo, woher kümmt dit All?
Hor fstah'n wi wedder vör sonn'n Fall!
Ein Jeder deht nah sinen Siun
Un kewt hier wild in'n Dag herin
Un lett hier Wirtschaft Wirtschaft wesen
Un deht in't Dörp denn rümmerquesen
Mit sonne heimlich Sprak un Mien,
Dat müßt von sülwst verständlich sien,
Dat nümmer ick in'n Dörpen hier
Taum Schulten wol tau bruken wir!
Un dat taum Schult dei däesig Brandt

Hier warden müßt! dat is 'ne Schand!“
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As Jochen sonne *prak hadd dahn,
Wir Blanka an cnster gah'n

Un sett' sick up l. nsterbank.
Wat dufte sei nah Krüderstank!
Wat banmelt' sei mit ehre Bein!
Dat wir recht nüdlich antauseih'n.

Sei säd nu: „Lieber, junger Herr!
Auch 'ich find' diesek Idinär,
Daß solche Wühlerc; veschah!
När geht es tief im Herzen nah!
nt daß Herr Frank sich soll blamieren,
Sot tausend Sack nicht exportieren,
Der nnell das Stroh hier geht zu End,
Des ade ich impertinent!“

D. VDnw, dei hadd sin Putthüll dreiht
Un sick donn achtrie Uhren kleiht
Un säd donn: „„Dat dauh'n S' äewerdriewen!

So veel ick weit, so strewt' Jehann
Un höll in't Dörp bi Jeden an,
Dat Sei hier süll'n as Dörpschult bliewen.
Un dat wi ut den Brauk dei Stämm

Nick kreigen, wir nich unsre Schuld;
Weahewwen päeselt mit Geduld,
Wi hewwen towt! Doch Pürr! un Kemm!
Kennt leider kein von dei oll Mähren.

Sei steden, drängeln, slagen, dwerren,
As wiren sei in'u Kopp nich klauk,

As wir'n s Katteikers oder Zeegen.
Uns' ollen Pier wir'n Gold hiergegen.
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Un denn ok fohrt dat leeg in'n Brauk;
Dat is tau matschig, veel tau weik!““

Wat schadt' nu Jochen? Hei würd bleik;
Ein Bewern em nu äewertog.

Donn sleug hei tau mit einem Mal
Von baben up oll Duwen dal,

Em grade rin in Näs un Og:

„Infamtes Snacken! Kläeterpack!
Dat hett hei för sin'n Gegensnack!“
Un dalsackt leig dei olle Duw
Mit bläudig Näs donn in dei Stuw.

Jehann, dei hadd sick noch verbeten.
Nu wir em dei Geduld doch reten:

„„Pfui, Jochen! Sonnen ollen Mann
Gripst Du hier roh un schändlich an?
Pfuil Schäim Di! Schäm Di doch ein Beten!
Wat makst Du hier? Wat spreckst Du hier?
Du schonst nich Gandheit, schonst nich Ihr!
O, Jochen, pfuil Wo bleiw Din Scham?
Berauwt ok dei Di disse Dam?““

Oll Duw wir kamen äcwer End

Un wischt' dat Blaut sick mit dei Händ
Un seig bedreuwt uu up Jehann
Un seig vull Wut nu Jochen an

Un bewerte an Hand un Faut

Un wischt' un wischt' un seig dat Blaut.

Donn leupen Thran'n em ub't Gesicht:
„Pfui, Herr! Sei sünd ein armen Wicht!

Sei griepen hier mi ollen Mann
As sonnen Deiw-un Snurrer an!



Un fleiten möt min ihrlich Blaut,
Den armen Mann sin eine Gaut,

Womit ick hier min Nue !aug

Heww arbeit' as sonn ag Pierd
So tru, so gaud, sen— rirth!
n dit is nu dei wobre Dank?

Dat's tau erbermlich, Jochen Frant!
Ick heww Sei kennt as Kind, un Sei
Wol weigt so oft up mine Knei;
Nusdauhn S'm hier so schändlich weih?
S1 ESchämen 05 sick vör sonnen Maut!“

Hei wischt' det hranen, wischt' dat Blaut

Don greip em chen in den Kragen

As heiem ut der tuw hadd tagen,
Smeit hei em äewer'n Husdörsüll
Un smeit em dal up Stein un Müll.

Dat wir dei Nächfte vör Jehann,

Dei allerletzte, truge Mann,
Dei as sin ollen Arbeitsmaten

Ok müßt dei Fraut'sche Städ verlaten;
su Dind hadd' wullt hier, ungirn furt.

Dut hadd Jehann nuselig du'zt.
Hei stünn so starr as Dod un Frost.
Sin Lewen äewer in sin Bost,
Dat bülgt' as See vull Wrandung lud,
Jull Brandung, dei mank Felsen söcht'
Ein'n Dörchbrüch. Dor!, Nu breckt sei rut!

Jehann dei stäehnt' un räup un quöcht':
„Pfui, Jochen! Dat vergiwt Di Keiner!

Pfult Jochen! Wat büst Du för Einer?



Büst Du min Brauder Zocheu noch?

O Techen! Dechen“ häm Di doch!“
gchter würd de: Brandung gah'n:

„C ochen! Feuhlst Du, wat Oun dahn?
So kloppst Du hier up Tru un Leiw,
As döscht Du hier up Kurn un Stroh!
Dei olle Duw, dei uns noch bleiw

As truz. Lir“ den schundst Du so?
Dei ümnmer wag wir un froh
Unn it wat voerdreiten,
Den — hier nu so mit Fäuten?

O, echen, lewenslang!
Büs auder Jochen Frank?
Wat bliwi nu? Nich Rauh un Freden!

Din Taukunft ward ne düster Wolt!
Wat bliwt Di hier för'n Deinstenvolt?
Doch wieder nicks as Polen, Sweden!

Un ded ick sülwst nu von Di gahen;

5Minsch!' Wo würd dat hier denn stahen!
»oww hier arbeit' tru un hegt

tschaft Di un heww sei plegt
ör un bün Din vrigste Fründ!

Nu fsau!:“ Du mi hitt Fulheit vör
Un reppst mi Köster: Hürten her
Un schändigs Vabders Danuhn so swer?
O, Jochen! Du begehst ne Sünd,
Ein Sünd, dei Keiner Di vergiwt,
Ein Schand, dei an Di hacken bliwt

Denn fohrte Jochen up em tau:

„„Du Jünglinug! Willst mir gor belih'n?
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J nochmal, Du krigst dei Dirn,
Ben . rreirn in'n Lewen nich;

Un ath so veel Ränkenn Slich!
Sonn nn, aut! Sonn nakte Wor!
Deinnruu . hett up ehren Sisch

Uun — noch utsüggt ganz un gor!

Du büst för ehr ein fetter ch!
Rut! Rut! Du Jüngling! Rut, un ran

An Vine Arbeit gah Du man,

Un sett 24 Dürten ut den Sinn!
Verstehst Du mi? Rut! Rut! Geswinn!““

Un Jochen feut Tehannen au.
„Du stötft Din'n cuder? Din'n Jehann?
Du grigst mi an! Au gripst, mi an!

So gri““ Dr hoch num heilgen Hewen
Un den inert chand Di gewen!“
So schri heDonun würd hei sacht:
Sin Wennenn: * dei Aewermacht.

Hei weiac ur Jochen, lat mi stah'n!
Bedenk der reuder wat Du dahn!

Lew wol Lat mi in Ireden gah'n!
Lew wol: Pier Brauder, nimm min Hand!
Riet nich enttwei un, ‚rauderband!“

Diss' Vidd, dei keum so leiw hervör.
Donn sprüng wied up dei Stuwendör,
Un rinner stört' mit wille Mien
Un wille Hast nu Freihsen Stin

Un störte hwischen Beide nu.
Dei vröcht as Oel de Brandung Ruh.

J
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Dat wir as hadd leiw Gott von'n Hewen

Tau rechte Tied dei Hülp hier gewen;
Sei stünn ac erdensengel dor,
As heilig Hülpe wunderbor.

Ichann, dei gung. Doch Jochen stünn
Un stünn un keik vördal un fünn.

Un Stine feut em an dei Hand

Un keik so wiß em in dei Ogen.
Em würd, as wenn wol Schimp un Schand

Un Reu in sin Gewissen tagen.
Un Stinue keit se leiwv un warm

Un läs etr Land up sinen Arm
Un ka's ranenog ein au

Un beid. N, lat nich gah'n Jehann!

O, Jechc! Noch is'tied“ Is't Tied!
Noch it Tehann von Dinnich wied!
O, gah ear ar rit reuig Maut;
Denu ware Sallens wedder gaud!“

Un Jochcen sick äewr'e Stirn
Un nickkoppt n drückt' ehr Hand.
Dat wir för be, leiwe Dirn,
As wir 'ne  ehr plant

In'n Harten chen Frank;
Denn ut ehr — llen Dank.

Sei weint' un wickt' un güng still furt.

So würd dei Stuw, wo Lust un Larm,

Wo Braudertwist in Hast un Harm,

Wo stille Leiw bleuht' up so warm,
Dei würd tau einen heilgen Urt. —

—
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Jehaturn wir still von Jochen gahen
Un (5 weodder rin.
Sei s aindlich Sinn,

Dei had! cih verstahen.
Jehami, ee« sick an den Disch

Un stütt' den Kopp un sünn un wisch

Mit sine anner Hand ümher,
As leig dei Disch vull Swarts un Smer,

Wat dorup nich gehüren deht;
As wullb hei ut sin Seel un Sinn

Wol allens wischen noch geswünm,
Wat Jochen irst em ded tau Leed.

Dadt wir so still hier in dat Timmer,
So heilig still, as in me Kirch;
Blot' aw un an denn flackt' un flimmer'

Dat Abenfüer up un firch',

Un flirch' in hellen Flammen hoch,
So as dei Wind hier dörchertog,

Doch tau dit Gnastern und dit Gnistern
Ded lies ein Ketel sing'n un swistern

Un zischen, wenn ein Druppen drupp'
Wol up dei gläunig Plat herup.
Doch süng hei wedder trut un sacht,
As wenn'ein Mudder in dei Nacht

Ehr Kind singt in den Slap herin
Mit stillen framen, leiwen Sinu.

Nu hewt' sick Tanten äewer End

Un stütt' sick mit ehr knendlich Händ
Up't Finstersims un höll sick wiß
Un stäehnt' von wegen Rheumatis
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Un schurrt' chten tau em ran

Un schür leiw Jehann!
Wat heret wat passiert?

Bertrug u— ick bünst doch wirth!“

Hann, de seig ehr trurig an,
Ag veine Dyt al dat man kaun

Un anten! Nu is't ut

Ar n wi möten rut

ier teihen um Hus verlaten!
Aze swel dat ewi möten't faten!““

allen des hei ehr vertellen

Von en bösen Will;
Wo au enr ded stellen.

Un— rt' dat an so still

un schüd? vLenn Kopp. Un dörch ehr Bost
Tröck balr dei Glaut un bald dei Frost.

Doch as se stünn un sick besünn,
Ehr Hart.“ xrauh doun verswüng;
Un rau —k ehr Mund dei Würd:

„Jehan:. lat den Arger fohren
üUn schent den Gver kein Gehür!
Lat noch eine gah'n den Grull verloren
Unholl'noch ut! Holl ut! Holl topp!“
Sei läd ehr Hand up sinen Kopp:
„Zuh, dauhn sick Bräuder irst vertüren
n dauhn ehr Weg' vonannerführen,
Denn ward ehr Lewwen Qual un Not;:

Denn leiwer dod! Denn leiwer dod!

Jehann! Ick hewwutwei Bräuder kennt,
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Dei neuhmen ein vertwiefelt End—
O! Hür mi tau; ick will't vertellen.

Sei ded sick dichter an em stellen
Un läd sick up sin Seta Uunn dal:
Twei Bräuder winch cinmal;
Dat wir ein aller! er.

Dei wiren stets 822 Hor

Einanner tangede“ d —

Wo fall ick en t, jé frohl
Un ümmer h«lich still tausamen
Un künnen miteinanner kramen

Un menken eyre Oellern Freuden

Un deden sick so leiw behenden.
So streik ehr glücklich Jugendtied.
Donn keumen sei von anner wied,

Un Jeder lirnt' nah sin'n Verstand.
Doch kenmen Festdag' in dat Land,
Denn wir ehr Dellernhus ehr, Ziel;
Dor kihrten s' in in rührig Il.
Deun würd 'ne Lust, denn würd 'ne Freud;

Un vomtt Vertelln würd Keiner meud.

Doch keum denn ehre Scheidelstund,
Demn tru'rten s' deip ut Hartensgrund.“

Oll Tanten sweig ein Beten nu;

Wiel ehre Bost' deip Aten hab.
Dei . .. cetel süng so tru.

Dei Wind fohrt' dörch den Aben mal.

Dat Füer gnistert' up un buller'.

Sei wesselte Jehann dei Schuller—
Donmkeunm Lin Tied, donn bleiwen dod
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Ehr Oellern nah einanner still.
As sei begrawen, un ehr Will
Noch west win dat ehr gaudes Brot,
Dat sei up den hier gewünnen,
Ehr beiden inner arwen künnen,
Donn wir noch allens will un woll.

Sei wir'n sick einig Toll üm Toll.
Donn keumen frömde Lüd dortwischen
Ein Keteldrupp ded eben zischen. —

„Un snackten dissen, den wat vör
Un meuken ehr dei Köpp so mör
Un menken ehr so lichtglöwsch Hart
So wa' rugsch un vull Nacht so swart.

E cvder trugt' nich mihr den Annern;
Ein ded sin'n Weg nu wannern.
De' cn mihr un mihr gewünn,
Dat CEin den Annern dreigen künn:

Ehr »cude Brauderglowen swünn!“
Ter Ketel süng sin olle Wies

Un Tanten jappt' un säd so lies:

„Renu Brauderglowen bi Ein'n swindt,
Det ein gottverlaten Kind! —

Deca räuder künn'n sick nich mihr seih'n.
Ic dei Ein, dei Anner mein':
Hei ünn't Di nich un ett dat up!
Un föhrt' as will' Hund los dorup.
Un nahsten bleiw dat Eten stahen;
Tauirst wull Keiner rannergahen.
So deden sei tausamen lewen;
Denn wo sei't künn'n, dor ded'n s' sick schewen.
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Un wat sei deden rieklich arwen,
Ehr schönes Gaut dat ded verdarwen.
Dei Lust dei fehlte wet u dauhn.
—A—
Un ded denn ok in'n Hren vergah'n.

Dei böse Will hadd all'ne hier dahn!
Un disse beiden Bräuder güngen

Nich mihr nah Kirch, nah keinen Urt,
Vergeiten Gott nu bald un wrüngen

Sick up in Qnal ahn Gottes Wurt.
Un wo dei Ein den Annern seig,

Dor leup hei furt un flucht' un fleug,
Dat hcei em hier tau seihen kreig.
Donn güng dei Ein einst in den Wald
Dat «üer in den Lhen knallt. —

„Dor föll ein Schuß — dörch Qual so grot.

Ut dissen Einen fleut so rod
Ein Blautstrom; denn hei scheut sick dod!
Un as dei Anner dat vernahmen,

Det 7 un Reu em äewerkamen

Un —cn sin Sart verswirrt,
Ber cau verwirrt.

Ut m Keß, entstah'n
Rer erut dei Wahn!

7 räuder gah'n!
 CGottes leiwe Welt

IAn Rrinschen gand bestellt,
— n Harten Herr kann sin;

r! et dei Verseukungspien.
Owist un Wut un bäse Daht
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Is dei Verdruß dei irste Saat!
Vn »unut dat of bi Minschen vör,

R c Minschen vör ehr Dör,
Sce c mm un tau verachten.

Doch dauhn verdwitlich Bräuder trachten
Nah Braudertet's wol as hier Juchen,
Gott deht unme( sei verfluchen!

Reenn!t ZRehenn! Seubör doch mi
Un der un Berdrus Di frie
Un xch runner Din'n Verdruß

U. icn in Juch Vaderhus
Taun cden Jochen Dine Hand;
Der— Irt Ji veele Qual un Schand!“

.er gnattert' in den Aben.
Den Acke züng noch liesing furt.
Dat üer chriegt' von Braudermurd;

Dei Netel ded den Freden laben.

Der, Tanten ehre leiwen Würd,
Dei klüng'n as Water un as Fü'r

Veel er in Jehann sin Hart.
Ern as wenn ein Kind wol ward

In tot von Mudder tröst
n AA dortau an esxe Böst.

Jehann, dei sise.e Sin Kopp, dei sack
So leiw an Tanten ehre Back.

Un Tanten strakt' em äewer't Hor.

Hier wirkt' Gotts Segen wunderbor!
Jehann hadd Tanten gaud verstahen.

Dei Stuwendör ded apen gahen.
Herinner keum hier Kösters Dürt.
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As sei hier so dei Beiden seig,
Donn bleiw sei still bestah'n, as kreig
Sei einen Schreck dei ehr wol rührt'
Doch bald gewünn sei wedder Rauh
Un güng up Tanten dricZing tau,
Geiw ehr un ok , dei Hand

Un knüppte up eßz etenband;
Ehr Schört, dei habu j tausamen bunden
Un dorin einen Kaufen wunden.

Sei säd un ded so fründlich nicken:
Veel Grüß von Rudding; sei deht schicken
Juch einen Rauten frisch un gand!
Den stöt Beid mit gauden Maut
Un inLie andheit still vertehren
Un en:. Mudding nich verwehren.
Wiencnwen backt hüt Morgen frisch!“

Sei sett' den Kanken up den Disch,
Un Tauten ded sick still bedanken.

Jehann, dei seit noch in Gedanken.
Doch as hei Dürten snacken hürt',
Würd hei so weihmäüdig gerührt,
So trurig seig hei Dürten an,
—A
Un nickkoen“;t' Dürten tau so eigen

Un günsg frill ruter ut dei Dör.
Un irten ded den Kopp nu weigen

Un freug: „Wo kümmt Jehann mi vör?
Wat is Ichannen denn passirt?“

Un Tanten sett' sick: „„Leiwe Dürt!
Ihr' ick dat segg un Du dat hürt,
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Di fragen, leiwes Kind:
,deiJuch tausamen bindt,

dä nist Du ahne dei wol lewen?
Dei Zett ein'n Twist herupperdrewen
Mank Brander Jochen un Jehann.
Versprek mi dat, denn fang ick an.““

Dat würd so still hier in dei Stuw.
Uun Dürt würd witter as 'ne Duw.

Dei Ketel süng noch still un stäehn'.
Dürt 581 ick an dei Sofalehn
Un 55 up Tanten bang un weih,
Achünag iu't Hart ehr all'ns euttwei.
Der Füer gleuht so hell un frisch.
Dei Tetel füng un stäehn' un zisch'

Un anten ded so weih vertellen.
In Nürten towt't as Storm un Wellen.

Fa! Gottes heilig Segen leut
Zehann in Harten bleuh'n 'ne Bleut,
Dei schönste, dei dei Minsch kann plegen,
Dei Eiun'n erfreut up allen Wegen;

e urnihr maneen je wmihr man s' plegt,
mihrseiEincn fronzurt un dägt.

Diss' Bleut ut Gottes Heiligkeit,

Diss' schöne nmelsbleut, dei heit
Vergewunge plant in gauden Sinn!

Jehann, dei wull nah Jochen rin
Un seggen em, mit Hart un Mien

Wull'n sei doch gaud sick wedder sin.
Doch bleiw hei vör dei Dör bestah'n.
O! Wir dat Wohrheit? Wir dat Wahn?
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Wat hadd hier Blanka hell tau lachen?
Nein! Liebling! Das sind schöne Sachen!
Da ging die kleine Küsterin
Und hakte in der Schürze drin

So äußerst schöne Liebesgaben!
Die soll gewiß ihr Hanning haben,
Soll'nn ken ihn auf den Verdruß!
Uud **venmt den süß'sten Kuß!
Ha! ic wol das Täubchen girrt!
Ha! —r wird Dein Wort respektiert!
Wie mußt Du eine Segel reffen!“

„Ich werde Aendtrung bald treffen;
Der ist nicht all, lang mehr hier!“

Dat hürt' Jehann. Donn wir't, as wir

Hei sunken in dei deipste Ird.
Donn ded hei allens Gauds vergeten;
Donn wir dei Bleut ut't Hart em reten!

Hei swankt' mit ganz bedreuwten Sinn
Hier furt ut't Hus taum Gorden rin

un swankte nah dei Gordenlauw.
Dis Slag, dei wir ne harte Prauw!

Hei stünn nu hier so ahnungsswer,
Vull Ahnung, dei den Minschen makt
Bull Arger, dei denn in em kakt.

Un disser heite Arger gähr'
Un kakt' sick in em taum Gedränk;

Dat würd ein bitteres Geschentk

För sinen sünst so stillen Sinn.
Hei greip sick in dei Horen rin
Un keik so fünsch un keit so wild.
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Sin Ahnung hürrt' dei Glaut so hild
Un bröchs den Arger tau 'ne Wut.

Jehann be öehnt' un stäehnt' so lut:
„O, Goöte! kann ick nich mihr drägen!
Sall ut der ick ruterfegen

All' Höllensanhall' Höllenpien,
Ehr Narr vun eelhund gänzlich sin!
Verflucht we chen sine Dirn!
Verflucht ehr Aun, verflucht ehr Stirn!
Verflucht ehr Äder un ehr Blaut!

Verflucht ehr gangeé Lewensgaud!
Set is't, dei hier den Unfred bröcht,
Den uns ut Vader,e! jöggt!
S bröcht dei ganze „ll uns her!“

Hei sackte dal vertwieslungsswer
hn ahnmachtsswindtig up dei Bänk
Von al“ dat wedderlich Gedränk,
Dat em dei Satan in't Gemäut

Un sine Adern rinnergent.
Hei stütt' den Kopp in beide Händen

Un' ded sick krümmen, ded sick wenden,
As mardert' em Vertwieflung dull.

Wenn Hartenweih un Gallengrull
Wild in den Minschen rümmerjagen,
So deht sin Seel gor licht verzagen.

Dat giwt in'n Minschen ein Geseuhl:
Wenn't lewt, so hett't kein Ziel un End,
Dat heiter as dat Füer breunt,
Doch gegen Untru is so keuhl;
Dat fäster bliwt as Isenstahl
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Un wedder is taugliekenmal
Veel weiker 5* Mudderarm.

Un dit G fast, so warm,
Wat Gott Henharten geiw,
Dit schönst dat is dei Leiw!

Un wenn ch vör Qualen klagt
Un Wut un . cem maktt verzagt;

Wenn em sin Leweem zanz verdrütt,

Sin Lewenctrom se dodmeud flütt;
Wenn Minschenrat un Minschenwurt

Bergewent giem doktern furt,
Un 'allentr' mihr helpen kann;
Wenn benn ck slickt an't Hart heran
Tei 3*Leiw so echt un gaud
Un Gegenleiw un Maut, —

Wut un Wahn un Not;

Der wohre Leiw maktt allens dod,

All' Leidenschaften, allen Wahn!
Den Gordenstieg keum Dürt tau gah'n

Un keum nu an dei Lauw heran.

Hier fünn sei, wat sei söcht— Jehann,

Ehr Leiwstes up dei gauze Ird,
Dnu vull Grull nu Hartweih wir.

Hen markt' ehr nich; hei sünu un sünn.
Se vee unee wenn sei, künn

Ern c säd sei: „Jehann!
So fat VBi doch un lat dat man,

Un dauh all' Striet un Larm vergeten!
Wi weiteun't All', dat dat ull Mäten,
Ull Blanka, makt hier allen Stank!
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Doch sallst Du seih'n, wat sei förn Dank
Noch Jochen einstensmals bescheert,
Dei nu em noch den Kopp verdwerrt!

Leiw Hannine! Lat dat Grämen sin!“
Dit wir dei Leiw, dei tau em spreuk,

Sin Hart sacht anners slagen meunk
Un heller meuk sin dü“e Mien;
Dit wir sin Glück un Tünnenschien.

Hei sen eigen, „ürten an
Un halt — sick so leiwig ran
Un tröck eun dei Bänk hier dal

Un strakt eb dand wol veele Mal
So leiw, as bit man Leim versteht.

 Ne!““ seggt hei, „„so as't hier nu geht,
So kann dat ümmer wieder gah'n;

Hier tehrt an Einen Gram un Wahn!

Ja, leiwe Dürten! Furt!, Hier furt!
So wied, as't geht von dissen Urt!

Ick mag nicks feihen mihr, nicks hür'n;
Hier nünmt bald all'ns ein leeges End!

ün sall 'ck mi jeden Dag vertürn'n?
Dat Richtigst is: man weg hier wendt!

Doch wenin ick allens so bedenk,
Taurüch wol min Gedanken lenk

Bet in uns' schöne Kinnertied,
Denn ward min Hart so weih, so wied!
Wat ded ick freuher glücklich speelen
Mit Jochen un de Kinner all'.

Uns' Jugendglück ded gor nicks fehlen;
Dat wir''ne“Lust mit Sang un Schall
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Un Jochen win min bester Früud,
Dei Lonn mi Lat Beste günnt';

—V
Wiel ick sin Bester wir von Allen

Bitt Spill des Dags bet Abends taul
Hn güng'n wi Abends Beid tau Rauh,
Denn sleup hei stets mit mi tausamen
un günnt' mi stets dei beste Städ
Un Led in't Bedd mi rinnerkramen

n fäd so leiw: „Nu slap in Fred!“
Un: „stöppst Du all? So kumm doch ranne.

Du büst min leiwer, bester Janne!“
Un freug em Mudder: „willst em missen?“

Denn greip hei mi so leiwing au:
„Ne! Mudding! Hei bliwt min Jehann,
So lang ick lew!“ un ded, mi küssen.
Daät ded min Mudder glücklich maken!

So stünden donnmals unsre Saken.
Doch äewer nu? Wuo stah'n sei nu?
Wo vbleiw sin Brauderleiw, sin Tru?
Nu seig hei girn, wenn Tanten Fiken
Un ick hier deden bald em wieken! —

Jal Brauder!, Ja, dat sal! gescheihen;
s häst Du lang 'naug bi Vi seihen!“

Jehaun, dei hadd so bew'rig snackt,
Wobi ein Thrau ut't Og em sackt.

Nu wischte hei sei sachten furt.
„Jehann!“ Ach bliew an dissen Urt,

Un d nich wieder von uns teihen!
Wo kuünn ick annerweas Di seihen?



— 114 —

Leiw Hanning! Dat kann nich gescheihen!
O! Hur mi doch mal stilling au!
Du bust un bliwst min, leiw Jehann!
Doch, wenn dat nu nich wesen kann,
un Jochen will un vctwenich weiten:

Uns' Leiwen deht »verdreiten;
Ichann —, denn hann — denn züh

Denn- lat uns e sin vörbi!

Ichann! - Ick gew Vi wedder frie!

Denn mag deri Freden wedder kihr'n
Bi Jochen in. Un wenn dei Dirn
Mau irst hier wedder furt deht sin;
Un dit will fardig bringen Stin, —

Denn is vörbi hier Sorg un Pien.

Jehann! Or 'd is Jochen nich—
Vat hei nu cl. mal ewer'n Strich,

Dat ded he AAl in Raserie.
Un weit hei Di von mi irst frie,

So ward för Juch hier alleus gaud.
Jehanu! Segg „Ja!“ , un fat den Maut,
sn gewemi up un dauh't vergeten,
Dat'ick einst wir Din leiwes Mäten!

As Fründin bliew'ck Di taugedahn;
Denn ward't üm Juch bald beder stah'n!“

Jehann, dei, würd so wirrig seih'n,
As feut hei't kum, wat Dürten mein'
Donn hewt' hei sick so stu'r in End
Vor Dürten hoch un läd sin Händ
Up ehre Schullern sachten dal:

„Saätseggst Du, Dürt? Bedenk doch mal,

4
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Wat On hier spreukfst so licht un slicht;
Dur öurst dat eest so gaud un licht?

 dei ebun hegst in Bussen,
Derne s in Din Harten wussen
Mit veele Wörtel lang un breit

Un waßt mit aller Fästigkeit!
C. Dürten! Dürten! Reitst Du dei
Utst Hart, so reitst Du't Hart entwei!
Ne, Dürten! Leiwer Not un Pien,
As ahne Dine Leiw tau sin!““

„Ach, Hanning“ ufhte Dürten sacht,
„Wol fenhl ick dar, doch hewweick dacht,
Wi künn'n uns Leiw as Plaut still hegen
Un bruken sei nich rut tau rieten.

Un künn'n as stilles Glück sei plegen
Ick mein, wenn wi so in'n Geheimen
NMitünner mal tausamen keumen,

Taum Bispill Abends an 'ne Stell,

Wo't seker is un nich so hell,
Un wenn wi ok kein Küß uns geiwen,

Wenn wi uns dor dennso vertellen
Von allens, blot nich von uns Leiwen;

So künn doch Jochen wol nich schellen?
Wir dat nich beder, leiw Jehann?“

„„Ne, Dürten! Ne! Dat geht nich an!
Du büst nu min, un ick bliew Din;

So sall dat ewig, ewig sin!
So sall dat bliewen alle Tied.
Un liggt dei Tied ok irst noch wied,
Dei uns för ünmer einigt fast,
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So holl man ut un dräg diss' Last.
Du Mwardst mal min, för ümmer min;
Un dit hier sall min Pand d'rup sin.
Min leiwe, leiwe Dürten, nimm

Hier dissen Ring von Din'n Jehann!
Den steik mi mal min Mudder an.

So holl em wirt!““ Un sine Stimm,
Dei würd so leiw un sacht un warm—

Hei läd üm Dürten sinen Arm
lin geiw ehr einen leiwen Kuß.
Dei Leiw verdreiw hier sin'n Verdruß
So sachten furt, denn hei hadd hatt,
Un meuk in sin Hart allens glatt.
Ok Dürten feuhlte, dat ehr Leiw

Ju'n Harteu faster Wörtel dreiw,
Ehr wohre Leiw hier tau Jehann.
Sei sackte still an em herau. —

In Jochen sinen krusen Sinn,
Dor gung'n Gedanken ut un in

So bunt un mit sonn scheiwe Fäut,
Dat Ein wol äewer'n Annern scheut.

Un sohmt' dei Ein von sinen Fall,
deiTweitun humpelt' all;

urrig utseihm ded't hier bimen.
»c. nn, doch künn sick nich besinnen.
Em wir so recht verdreitlich hier.
Un as em Blanka ok noch mihr

Meunk argerlich un vull Verdruß,

Donn güng hei ruter ut dat Hus
Un düfste üp den Hof herüm,
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As wir em leeg tau Maut un slimm.

Hei düste an den Gorden ran.

Doen e hei Türten un Jehann,

Wone so trusto enen jeiten.
Dat ded em nu ist recht verdreiten;

Un fünscher güng hei furt von hier
Un güng nah't Hackelssnieden dal,
Dor güng'in vör dei Maschin dei Pierd,
As würd wol Danzen lihrt in'n Saal.
Dei Schinnus! scheut mal vörwarts piel.
Dei wer de' hüng denn achternah.

Denn wedder mit 'ne Il,
Denn Se oet chimmel wedder: stah!

Denn sleug Pol Iwan, dei Danzmeister,
Den Tackt mit sine Sweep hiertau.
Un würd dei Swart den gor tau flau,

Neuhm hei dat Kühlend und kanzheister'
Em dächten wat up sine Naht.
Un hadd dei Swart den Tog jüst fat,
Denn stünn dei Schimmel wedder still.
Ok dit wir ein verdreitlich Spill!

In', Behut eid nu dei Maschin
So fuderi lau Hackels fien
Dat troh, dei letzten twintig Bund,
Un freit un freit mit Hungermund
Un jichtert' as sonn Heirdenhund,
Wenn dei sick ut den Aten leup
Un sick nu hinner'n Herrn verkreup.
Sin Herr doch hißt un krigt sin Nücken
Un sleht den Hund nu äewer'n Rücken;
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Donn erhriegt dei Hunt n jaugelt, up. —

Un dar Maschinenwa: guupp!
Un der Hinenwan still;
Donn win ecutwei dat ganze Spill!

D Jechen sinen krusen Sinn
Trock recte 'crdreitlichkeit irst riu.

Sin Aree ett mit apen Mund
Just as be Iriz Heirdenhund.
Tau dusend Sack kum hunnert Bund!
Un nächstens müßt hei Kohn betahlen;
Dei wull sick nächstens Gelder halen.
Hei fluchte up dei ganze Welt.
Sin Seel. dei schriegt: wo krieg ick Geld!

So güng hei ruter ut dei Schün
Un güng entlang dei Koppeltün
Un Jüng vull Arger weg in't Feld—.
Un ümmer stödd em up dat, Geld.

Dat men!“ sin Hart so ängstlich wild.
Hei güng den Holtweg dwars hendal—
Dor schriegt' ok wat mit em in Qual,

Dor leig ein tweites Jammerbild!
Dei Plaugmaschin, dei jappt' un hal'
As wir s' in Not un schriegte grell
Un schriegt'; sei wull girn von dei Stell,
Leig insackt doch in Matsch, un Brie
Un“' ampelt', äewer keum nich frie.
Sei schriegt' un pußt' un sneuw un dreih'

Un dreihté alle Räd' enttwei.
Un dei Maschinenmeister smeit
Dat Stüer ut dei Handunschüll:
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„Herr rank! Wat nützt hier all' un

Dit Pläugen eeht nich! Doch ick .
Nah ehr— dauhn Ehr Raden!
Dit ward sor c ein groten Schaden!

Den Schaden hewwen Sei tau stahen;

Ick säd jo gliek dit würd, nich, gahen!“
Un Jochen keik un dreih' sick üm—,

Em wir't, as güng all's mit em rüm.

Hei fünn nich mihr un säd kein Wurt
sin güng von hier stillswiegens furt.
Un güng verwirrt den Feldweg lang.
Donn keum ein Wagen tten Draw
Von dei Cossee tannen „rraw:

Ach! Eiatin ag bie Herre Frant!

So fleißß n “ schon?“
Wer wine— en Jube DHei Moses Kohn!

rilich ieber Herre Frank,
Wer hat ac rirtschaft so im Gang,
So flott. un so viel um dei Ohren,

Der muß nach allen Sachen schauen,
Der darf nich seinen Leuten trauen:
Ach! Manches geht sonst laicht verloren!
Hei plinkögt' mit sonn'n swarten Blick,
As stöddt em Kniesnack in dat Knick,
Ach! Mein Herr Frank, wenn ich nun komm',
So komm' ich nich, um glaich zu mahnen?

Dazu is Kohn zu gut, zu fromm,
Wolh!' Waih! geschrien! So was zu ahnen!
Denn wenn ich komme heut' zu Ihnen,
— F

So will ich nur Ihr Lob verdienen

Swoit!
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Für alle die ENlügkeiten,
Die Kohn noch Hnen will beraiten.“
Tauirst feuhlt „ochen sick wol slagen;
Hei steig up Kohnen sinen Wagen
sin seit'nu neben Kohnen hier,
As wenn hei ecin Herbreker, wir,

Den up der Gert dei Paster
Greip in't Ec. ast un faster.

—V

Sin klauk schenie, sin Wirtschaftsgaw
u law' dei Tchüns mit niege Däker

in law' sin ganze Wirtschaftswies,
Donn swünnen Sorg un Arger lies.
n in ein tröck dei Maut, so seker.

Vör't Wahnhus höll dei Wagen an.
Pol Iwan keum un, hülp un spann'
Den Swarten von den Wagen weg.

sin' achen Ed noch: „Jwan! Legg
Ne ru Hawern dissen Rappen

In sine ; häst Du verstahen?
So kann hei sick dei Tied vergnappen!“

Doch Jivan stünn un wull nich gahen.
„Wat häst Du, Jwan!?“ —— „„Gnädger Herr!
Das Haferbäehn scht futsch un leer;

Ddie Haferkorn ischt futse kaput!““
Dö Kohn wir Jochen sihr fatal

De, 8Wohrheit; äcwer sine Wut,
Dei sleuk hei unwills hiermit dal:
„Wat polst Du hier! Ick segg nochmal
Un nimm tausamen Dinen Sinn:
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A in!“
Donn güng hei still mit Kohnen rin.

As Kohn sick awleggt Rock un Haut,
Donn setl' hei sick so prall un gaud
An Jochen sinen Schriewdisch dal,
As wir't hier nich taum irsten Mal
Un blädert' driest mank dei Papieren,
As wenn sei olle Fründ', all wiren
Un kreig tau faten ok dei Bäuker;
Hei wir ein swarten, slauen Seuker.
un sslau un swart wir sin Geplerr:
Gott, Du Gerechter! Abrah'ms Herr
Herr Franuke, schraiben Sie 'ne Schrift
So rund un schön wie runde Räder!

Sie führen nobel Ihren Stift!
Aih waih! Sie schraiben mit de Feder
Ne Schrift so kalligraphisch schier;
Se macht sich schön auf dem Papier.“

Kohn hadd nu grad dat Kassenbauk
Tau faten kregen, un so klaukt,
Aset gahen ded, ded hei d'rin senken.
Hei hadd't wol funnen; denn nu meuken
Sin Händ' dat Kassenbauk fix tau.
Hei seig taufreden ut un slau;
Denn Wwat hei hier ded ruterspüren,
Dat wir ein fule? Bäukerführen.
Keum Jochen wenq. in, Berührung
Ok mit diss' nette Bäukerführung,
Verradt' dei Innahm-Utgaw-Summi
Doch veel; der Schrift is niemals stumm!
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Dat Kohn hierin hadd snückert mal,
Wir ccher wedder ihr fatal.
Un ürt eon weg tau kriegen,

Leit he. vocatlingel schriegen.
Un rin —u Drei en Stin.

Wat Aaermien,
As sei bcuee been Juden,
Mank nn raneerkruden!

Doch Jocher ab: „Besorg herein
Gefälligst Buttenbred un Wein!“

„„Aih, waih! or ricen, lieber Herr!
Erscht die Gehnec! Danke sehr!““

Un furt güng wedder Freihsen Stin
Mit ehre stille Wunnermien.
„„Erscht die Geschäfte; denn der Kohn
Muß arbeiten ja auch um Lohn
Nach weisem Spruch von Salomon;
Un nachher schluckt er das Vergniegen!

Nu! Unsere Geschäfte liegen
Vor uns sehr einfach un sehr klar:
Am ersten Februarus war

Ihr Wechse! lautend ersten Mai
Verfalltag, alse Monat drei
Gezogen. Ach! Der Kohn, der will,
Obzwar wir chraiben erst April,
Doch Ihnen kommen gern entgegen
Un saine Dienst zu Füßen legen.
Der Kohn is herzlich gern berait
Un giebt noch mal drai Monat Zait
Un schreibt die Zinsen auch dabel.
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Wenn Ihnen des is einerlei,
Un wün'tben der Gelder mehr;
Auch das . noch, lieber Herr!
Doch vor Srnin, dem ersten Mai'n,

Muß alles hi.nn geordnet sain.
Wie denkt de: „erre drüber hier?

Ich hab' orcittisend Mark Papier,
NAih waisbe' Aih,. waih! gleich mitgebracht;
Im Falle, wird's Geschäft gemacht.
Der 8ohn, der opfert Gut un Blut

Aus Fräundschaft gern; der Jüd is gut!““
Ja! Jochen sine Seel schriegt': Geld!

Dat keum jo hüt, as wir't bestellt.
Un sine Seel un sine Mien,
Dei gläuhten up as Tünnenschien:

Sehr liebenswürdig in der That!
Ich nehme, Herr Commerzenrat;
Sie wissen wol, an Sommertagen
Hat über Geldnot oft zu klagen
Der Landmann Henn das Sprüchwort sagt:
„Dei Buer kris un Not un klagt,

Wenn in dei S«nindei Bast deht gah'n,
Un wenn dei ing,e dei Flöten slah'n.

Un piept dei Selöt dörch dat Feld,
Denn ward den Buer knapp dat Geld!“

Dei Jud, dei griente as sonn Katt,
Wenn ehr ward strakt dei Puckel glatt;
Sei treckt dat Mul so schäwschen scheiw,
As hadd sei wol den Strater leiw.

Ok Jochen hadd sick häeglich lacht,



Dat hei sonn Sprürurt sick bedacht.
Dei Maurt dei wüßnnn emsosacht,
Kohnhtttasc, Lünn tau maken.

Hei dee tNnoch wieder straken
—VV—
So hat c , überall

Und hat —3554 des Teufels
So hab' ie jetzt ein'n dunmen
Nu grade kenm herinner Stin
Un bröcht' ne Buddel roden Win. —

„Der Fall ist nicht bei den Maschinen,
Die mir den Arger machen heiß;
Der Schade wird ersetzt durch Fleiß.
In meinen Schweinen sind Trichinen!

Ich stand zwei Schweine kürzlich ab
ar hohen Preis und gutes Geld;
Weil mir die Gelder waren knapp.

Und wat xecssierte in der Welt?

Trichinen fanden sich in Beiden!
Und was noch Einen bringt zum Wahn
Un nu ded Stine ruterzain,

As sei hadd apentres den Win,
As Jochen treckt ne „aImmermien:

„Ich hab' noch zwangi; Schweine laufen;
Doch Keiner will die Thiere kaufen.
Ein Jeder warnt den Audern still,
Wenn wirklich Einer kaufen will:
„Den Handel laß; bei diesen Schweinen
Sitzt Wurm an Wurm in Leib und Beinen!“

Was ist bei diesem Fall zu machen?“

Zech!
Fall
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Dei ZDud ded kattenfründlich lachen:
„„Aib wa »Echrie'n! Gott Du Gerechter!
Wol ad udler un die Schlächter

Gar rluge Leut un machen Pebbes!
Nu? Macht man selbst der ebbes ebbes!

Gerechter Gott! Man bohrt de Schwain
Sehr ainfach in das Flaisch hinain
Un untersucht se lebend schon! —

Klug is der Jüd! Klug is der Kohn!
Nu? Würmer drin: verschachern schnell
Verkaufen schnell ohne Risiko!
Nu? Keine drin: aih! auf der Stell'

Se werd'n geschlacht't, verkauft se so!““
Dei Ind, dei hadd dat Rechte drapen;

Denn ZJochen reit den Mund wied apen
Un säd: „Herr Kohn! Ah! In der That!
Im ganzen großen deutschen Staat
Sind Sie der eost Commerzenrat!“
„„Aih, waih' Gewisz! Ich waiß, Herr Frank!
Doch sagen uir kainen Dank;
Ich thusdie nrdigkeit
Aus lauter See Jerzlichkeit!

Gerechter! Nun0 habe hier
Schon ausgestellt das Wertpapier.
Das lautet: Dreie Monat Ziel
Viertausend un vierhundert Märk

Un die Perzentchen, aih! nich viel!
2464664 J 45*

Sie kriegen noch dreitausend Märk.
Mit allem sind's zehntausend Märk.
Gerechter Gott! Drei Monat Ziel!
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So schraiben Sie Ihr „Ja“ und „Amen“
Auf dies Papier aer „hren Namen!“

Kohn geiweun Zochen hen dei Fedder.
Un Jochen ünnerschreiw ok wedder.
Kohn tellte up den Schriewdisch hier
Dreidusend Mark in Bankpapier.

As Kohnmhier bi dat Tellen wir,

Keum wedder rinner Freihsen Stin
Un bröchte Bodderbrod taum Win

Un meuk irst recht ne Wunnermien
Un güng vüll Wunner wedder rut.

Kohn eit un schenkt' sick sühven in
Un prauwt': „„Herr Je! Der Wain is gut!
Der labt das Herze un den Sinn!

Ihr Wohl! In Fränndschaft, Herxre Frank!““
Un Jochen drünk mit schönen Dank.

Un Kohn bedeint' sick sülwen ümmer
Un eit un drünk sick vull un satt,

As hadd hei groten Hunger hatt.
Nu klüng hierher ut't Nebentimmer

Klaviermusik un grellen Klang.
Un dat wir Blanka ehren Sang:

Wie fröhlich mir mein Herzlein hüpft,
Seit es me Liebesband geknüpft,

Seit ihm das süße Wort entschlüpft,
Seit er sich hat an mich geknüpft,
Wie mir mein Herzlein fröhlich hüpft!

Tralla! Hoppsa!“

Dei Jud hadd dägten satt sick eten
Un ded dat Drinken nich vergeten.
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Un as dei Buddel Rebenblaut

Wir äewerhalt un hei würd fraud

Nu Blanka ehren Klimperlut,
Donn seis hei gor tan niepern ut

Un freuce up niegiersch Judenort:
„„Wer pielt so schön Pianofort?
Gewiß 'ne Schwester? Ne Cousin'?““

Doch Jochen säd: „Nein, Wirtschaft'rin!“
AJdirtschaft'rin? Un denn Musik?““

Befreug em Kohn nu dorup gliek.
Un Kohn keik em so nicpern an

Un säd: „„Na! Na! Sie, junger Mann!
Mich fräut's daß Lebenslust und Fräud'
Iu finden sind bei Ihnen häut',
Noch häut' zu Tag') wo streng die Welt

Sich aller schönen Fräud' enthält,
Der schönen Fränd', der stillen Lust!
Denn so ein Kind mit runder Brust

Hab' ich im Leben nie veracht't!

Im Gegenteil mir Spaß gemacht!
D, Herre Frank! Derselbe Sinn,
Der in Cec, steckt in mir auch d'rin;
Sie sind ain kluger, prächt'ger Mann,
Der sich noch amüsieren kann!
Wie acht' ich Sie! Wie lieb' ich Sie

Ich wüßte kainen Fräund, der wie
Sie mir das Herze abgewann!

Ich biete Ihnen Freundschaft an.
In meine Hand hier schlagen S' ain;
Wir wollen gute Fräunde sain!
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Aih! Kohn, der achtet, liebet Sie
Un hat in sainem Leben nie
Geküßt aus Lieb' 'ne Mannsperson;
Nur Waoiber küßte sonst der Kohn.
Jetzt küß' ich Sie, main Fräund! Sie müssen
Aus Fräundschaft mich auch wieder küssen!““
Donn greip dei Jud em üm den Hals
Un küßt' em, dat dat kud up suatz'

Un sluchzt': „„Aus Freude muß ich weinen!
Ich thues wirklich herzlich meinen!““

Dei Jud, dei weint' un plerrt' un sweug'.

Un Jochen würd so warm üm't Hart
Un wüßt' nich, dat dei Jud so swart,
So gnederswart hier snackt'; hei sleug
Den Juden richtig in dei Haud,

So Kreig hei Jochen an den Band.
Von den irst Blaänka glücklich süng,
Womit sei Jochen ok einst füng, —

Ut sine Rocktasch tröck un Kohn
Ner os mit Snuwtaback herut
Uü achr as hadd hei d'rup 'ne Wut,

In sun ?2üt me grot Portschon
n beud dei Dos' 'ot Jochen Frank.

Den seigt't tau snurrig an; hei dauk'.
Nu“ Lieber Fräund? Aih!, Diese Fräud'

Thun Sie mir doch in Fräundlichkait!““
Un, Jochen neuhm 'ne swarte Pries;
Hei sneuw un tröck dei Näs un nies

Ja! Männig Judenpries is stark;
Vei geht Eimn'oft dörch Bein un Mark.
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Un Jochen pruscht! Dei Ind, dei sweng
Un plerrt' un zährt' un swört' un — leug.

Doch Blanka süng dortau dat Leid
In ehre ganze Lustigkeit:

„Wie frohlich nur mein Herzlein hüpft!
Trallal Hoppsa!“

So güng't ok Jochen, so den Jud';
Ehr Hart, dat jnchzt', doch nich so lud.
Denn Jochen Frank sin Hart, dat hüppte
Vör Frend, dat hei hadd wedder Geld.
Kohn freute sick, dat in dei Welt
Hei wedder ein Geschäft doch knüppte.
Un as sin Wagen keum vör Dör,
As Jochen em herupper bödd,
Acg andreiw Kohn 5. warte Mähr,
Donn wein:! hei neunn swarte Zähr.
Donn führt' hei furr Tralla! Hoppsa!

As Jochen in dei Stuw wir gahen,
Donn seig hei Stine Freihs hier stahen.
Sei keiken sick so fraglich an,
Un keiner reuk von ehr ein Wurt.

Ehr Blic, dei wir sonn eigen Surt,
Dei em so eigen höll in'n Bann.

Donn güng sei nah dei Stuwendör
Un scheuw den Dörenschüwer vör
Un seig em wedderansostill,
As wenn Ein'n wat bedreuwen will.

Nu ded s' nah Jochen rannergah'n:
O, Jochen! O! Wat häst Du dahn!
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Leim Jochen! Nimm mi dat nich äewel;
*o hier buten luscht un hürt,
I bein Gefchäft hewwt führt,
Wor en mit Di rümmerhäewel'.

Leine „ehen! Allens in dei Welt,
Von dicsßen Minschen blot kein Geld!
Dat's Oin Berdarw, Din Höll nochmal.

Leiw Jochen! Pper Di disse Qual!
Mi deht vör dissen Juden grugen;
Ick künn den Juden gor nich trugen!
Du trugst em nu so veet, so veel!

Hei preuk so leiwlich greun un geel,
So Freun un geel as bitter Gall!

Unechen! Ach! Du glöwst dat All'?
bün man ein infoltig Dirn;

 uan nich Lüd un kenn nich Welt.

ds Lewer hei hier mit sin Geld
Un mit sin Slauheit so von firn
An Di keum neger rannertreckt;
Wat hett't mi gruselt un erschreckt!
As ick so horkt' un dat bedacht,

Donn wir ick, o, so girn, so girn
Herrinnerstört un witl“ Di bidd'n
sin hadd den dern öhnsch verlacht!

Leiw Jochen denn gor unich mihr
Ne aner Hüf —J

Züh! Jochen! —, it kümmt mi vör

As Eva in dat Paradies.
Dor wir dei Slaug, dei kör' un kör'

Sonn seute Würd un spreuk so lies,

234
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So wli ehr in't Zart herin.
Sei hett beu bwt mie auden Sinn.

Sei het en hn n vergah'n

Un hett betredt der undenbahn,
Hett äewertredt dat Gott'sgebot.
at würd ehr Lewen? Leegs un Not!
— nan den Juden nor nich trugen;

—“ mi as der Slang ok grugen!

Hen sick au den Minschen, ran
un windt sick liesing ünt em rüm

Un flüstert mit sonn teiwlich Stimmi.
Wenn Einer denn nich wieder kann,
Denn treckt hei tau denn snerrt hei tau;

Un furt is alße cuhl!
Leiw Jochen henn gor nich mihr

Ne anner Hüha Hhier?

Du künnst wol zau gannen gahen,

Dei hier bi Di sin Geld hett stahen;
Un sadst Du em ein gaudes Wurt,
So hülp hei Di den Griesgram furt.
C Jochen! Leiwer Tochen! Hür
Mi infoltiges u au!
Gah hen un au Din'n, Jehann

In Freden ein Por gaude Kürd;
BHenn ward noch allens wedder gaud.

Leiw Jochen! Fat mal dissen Maut!
Sei wir nah Jochen rannergahen

Un kreig sin Hand so sachten fat.
Em würd, as wir wol uperstahen
Dei Reu in em, noch nich tau lat.



Hei säd kein Wurt un sünn un, sünn,
As dacht hei nah, ob hei dat künn

Un seig ehr in dei blagen Ogen,
Wo Tru un Gautheit rutertogen.

Donn dreiht' hei sick so glupschen üm
Un güng un spreut mit korte Stimm:

Dat geht nich, Stine! Nu nich mihr!
Wenn nich Jehann sonn Brauder wir!
Doch Snack! Dat dehst Du nich verstahen;
Un lat mi mine Weg' man gahen!““

Doch wedder güng sei, nah em ran

Un spreuk so leiw un leit nich nah:
„Ach, Jochen! Wenn ick't nich verstah,
So mein ick doch, dat Din Jehann

Di doch am besten helpen kann;
Hei is dei Nächste hier tau Di.
OWmak Di von den Juden frie!

Ick hewwenich Brauder un nich Fründ
Un bün ein einfach Waisenkind.
Doch hadd ick einen Brauder hier,
Dei wir min Stolz, dei wir min Ihr!
För den güng ick dörch Lamm un Fü'r;
Den menk ick stets dat wen froh!

Jehann, dei deht dat ebenso.
Du meinst uu nc? 5 eht nich mihr,

Wenn nich Rrbett zrauder wir?

Ick segg Dunner— srömde Minschen,
Dei dehten nich . Wäell'n un, Wünschen;

Dei häegen argec hängst Du fast
An'n Grund, dei Diwill rieten dal
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Un stöten nah mit Lust un Hast.
Wat fragen dei nah Dine Qual?

Jehanm voch is dat nich egal;
Stett Srgt' un hülp hei, wo hei künn.

Sernkan ehr an un säd un fsünn:

Gwet, dat ick all so wied bün?
Diine! Snack! Ne sicherlich,
Stine, dat verstehst Du nich!

F„hann? Min Brauder is hei sacht
As ick em mi as Brander dacht,

So is hei nich; hei hett sin Nücken
Un treckt sick achter minen Rücken

Mit dei ull Kösterdirn ümher.
Un hett sei em irst in dei Sner,
So möt hei s' friegen; je un denn?
Denn kann hei nich mihr her un hen.

Denn möt hei ehre beiden Ollen

Mit sin Vermäegen nahst erhollen.
Un wenn dei Tied kümmt späder ran,

Dat ehr Geswister friegen dauhu,
Denn möt ehr Swager, ehr Jehann,
Utstüern noch dei annern Kinner.

Denn hewwen sei em ganz an'n Binner

Hei kann denn nahsten snurren gahen!
So ward dat nochmal mit em stahen.

Will friegen, frieg hei sinesglieken;
Un sinesglieken sünd dei Rieken!““

Un Stine güng bedreuwt donn furt

Ob Jochen, ob Jehann chr du'rt'?
Nu ftüun sei still un güng nu ran
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Nah Jochen wedder dreuw un fahl:
„Leiw echen! Hür mi noch einmal!
D sorte i von Din'n Jehann!

Du inzlnt ick dat nich gebührt,
Dat hei in Cn eiwt sin Dürt?
Worüm denn rf cuu Dürt ward ihrt

Von't ganze ZDör‘ Am sei is't wirt!
Was nützt uns Riekdum, nützt uns Geld,
Wenn't um dei Leiw is leeg bestellt?

Un weist Du denn, wat leiwwen heit?
Dei Leiw, un wenn ick't ok nich weit,

Schient mi tau sin me Heiligkeit,
Dei, wo sei is, kein Minschenhand
Kaun maken hier tau Spott un Schand.

Un wo't geschüht, dor wir't kein Leiw,
Kein wohre Leiw, dei Gott uns geiw!

Züh! Zank un Striet is in dit Hus;
Unssall' der seern ünnenschien

Un Freud, du hier deden sun,
Sünd weken. .it bunt Kunfus,

Wer bröcht dit her, wer bröcht dit rin?

Dat keum dörch Blanka ehren Sim.

Züh, Jochen! Dat's dei tweite Slang!
lin waäard vör dei Di gor niech bang?

Dei speelt sick up un 1 rüm.
Ja, wenn Du sittst in Nun Narcht,

Dei is't, dei höchstens belacht
Un kickt sick nah ein'; Annern üm.
Leiw Jochen! Hür noch eins tau.
Wenn ick wir Din, in Din Stell wir!
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A
Dei schafft' ir H “ mi Rauh!

Denn glöwst Du, so.. Ledahn,
So as sonn Mäten wesenn
O, Jochen! Glöw ehr dat nich All'
Du leiwst in einen blinden Wahn!
Leiw Jochen! Lat doch Blanka gah'n!“

Donn lacht' hei up: „„Doi suackst mal pük!
Wat snackst Du einmal hü“ so fram?
Ick glöw, dat is dei Jwc. eh“

Donn geut sick äewer cor ne Scham,

Un äewr'e Ogen hött s er Schört
Un sluchzt'; ut ehre Ogen stört'
Ein Thranenstrom, in Weihmaut weint:
„O, ne! Dat heww ick nich verdeint!
Un wenn Du glöwst, ick dräng mi up,
So lat dat man!“ Un Drupp up Drupp,

Dei leupen up ehr Backen dal.
Dat wiren Thranen, weint in Qual.

Donn läd still Jochen sinen Arm
Umse rührt'em wol Erbarm',
Un ehr sachten äewr'e Backen

Un „Ick ded jo man so sunacken!
Ick wen Du meinst dat gaud mit mi!
Un ick ick bliew dat sfülwig Di!
Nu lat dat Weinen, fat mal Maut

Un glöw, dat ward noch allens gaudl!““
So heilig würd dat üm ehr Hart.

Un Scham“' un Weih, wat hieran tarrt',

Dei swünnen mit ehr Thranenflaut.
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Un as her vwoard allens gaud!
Donn seis au so tru un leiw

Un dach“: wen wohr dis Trost doch bleiw!

Sei sad so sacht: „Leiw Jochen, ick
Will stüren keineswegs Din Glück;
Doch wo ick helpen, raden *anun,

Danh ick dat girn, so gitn so girn!
Un kannst Du, wenn ick bidd'n,

Min Hülp wol nehmen— ei an,
Wenn' Du 't nich kannst,vyver in'n Jehann.

Min leiwes, gandes reuor,
Hett för dei Taukunft mönnit Johr,
Wenn ok nich veel, doch för mi sorgt.
Un is ok noch dat Geld verborgt,
So kann ick Di doch dormit deinen.

Züh, Jochen! Ick will't gixn Di leinen,
Wenn Du dat Indengeld lettst fleigen;
Hei deht Di doch noch eins bedreigen.
Ick will so girn Din Allerbest,
Hi weiten, as Du freuher west!
Ick will Din Best, will Dinen Freden!
Ddenk, ick dauh nich unnütz reden!“

Un Jochen keit beschämt un sünn
Un plixrögt', as wenn in dei Sünn

Hei rinne? keik un dat nich künn.

Hei fzte still un sleuk un sleuk,
As ded em wat tau Harten teihen,

As ded hei sine Mudder seihen,
As wenn sin Mudder tau em spreut.

Donn drückte hei dei gaude Dirn
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An sick un küßt' ehr up dei Stirn

Un fäd: ine! Eyf ick ahnen,
Wo nwor eht wahnen!
veine ne!“ . 1t so gaud!
Aenn cU'ns 1 “ten will,

en cw nn ant ennen Maut

dor nie P.t würdsostill
er inn dei ituw. Un Stine güng.

Jochen sin Gemeut, dor Lng
irfte Sneiklock an tau bleuhen,

Dei irste warme Drift tau glcuhen.
Un as von em wir Stine gahen,

Donn bleiw hei in Gedanken stahen.

5. Dei Angst.

Dat Schönste wat leiw Gott uns geiw,

Wat froh makt *5 Rugesicht,

Un wat getru un ney bleiw,

Dat is daät leiwe AAinelslicht,

Dei leiwe, leiwe Himmelssünn!
Wat wiren wi uß den ünn'n,

Wenn alle Tied wir oster Macht,

Wenn Sünn mit Mand un Stirn nich lacht'?
Denn wir uns Hartenslust un Freud,

Uns' Glück, uns' fröhlich Sinn so mend,
So meud herinner weigt in'n Drom.
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Un Blatt un Tleut an Blaum un Bom

Un Vogesar in 'adeez
Wir'nm. e welke Kranz!

Un husen Aden 6ot
Un Läeg un Tück un SOünd un Schand;

Dei towten hier in unsern Land
Un meuken alle Schönheit dod.

All' Irdenschönheit wir vörbi;
Drüm lawdat Himmekslicht ick mi:

O, Himmcel(uicht mit binen Glanz,
Mit dine sciwen, warnn Srrahlen,

Du büst allein, dat van An ganz

Dei wiede Welt so schön deht malen!
Du schalne allein hier Klang un Bleut,
Du schaftst in'n Minschen dat Gemeut;
Du lettst uns ahnen, dat't gewiß

In'n Himmel noch veel schönere!
ün wecker Minsch deht dit nich feuhlen,
In den kann blot Unglowen wenhlen;
In den is ok dei Sünd nich wied. —

Mat is so schön dei Sommertied!
Dei ganze Welt is vuller Glanz!
Dor sitt dei Heird un flöt' taum Danz,
Un ine Lämmer up dei Weid

In Lustigkeit herümmerspringen,
Un dortau danhn ehr schönes Leid
Dei lustig, leiwen Väegel singen
Mank Blaum un Bleut, dei blag un bunt

Erbleuh'n mit köstlich seuten Duft.
Un dörch den bunten Wischengrund
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Verplutschert sick dei Bäk so flink.
un dörch deinhmelstags Luft

Weigt Hede Emietterling
Un plätte: ahm un Bleut,

As küßtene sernin stiller Frend.
Dortwischen springt me dralle Dirn
Un gript nah Blaum un Smetterling.
Dis Kéetelbenter is tan flink;

Dor flüggt hei hen in wiede Firn.
Nu plücktese dei Blaum un singt un dauzt,
Bindt' Blaum mit Blaumen hübsch tausamen

Un deht so nüdlich dauhn un kramen
Un singt un küßt ehr un, bekranzt
Den hust'gen Heird dormit so smuck.
Dei höllt so still, so leiwing tuck
Un fött ehr üm so leiw, so rund
Un küßt ehr up den roden Mund.

Dor in dei Wisch hüppt Reh un Has.
Wat kieken sei tau sonnen Spaß?

Beneiden fei dit frohe Por?
Zuh dor!!“ Dat ward dei Hund gewohr!
Zei bringt mal flink ehr up, dei Bein
Dörch Gras un Krut un bläkt' un schees'

Un rinner sünd sei in dei Snees.
Dei hadden ok genaug hier seih'n!

Katteiker springt, dei Vagel singt,
Dei Luft, dei glitzt, dei Hewen klingt.
Dat Miuschenhart, dat sleht so wied,
Wiel alle Lust herinnerdringt
Un alle Freud heruteraquillt.
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O, schöne, leiwe Sommertied,
Du büst, dei Leiw un Sehnsucht stillt!

Wat dor wol up dat Feld geschüht?
Dat's lustig antauseih'n; dor tüht
Ein Wagen swer mit Kurn beladen,
Ein Blaumenkraun hängt babenup.
Dat Wagenpierd treckt kräensch un stupp.
Dei Aust is trecht und gaud geraden,
Un bi dat Pierd geht nebenan, —

Wer is denn dat? — Züh! Uns' Jehann!

Up't Fäuder sitt mit rode Backen —

Züh? Köster Dürt! Sei nimmt dei Oren
lin smitt dormit Jehann in'n Nacken.
Sei lacht; hei lacht un deht sick wohren.
Dat ward 'ne Lust, dat is ein Lewen,
As künnt't kein schön'res Lewen gewen!

Doch nimmt dei Lust mal äewerhand,
Tau waug hier warden Lüd un Land;

Ja, wenn dei Lust dat Ditteln krigt
Hier in dat helle Sünnenlicht,
Denn lett leiiv Gott dörch Wolk un Wind

Den Sünnenglanz verwandeln swind
In Nacht un schickt von'n Hewen dal
Ein Teiken, einen grellen Strahl
Un spreckt ein Mahnwurt kräftig mal.
Dat is dei Dunner un dei Blitz.

Dei kamen up grot Freudenhitz
Un mahnen allen Spaß un Witz,
Dat alle Lust un alle Leiw

Vör Gottsfurcht stets in Schranken bleiw,



Dat Gott uns äewerall hett fat

Un nich deht dulden Acwermat.
So vir't ok mit Jehann un Dürt.

As hei dat Fäuder riunerführt
Un Dürt hadd hulpen von den Wagen,
Donn keum ein Rieder antanjagen

Hiertau up disse Beudnerxie. —

Hier wir Jehann dei Herr; denn frie
Um' furt wir hei von Jochen tagen.
Dei Last wir west nich mihr tau dragen

Bi Jochen up sin Vaderstäden;
Dem Blanka stürt' den ganzen Freden.

Bi jedes Unglück hinnerher
Treckt stets dat Glück; doch frögt sick, wer
Den rechten Fats tau dauhn versteht.

Gelingt't, so swvinnen Sorgeun Leed!
n disse Tied ded Freihsen Stin

Ehr Beudnerie tau köpen sin;
Denn fo lang wir dei Stell verpacht.
Un as dei frisch Verpacht keum ran,

Donn köfte ehr sick rasch Jehaun.
Un Jeder säd: „Wer hadd dit dacht?“

Jehann, dei neuhm sin, Tanten mit.
Um'ehre leiwe, truge Städ,
Ehr Heimaturt, dei güng ehr quitt.
Hier nützt' nich Tanten ehre Bed;
So veel sei em ok beden hett,
Hei hadd dat in den Kopp sick sett'
Ru mal, un führt' dat würklich ut,
Dat hei von Jochen tröck denn rut.
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Wol hadd sei männig slaplos Nacht
Mit waken Mo verbröcht un dacht,
Dat murren 5 teu disse Klust,

Dei nu mank Lissc Bräuder wir,

Ehr Brauder Ja, wenn hei sin Ird
Wol stöten Gan don sine Gruft,
Hei ded't aAn fcum un redt' ein Wurt,.,

Ein dul“ streuee DVunnerwurt.

Doch hü!:“ dat urh: sei wir nu furt.
Doch 5tin. Zxeihs, dei bleiw allein

Un sed: „Set Zull nah'n Rechten seih'n
Bi Jochen un sin Wirtschaft führen
Un wull bi Blanka rümmerspüren,
Bet diss, würd von den Hof mal drewen,

Bet Jochen kreig ein rauhig Lewen.
Doch Dürten Klüß keum alle Dag

Un hülp dei Wirtschaft Tauten führen:
Denn Tanten wir all stiew un tag,

Un swer föll ehr all flinkes Rühren.
Jehann doch hadd sin Dürt verspraken,
Sei- wullen nächstens Hochtied maken. —

Dei Rieder höll nu bi Jehann.
Jehann, dei güng tau em heran.
Hat wir von't Amt ein rieden Deiner,

Von sonne Torten Minschen Einer,
Dei upsett oft 'ne wichtig Mien
Un glöwt, hei deht sülwst Richter sin.

Hei geiw Ichannen ein Papier.
Dei lest dat täegrig dörch; em wir
As mücht hei sick nich trugen mihr.
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Denn ut dat Schriewen wir tau lesen,
Dat taukamm e ermin ded wesen:

„Den Hhann Frank in Kluß
R LAst erscheinen muß
Un eiscner Person.
Die ägerei
In Sachen 26 Frank un Kohn
qt cetera. solizei.“

Slachter Katzhe wir dei Ein.
Doch Srank'un Kohn? Wat wir denn dat?

oatndden dei tausamen hatt?
De ded wol up den Deiner seih'n.

Der meuk gor würdig sine Mienen
Un säd amtsfierlich un sacht:

 o beiden stehen im Verdacht,

Hem Leatzhe“ Schweine mit Trichinen
Verkarft 3. haben ullbeflissen,
Das heißt mit eset und mit Wissen.

Sie bohrten sfhen chweine an,
Als sie nech ecyn was kann

Nicht ungestce hen.
Adieu, Herruzcrbe Liedersehen!“
Dor reid hei hen. se Saken
Quünn keinen Vers Fchammeck maken.
Hei stünn un sünn un güng un sünn,
Ob dit wol Tanten düden nn.

Diss' seit un sseup un nöllkoupt' meud.
Dei Slap, dei wir för ehr 'ne Freud;
Denn Nachts leig sei oft lange Tied
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Un weuk un fleut kein Ogenlid
Un dachte an den Präudecstriet.

Jehann, dei sett' sick bi ehr dal
Un lest' den Breif un flüstert' mal:

„Wo dat wol ward? O, wat ein Spill!“
Un Tanten drömt' un flüstert still:

„O Jochen! Jochen! Hür up uns,
Un dauh nich in dei Pöppel klewen!
Thpchen, schon Din junges Lewen:
 wvwardst tau wang, tau wild up Stunns!

 om is hoch, dei Twieg is mör!
D eih Di doch bi't Klewen vör! —

Dei Twieg, dei kunackt! Dor breckt hei dal!

Wat heww eick mi verfihrt einmal!
Wat heww ick mi einmal verfihrt!“

Seuoodd sick schug herümmerkihrt
I ehern: „Ach, Du büst hier!

nal einen leegen Drom
Lenn Hen un ein'n högen Bom!

Mi cyx. Nun schuddert gor tau sihr!

Wat häst Du dor för ein Papier?“
 2!““ seggt hei, „„Tanten, dumme Saken

Ded Jochen nuu all wedder maken.

Hei hett verköfft dei fetten Swin
Un wüßt, dat sei wir'n vull Trichin
Un, hett den Slachter still bedragen.
Dei Slachter ded em nu verklagen.““

„Du leiwe Tied un all min Dagen!
Nun's ut min Drom! — Un wat Feschüht?“

„„Je, wat geschüht! Vör Jochen tüht
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In'n Stillen ein Gewitter ran,
Vät taum Verdarwen warden kann.““

„Nu 's ut min Drom! Min leiw Jehann,

Skann hei sick denn gor nich wehren?“
„It glöw nich, dat hei sick kann redden:
Der Jud, dei hedd em in sin Krallen;
suün wen dei fött, dei möt ok fallen.““

Un Tanten süfzt', un Tanten stächn':

ehann, min leuw Jehann! Min Säcehn!
em lau helpen, redd em doch!

i tau xredden, help em noch!
din 's ut min Drom! Nu's ut min Drom!

Ja Jochen klewt' tau hoch tau Boml!“
Tan Tanten keum un tau Jehann,

In ehre Hand dei Kaffekann,
Ru Dürt' un sett' sei up den, Disch.

Dei Kaffe duft' so schön un frisch.
Sei wischt' so quanswies mit dei Schört
Hier äewer'n Disch un säd: „Jehann!

Ick heww den Peiter rinnerleddt
in bünn em an den Halter an

Un geiw em Risselkurn tau freten—
Dat“wir för em 'ein fettes Eten!“
Sei rümt' taurecht den Kaffedisch
Un snackt' dorbi so froh un frisch:
„Un Tanten! Kaffe heww ick katt!
Ei! Schönen, starken Kaffe makt!
J* neuhm ein Bohn as sünsten mihr;
W. ern hüt jo Orndeunbier!
Dei Ornd debt äewer Johr jo lohnen.
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Nu radt mal, Tanten, wo veel Bohnen

Ick eho neuhm as Pnusten mihr?
Du J wol breNel Ick segg vier!

Der Huüt is jo orndenbier.
Den n dreup ick veihsen Stin
Un ded unj Orndbier sin,

Un kumm taum Naffe hen.“
Un : „„Ja, dat dauh ick denn!““

adding hett hüt wedder backt;
Denn dadder, Mudder un wi Gören,

Wi 41* ein'n Packen Brot vertehren.
Pann vull Waffels klackt.

Den aa mi mit un fäd: „Da, Mäten!

Dei delt? drei taum Kaffe eten!“
„„Ne,““ sad ich, „„Mudding! Wi sünd vier!““
Un sei säd: „Na, denn nimm Di mihr;
Nimm, as Du hewwen möst, so veel:
Denn hüt sünd sei besonders geel!
Un kakt den Kofesok schön dick;
Denn Vadding rümmt wol nahunick!“
Doch Vadding seggt: „Was? Nein, bewahret
Daß solches nicht mir widerfahre. . . .!““

Un dorbi lacht so ut vullen Hals,
„„Wir werden *cammen allenfalls,

Wenn Dora erst Johann thät frei'n;
Dann werden wir dort Gäste sein!
Jetzt spricht hiervon die ganze Welt!““

Je, Tanten! Dat deht em scheniren,
Dat wi all Dags tausamen wiren,
Wi drei hier! Segg, is dor wat bi?
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Hier feuhl ick mi so froh un frie;
Hüer makt mi Spaß, ein jed. Dauhn!
sün Tenten! Du sallst nu I rauh'n

Un selln dat hewwen nu njo gaud;
Ick win nich honen Swoeit un Blaut!
Ick will tau Gott in'n Hirmmel bidden,
Vat ick mi bamer miitneec lihren,
Woans ich z.A mak c u Dauk,

Wenn ick nu bün zru Frank!

Doch it da “55 akt?

Is herok pr en makt

För zyuch le: VLeiw Jehann? —

lin Vadding auden Mann;
Hei glöwt, dat Feu Jhr,
Wenn ick nuu 6. Fuch wir.

Ja, hei is g5 kamt man ran!“
Un as n. ded sunacken,

Keum Citincen Run rode Backen

Un kact um eht All' dei Hand
Un bröree mit roden Band

Un gcdrr ündlich hier
Un säd: ut Orndenbier,

Inch irseee— ellernstäden,
Wotan ick zu0 venn gratulier.
Woees hier bi Pu, steis Gottesfreden,
Bliew firn von Juch all' Not, un Plag:

Verlewt hier glücklich all; Juch Dag'!“
Sei würd so still un seig so trut
UÜmher hier in ehr Oellerntimmer.
Hien würd't so still. Sei seig herümmer
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Un s65* mit still bedreuwten Lut.
Un allens so betracht',
As sei so an ehr Kindheit dacht,
Donn wischt' sei ut ehr Og dei Thran
Un ded heran nah Tauten gah'n
Un läd den Kopp an Tanten Fiken;

Wiel WBoeihmant ehr in't Hart ded slieken.
Doch Tanten säd: „„Min leiwe Stin!

Du sallst uns, stets willkommen sin
Hier in Din Ollernhus, nich wohr?
Ick hoff, ick lew noch männig Johr.
Nu lat Din Weihmaut denn ok sinken:
Nu kamt, wi wäelen Kaffe drinken.““

Un Dürten ded den Kaffe schenuken
Un säd: „Nu drinkt un dauht nich denken,
Dei Kaffe in dei Kann ward all?

Ne! Buten kakt noch Kaffe mihr!
Un nehmt den fetten Raum Jüch hier.
Wat unfre Känh in unsern Stall
För vees eette Melk uns gewen!
O, An. Dier's ein herrlich Lewen!
Doch woen süht't bi Juch nu ut?“

So freuto jenzuick Jehann sin Brut.
 suüfgte Stine, so verquer,

A«r bdi uns geht, geht nardens her!
Denn dat Regieren dor hett Kohn.
Dei makt nu sine Profeschon!

Kiekt, Jochen wull jo seien Wicken.
Donn ded dei Jud in'n Sinnemflicken,
Dat hei dorför man belg'schen Flaß
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Süll bugen; dei Bn dei Kass!
Un Jochen — — uin keum'n dei Kreih'n

Un hackten «77 ord;
Wiel wi jo mit u. ähsohrssaat
Würd'n fardig veel, ja veel tau, lat.
Dat Beten, wat noch blewen wir,
Wir nich mihr wirt dat ganze Sei'n.
Deunn Unken keum hier äcewerdull,

Dat gan d so bunt un vull.
Nu is die zne, leiwe Land

Verhundas. a, dat, is 'ne Schand!
Dat Geldea uns jo ümmer knapp.

Un Jochen sitt deun vör dat Schapp
Un rekent, rekent hen un her
Un rekent an 'ne Upgaw, swer

Un bringt Vernünftigs nich hervör.
Denn kummt as Hülpsmanm in dei Dör

Dei Jud un düst im düst, mit em

Un helpt em irst wol ut dei Klemm,

Doch krigt hei in dei Klemmem rin
Mit sinen schäwschen, slauen Sinn
Un hett em so wied kregen denn,

Dat hei nich weit, woher, wohen!
Denn Jochen hett von, Niegen stellt
Ein'n Wessel, — Lombardwessel, gliet;

Un as dei Lüd sick dat vertellt,

Is dit ein Nagel tau sin viek.
Dat's nämlich: Keiner hett tau seggen

Up unsern Hof ein Beten mihr
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As blot dei Aiud; un dei deht trecken
Uns Abnes in dei Schiet un Ird.

Züh! Berstah mi recht Jehann!
Des Vcn. umt ein jungen Mann,
Dat's Kofe in, un etf so slau,
Unfsok ein — läuöetels an

Un sütin Ppiekers tau.
Un Mon ——— wedder up;

Deunscheant wot dor rel un Stupp

Un wat dor is bemeglitt Wor,

Genaus dat tor
Au Vein :n an —un Kürn

Deht allens Aaden Kohnen hbür'n.
Dei hett na Hochen ganz in Händ!
Ick glöw, dat nimmt ein leeges End.

Dei junge Mann heit „Wühlerslewen“
Den möten wi tau eten oewen.

Hei slöppt dor all u bort so fien
Un drinkt all' Dag din besten Win.

Hei krigt so öften Beseuk
Von Herren un von damen gor!

Noch gistern, weit dat, donn meut
Ne Utfohrt hei in't Holt un fohr'
Mit unser Kutsch ut, segg so „stah!“
Dat Inführ'n bleiw bi uüns donn nah

Un Blanka führt denn ümmer mit.

Un Jochen sitt in Angst un Hitt
Un deht denn grüweln un deht reken.

Hei addiert sin Tausamenbreken!
Un disse Blanka! Hür, Jehann!
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Dei füng nu ein Verhöllnis an

Mit dissen plietschen Wühlerslewen.
Dat ward noch einen Krach mal gewen!

Un denn fubeners ok noch Ein.

Dei heu Dullerbein
Un nenu von Jämmerlein!“

Na Hc: ir! besüht,
F mer ut dei Tüt!

uüheraetren sinen Fründ.
ünd! A all sonn Fründen sünd
ef noch Blenka ehr rchü—.
weit uw“n noch; weit Ji, züh!

 echen mat 7 tau Stadt,

Henn jückt sic unmerken as Koatt
Tau uns in Sce Atuw

Un paßt up ehr, as u) ne Duw.
Ward Wübhlerslewen dit gewohr,
Dennu stah'n tau Barg em alle Hor.
Hei löpt un luscht un krigt den Bewer,
As leup ein Lus em äewr'e Lewer.

Das ist dei reine Eifersucht!
Ne, Kinner! Nein! Wat is ne Tucht!

Doch wat dat Beste is von Allen;

Ick lew nu Blanka tau Gefallen!
Sünst stünden wi as Hund un Katt;
Doch nu geht allens mank uns glatt.
n dennoch weit ick doch Bescheid!
Vergews bün s'c nich di Fründlichkeit;
Ick bün so lang ehr Fründin blot,
Bet ick dat seih: nu 8 Tied un Not.



1 52

Bet ick mak einstens gänzlich apen
Noch Hochen sine Ogen wied.
Doch so lan» holl ichht noch för Tied:
Denn ward ick einen Utweg drapen!

Un hürt! Dis Klas, dis Wühlerslewen,
Wull einen Struß un Kuß mi gewen
Un kneip mi dorbi in dei Backen.

O, je! Wat bröcht 'ck em up dei Hacken!
Ja, lacht! Ick ded em in't Gesicht
Driest straken mit den Finsterquast
Un geut dei Waderschal in Hast
Em üewer'n Kopp. Wat pruscht'
O! Einmal meuk hei ein Gedicht

För mi; dat heit:
„Mein Liebeslicht!

Kein Kerzenlicht, kein Sternenlicht
Kann glänzen wie Dein Augenlicht!
Ich armer Mensch. ich armer Wicht,

st mein lieb Veraißmeinnicht
hristina! Du, Christine!

ille all' mein Ach und Weh!

T, obe mich wie Has', wie Reh
Liebt grünen Kohl und grünen Klee!
Erlös mich von dem Liebesweh

Heut' Abend nach dem Theel! Juchhe!““
Sei keik so kräensch, as wir leiw Dürt

Ein lüttes, drullig, wichtig Dirt
Un drünk un lacht' un drünk un fsunack',

So as sonn gaude Unschuldsdirn
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Sick tau verholl'n hett, tau gebirbn.

Ehr Hart seit up den rechten Plack!
Un' Dürten schenkt' ehr Kaffe in

Un nickt' ehr tau mit leiwen Sinn

Un seig ehr an mit fründlich Ogen,
Wo Gautheit, Fründschaft rutertogen
Un all' dei jugendliche Leiw,
Dei tau Jehann leiw Gott ehr geiw.
Un Tanten schüddkoppt' denn un wenn

Un höll den Kopp nah Stine hen
Un mümmelt' up dei Waffelkauken.
Un ehre Backen deden fauken.
Dat keum dorvon, ehr Tähnen fehlten.
Doch äew're Backen tröck 'ne Mien

As fründlich hellen Dünnenschien,
Un üt ehr trugen Ngen speelten
Veel leiwe, leuwe Günnenstrahlen.
Sei drünk un ded so nürgen halen

Noch ein Stück Kauken sick heran—
Doch still un swiegsam seit Jehann.

Un menk hei ok 'ne rauhig Mien,
Devb't em üm't Hart doch anners sin.

Hei dachte doran, dat sin Brauder
Hadd gewen ut dei Hand dat Rauder;
sun Kohn, dei raudert' furt dat Schipp
Un stüert', stüert' an 'ne Klipp.
Dat geiw ein'n Stot, dat geiw eiun'n Krach;
Dat geiw bald Not un Weih un Ach!

Hei feit so nahdenklich un sünn
Un freug, woans dat taugah'n künn
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Von wegen Pochen sine Swien?
„Je!“ seggt benaugt nu Freihsen Stin,
„Dat is mne ganz infamt Geschicht!
Noch liggt 'ne Düsterheit doräewer;
Doch weit ick allens! Aewer! Aewer!

Kümmt Tied, kümmt Rat! Denn bring ick Licht

In disse ganze ful Geschicht!
Denn Jochen hett allein kein Schuld:
Dei ganze Schuld, dei hett dei Jud!
Noch dörf ick snacken nich so lud;
Kümmt Tied, kümmt Rat! Geduld! Gednld!
Denn wenn Ji't weiten wäelt: von Allen

Lat ick am ringsten Jochen fallen!
Un mag hei wesen, as hei is;
Hei is nich leeg! Un dat's gewiß!

Wenn Jochen all'ns verlaten will,
Holl ick em ut, holl mit em still!

Ick bliew sin Bistand äewerall!
Noch is dat allens üm em swart;
Doch kümmt 'ne Tied, wo't beder ward!

Wo allens beder warden sall!

Wol deht hei kamen irst tau Fall!
Doch wenn hei föllt, help ick em up,
Un kost't von't Blaut min'n letzten Drupp!

Denn krigt hei sine Ogen apen!
Paßt up! Ick ward dat Rechte drapen!“

Sei wir nu an dat Finster gahen,

Hadd dorhen dat Gesicht nu wendt,
As fürcht' sei, dat sei wir erkeunt;
Woans wol üm ehr Hart ded stahen.
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Un Dürten keik Dbunmen an,

Un Tanten esent hann;

Jehann Lder der ne an.
sUn äewe: Ensiant dor tog

Det vant 6457* chatten furt.

Her ne nueun ue hen un frog:
 9* — bust Du ok Din Wurt?

Willst Du en dnnen Bistand schenken?

Gewiß will ich rat Sülwig denken!

Wat ick so lang all in mi dragen,
Dat meukst Du wedder in un wak

Un lettst min Hart verte »ter slagen!
Ja! Ward sun ie amme Sak,
lin käenen helpen,— helpen wi

Un maken xchen froh un frie!“

 ilnb Gott sin Hand deht walten,
HDer — A Segen ok nich wied.

Do» wo sin Segen irst deht schalten.
Dat“ in dei Welt dei schönste Tied!

n Toanten höll dei Kaffetaß!

Doch bewernt dei Händ ehr sihr.

Ob' Ach ob't Hartweih wir,
Dat 'e* RNas Hittergras?
Nu set: Saß ut ehre Hand
Un föcht ber Kraumen von den Schot

Un bünzelt an dat Schörtenbaud

Un säd: „Hei 's wol in grote Not!
Doch Leegs möt kamen irst tau Fall,
Wenn Leegs einst beder warden sall!

Jehann, min Säehn! Dor holl an fast,



156 —

Wat Du hier eben spraken häst.
Un drückt mal Jochen dal dei Last,
Denn bliew em Du sin Allerbest,

Sin aller, allerleiwsten Fründ!
Doch lat dei Hülp tau lat nich sin
Dat hei tau meud ward von sin Pien.

Din Ollen, dei hier nich mihr sünd,
Dei seihen stets von baben dal,
Von'n Himmel mein ick, hoch von'n Hewen
Un seihen Jochen sine Qual
Un müchten ach! wo veel wol gewen,

Wenn sei hier Jochen helpen künnen,
Dat em nich Schand un Sünd krigt ünnen!

Ick müßt mal, Kinner, wat erlewen.
So wat wull Gott nich Jochen gewen!
Ick wir mal ok me junge Dirn,
ün männig Burß hadd mücht mi girn
Doch Ein, dei mi am meisten mücht,
Donn äewer mi nich hewwen süll,
Dei is ut sine Heimat flücht!
Wiel em sin Lewen nicks mihr güll!

Hei wull mi friegen, doch sin Ollen,
Dei hewwen em dat Gaut enthollen:

Nah ehren Dod irst künn hei friegen;
Sünst würd hei nich dat Arwdeil kriegen!

Donn güng hei in Vertwieflung rümmer
Un füng dat Drinken an un kümmer'

Sick nich üm Wirtschaft mihr un Ollen

Un is dat Laster ganz verfollen.
Hei drünk un speelt' un menk veel Schulden.
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Sin Ollen deden allens dulden;

Sei hadden ehren eigen Sinn!
As hei nich mihr wüßt ut noch in

Un künn sin Ochulden nich betahlen,
Hett hei sin Ollen nahst bestahlen
hun hett sin Flucht in't Utland nahmen.
Hei is in't Laster dor verkamen!
Ja! Hülp man em tau rechte Tied,

Wir hei wol kamen nich so, wied!
Jehann! Bedenk mat diss' Geschicht,

Dat Jochen nich sonn Laster krigt!“
Em hadden disse Würd wol rührt:

— Gesicht.
Nu güng tau em heranner Dürt
Un säd den Kopp an em un seig

So leiw, so gaud, so tru em an—
Ut vulle, ganze Leiw 'et fleug
Den Arm herümmier üm Jehann.
Wat spreuk ehr Og, ehr Mund, ehr Tung?
Du büst min gauden, leiwen Jung!“

So ähnlich wir't bi Jochen all,
Wal Tauten von Vertwieflung spreut.

Wirt otf Vertwieflung nich, dei meuk

Nu FJochen wirr, so wirt dei Fall,
De knn dei Jud taum Fangen stellt'
— Jall, dei ment em angst un bang.

Der Augft hadd sick tau em gesellt.

Hei ängfstigt' sick vör sinen Gang,
Den heéinu vör't Gericht süll maken.
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Kein Minsch wull tügen, dat hei Saken,
Dei Kohn behaupt', hadd nich verbraken.

In 7ctaw wol up un dal

Bün jen wild vör freten Qual.

7 „st. dei is dei beste Fegersch

För't Minschenhart un för't Gemeut!
Dei Ang? dei is dei beste Plegersch
För't Hart wenn still dei Reu hier bleuht.
Un ninimt dei Angst ok mit sick furt
Dei roden, vulsen Minschenbacken,
So reinigt scan ven cu Slacken,
Dei so lang menttac Hart versu'rt!

Nu führt cAtten Wagen vör.
Wo wir dei cEwol blewen?

Dei Geldarnesifurt hier drewen!
Allein en ut dei Dör. —

Nu rus »ellenah Stadt

Mit Jochen. Wat hadd sünst hei hatt
Ne lustig Freud, wenn't dorhen güng,
Wo Lust un Lut sünst sprüng un süng! —

Nu führt' hei nich mihr vör dei „Süun“
Kein Kellner hülp hier Jochen raw;
Hei steig allein von'n Wagen aw
Vör't Tribunal. Doch dorvör stünn'n
Veel niegiersc, Bolk, dat höhnt' un schäker':
„Dor 's Jochen Frank! Dat 's ein Verbreker!“

Nu ladt' em dei Schendarm in'n Saal.

Wat wir dei Saal so vull einmal!
Nu stünn dei arme Jochen Frank
Vull Scham hier up dei Anklaabank.
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Nu sleug hei sine Ogen hoch:
Ein Mirrwaern! Doch wat seig sin Og?
Dor keikch Kohn un Katzhoff räewer!
Sin Gruh dei meuk em vuller Bewer!

Nn wer seit dor un keik heräewer

Tau em so bang, so witt, so bleik?
Wer seig em so vull Mitleed an?
Dei Scham verdreiw den Grull so weik:
Sin Brauder seit dor, sin Jehanu!

Donnu neuhm dei Präsedent dat, Wurt.
Wo allens in den Saal doch lu'rt!

Sie Angeklagter! Joachim Frank!
Sie stehen auf der Anklag'bank
Von wegen Trugs im Schweinehandel,
Mit beabfichtigt. — Ihr Wandel,

Ihr Lebenswandel hat gezeigt,
Daß Sic zum Leichtsinn sind geneigt.

Ihr Leichtsinn, „Hre krit'sche Lage
In Ihren Geldkalamitäten,
Vie brachten solche Schuld zu Tage,
Die Schuld, die Sie wie folgt betreten:

Sie ließen finden sich bereit
ud übten aus die Grausamkeit,

Herauszubohren lebend Schweinen
Fleischproben aus dem Bauch und Beinen,
Sie dann dem Katzhoff mitzugeben;
Der sollt' sie untersuchen lassen,
b d'rin Trichinen würden leben.

Der Schauer, der sich ließ befassen
Hiermit, der stellte fest hierbei,
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Daß kein' Trichin zu finden sei.
Doch dieser Fleischbeschauer ist

Durch Sie bestochen ja, mit List
Für hundert Mark zu solcher Kund
Die Schweine wären ganz gesund!
Drauf haben Sie ohn' ein Gewissen
Dem Schlachter Katzhoff alle Schwein
Trichinen würden nicht drin sein, —

Verkauft; und er hat zahlen müssen.
Der Schlachter hat die Schwein' geschlacht't

Und deren Fleisch zu Geld gemacht.
Die Kunden, welche hiervon aßen,
Die wurden über alle Maßen

In kurzer Zeit trichineukrank.
zhr Werk war das, Joachim Frank!

Von dreißig solchen kranken Leuten
Sind drei bisher gestorben schon!
Soll Ihre Schuld ich näher deuten?
Ist das für Sie kein Hötlenlohn?
Wird gar nicht von Gewissensbissen

Geplagt Ihr schamloses Gewissen?
Denn diese drei in solchen Nöten
Verstorbenen, wer that sie töten?

Doch Ihre Unbesonnenheit!
Es heischt nun die Gerechtigkeit,

Auch Ihre Antwort zu vernehmen.
Sie wollen also sich bequemen.“

In Jochen sin'n Verstand un Hirn
Ded'n dei Gedanken rümmerswirr'n,
As güng ein Mäehlenrad dorin;
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Nich Macht tau denken hadd sin Sinn.
Un vör sin Ogen in den Saal,
Wirrwarrte allens up un dal.

Un as dei Präsedent nochmal
Upfördern ded, doch, nu tau spreken;
Donn bleiw dei Stimm in'n Hals em steken.

Un jeder Ein, dei glöwte hier,
Dat Jochen doch dei Schuldig wir.

Dolin dreiht' dei Präsedent sick rümmer
Tau dei Geswurenen un mein':

„Der Angeklagte räumet ein
Hier seine Schuld mit Schweigen fein!
Es wollen ins Berathungszimmer

Die Herren nunmehr sich begeben,
Um recht ein Urteil zu erstreben.“

Donn keum in Jochen endlich Lewen,
Dat in em all binqh erslafft.

Hei klammert' sich mit aller Kraft
An'n Strohhalin; künn dei Reddung gewen? —

Derr Präsident! Nicht ich hab' Schuld!
Die Schuld, die trägt der Jude Kohn!
O, scheuken Sie mir noch Geduld;
Erzählen werd' ich alles schon!““

Un Kohn, dei ded so giftig ltrn.
Un dörch den Saal güng nu ein Murr'n.

„Es kamen eines Tags zu mir
Jer Kohn und dieser Schlachter hier.
und diefer Kohn hier nahm, das Wort,
Sie wünschten dort an Stell' un Ort

Fleischproben von den fetten Schweinen;
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Sie wollten 's wissen lassen Keinen.
War ich dabei auch int'ressiert

In Anbetracht des Geldes sehr,
Hab' ich doch gegenprotestiert
Und litt es nie und nimmermehr

Un warf die Quälerei ihm vor!

Doch Kohn, der hatt' dafür kein Ohr!
Er hat dem Schlachter d'rauf befohlen,
Die Proben selber sich zu holen.
Als auch der Schlachter sprach dafür,
Verwies ich diesem meine Thür.
Und trotzdem nahmen Beid' im Stillen
Sich Proben ohne meinen Willen.

Als später ich erfuhr, es sei
Ein jedes Schwein trichinenfrei,
So übernahm ich's Risiko!
Die Wahrheit ist und bleibet so!
Der Fleischbeschauer ist bestochen
Durch mich nicht; das hat Kohn verbrochen!
Denn Kohn wollt' den Erlös für Schwein'

Als Schuldentilgung ziehen ein!
Ich rufe Gott zum Zeugen an,

Daß ich nicht hab' die Schuld gethan!
Ja! Mit Gewissenhaftigkeit
Kann ich d'rauf schwören meinen Eid!““

In'n Saal würd'n heller dei Gesichter,
Un Jeder keik den Juden an.
Ja! Kohn wir einen Sliekermann!
Wat würd wol seggen nu dei Richter?

Dei meinte, dat nich halw, nich heil
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Diss' Wohrheit künn as Recht bestah'n;
Denun Kohn behaupt' dat Gegendeil
Mit Katzhek Jochen hadd dat dahn!
Ob Jochen ügen bringen künn?

Uul Jochen stünn un sünn un sünn

Un wüßt kein Tügen uptaubringen,
So veel hei dornah ok ded ringen.

Sin Blanka künn dei Wohrheit reden:

Dei hadd as Tügin allens hürt.
Doch as hei ehr dit äewerführt,

Hadd sei so schäundlich alleus streden!
Dit hadd dei Minsch, dei Wühlerslewen,
Tau Kohn sin Vurtel ehr ingewen!

Doch Kohn, dei lacht' so spitzfiendsch up,
As künn hei lösen licht den Knupp:
„Herr Prusident! Gott, Du Gerechter!
So fragen S' mich nicht, nain!, den Schlächter,
Wer ihm die Sach' hat anbefohlen,
Wer darauf drang, die Prob' zu holen!
Nih! Waih! De Red, de Red is faul!
Versteh'n thut er sich gut anf's Maull““

Dat Jochen em wol Male drei

Upfördert dortau hadd, wull hei
Befwören mit den grötsten Eid;
Dat wir sin ganz Wohrhaftigkeit!
So säd dei Slachter ut sin'n, Mund.

Un in den Saal, dor meuk diss' Kund

Nu bös' Gesichter äewerall;
Tau klor leig vör ehr disser Fall!

Wat meuk nu Kohn me pfiffig Mien:



164 —

Wat kneip dei Ogen hei un grien'!
Wat keit sick grell hier üm dei Slachter,
As wir ein Held hei, ein Geachter,
As wenn hei hadd 'ne Sltacht gewunnen,
Sin Slachterkräft noch mihr wol kunnen.

Doch duster würden dei Gesichter,
Wenn sei sick hen nah Jochen wendt'n:
Din Leigen, Fochen, hett sin Eud'n!

Donn'winkt Fehannen noch dei Richter;
Hei süll an Eidesstatt bekunden,
Dat Jochen Swien verköpen ded,
As hei wir up sin Brauderstäd,
Ob wiren donn 2richinen funden?

Un ok betügen süh hei hier,
Ob lichtsinnig süns. Jochen wir
Un ded sin Ärwschaftsgaud vergenden
In Lichtsinn, Leidenschaft un Freuden?

Jehann seig ut so bang un witt
Un säd: Bekunden müßt hei dit!

Un in den Saal, dor würd't so still,
So ängstlich still, as vör ein Weder,
Dat voön den Hewen breken will;
Un hett't sick uttowt, denn ward't, beder. —

Dei ganze Hewen liggt in Nacht,
Blot aw un an denn blitzt't so grell.

Dornah dei starke Dunner kracht:
Dor brennt uns' eigen Hüsung hell!
Dor schütt dei letzte Balken dal!
Dor liggt dat Hus in Glumm, un Asch!
Dei Miusch, dei jammert' up in Qual;
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Dat NUnzlück Zört' heran tau rasch!
Doe n sachten ein lütt PDirn;

Sir . sin Ein un A!

Sei kuaßt em up sin düstre Stirn.
Hei gript sei üm un hett sei girn:
Vergeten is dei Unglücksfall!
Hei dankt tau Gott in stiller Zreud,
Dat sei einanuer blewen Beid! —

Un Jochen ded sick machtlos lehnen
An sine Anklag-Gitterdör.
Ein Awgrund, schient't eni, scheut hervör
un deht'so swart un schurig gähnen.
Un Jochen swindelt' in den Simt:;
Noch steht hei fast, licht schütt hei rin!

Un Jochen stinm un keit so starr,
As wir hei Höll un Düwels Narr.

Hei drückt' vertwiefelt sine Händ.
Dei Richter winkte dei Geswurn'n.

Un Jeder dacht: hei hett verlur'n.
Doch holt! Wer stört dor von dat End

Heruter ut den Minschenswarm?
Dor würd't ein Kiekcn un ein Larm,

Dor würd't ein 7ren un ein Drängen,

Dor würd't ein Adden un ein Bängen!

Donn stört' hervör, — wer tünn dat sin?

Dat wir, o richtig! Freihsen Stin!
Nu stünn sei vör den Präsedent

Un richt' sick hier so hoch in End
Un seig so fast un seker ut
Un räupnu los mit hellen Lut:
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Aüsident! Geduld! Geduld!
— — Herr Frank, dei hett kein Schuld!
Wen: nern Schuld hett, is dat Kohn!

Un dei sall kriegen sinen Lohn!“
Donn scheut äs heller Sünnenstrahl

Dei Freud so grell hier dörch den Saal.
Un allens würd so musing still.
Un Stine säd: „An Eidesstatt
Un ohne Gunst un bösen Will

Vertell ick horklein Blatt för Blatt,
Woans dei Sak sick würklich hatt!
Wat min Herr Frant hett vörhen spraken,
So liggen würklich wohr dei Saken!
Hei hett sick strüwt mit Macht dorvör
uün sineit den Slachter ut dei Dör!

Nich ick allein nich ick allein,
Ne! Un“t aötens hewwen't seihn,
Ok Blau* —5, Gesellschaftsdam;
Doch Gott. Dei deht jo stets so fram!
Wi hewwen allens Wurt för Wurt
Mit anhürt dichting vör dei Dör,
Woans dei Jud neuhm Franken vör:
Wi hewwen vör dei Dör jo lu'rt!
Un as in'n Hus dei Sak wir all,

Donn güngen s' Beid hen nah den Stall,
Dei Juüd ün denn dei Slachter hier.
Ick weit dat, as wenn't hüt irst wir!
Natürlich wi All' hinnerdrin, —

Blot Blanka nich; denn seih'n S', dei Swien
Sünd för sonn Stadtdam wol nich fien, —
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Wi sleiken g“c hinnerdrin
So sacht addent in den Sinn,
Dat wi sen still versteken.
Donn deten b3 Seirdhund bläken,
Un Kauße. ag: wat füll?
Wi säden: Atill, man still!
So kumm „e t un help uns luern!“

Doch wadt wi kreigen donn tau seih'n:
Mank all' dei Swien diss' beiden Schwein!

Den Juden, dei somn Ogen makt; —
Un wenn 'ck em ankiek, in mi't katkt!

Den Slachter dor mit rode Näs!

Wat meuken sei för ein Gewees?

Ja, sabden o Herr, dit seihm;
Dat c ilwft dörch Mark um Bein!
Sei barne. vbes Swien dei Fänt tansamen

Un hewwen Taschendäuker nahmen
Un stoppten diss' ehr in dei Kehl;
Sei schriegten sünsten jo, so veel.
Genaug, dei Jud, dei höll un wohr',
Dat kein Minsch süll hier unladt kamen.
Dei rodsnut Slachter bohr' un bohr'l
Un as hei hadd dei Pranwen nahmen,
Donn sad dei Jud: „Nu sagen wir,
Wenn's schief mal gehen sollt', daß hier
Herr Frank dies Alles hat befohlen,
Daß Sie die Proben sollten holen!

Ich zahle Ihnen hundert Mark!“,
Jal So würd disse Sak ein Wark!

Doch waät uns freut hett noch indeß,



198 —

Dei Jud föll rinma“ in den Meß
A
Dat günaiet wi ickt an em dat!

Nu kamt hervör Mariek un Dürt!

Kamt he Hewwt Ji mi denn nich hürt?
Ok Tr. Du kumm hier herau;
Bewien i as ein dägten Nannu!

It Ab! Nu kamt un stellt Juch her
Un seggt mal driest: dei Schuld hett wer?“
Un Stine säd: „Nu, Jojef, spräk!“
„„Herr Präsedent!““ ded Josef stähnen,
Ick hewweäden Priem noch mauk dei Tähnen;
Un sall ick ollich spräken, stek
Ick minen Priem irst in dei Tasch;
Züh! Denn geht dat noch mal so ‚rasch.““

Hei hadd den Priem ut't Mul sick rullt.
Donn säd hei: „Mine Harr'n, dei Schuld
Hett dor dei Clearcer un dei Jud!

Nu glöwen Cecunu is dat rut!““
Un Stine säd: u2. Dürt un Mriek?

Woans dat wir? Saon'präkt mal gliek!“
Doch ürten, dei keit Mricken an,

Un Men—n wull wol ok nich ran.

Donn . * voet noch nich?

Wo het aich so flüch!“
Nus 8Sit weiten,

Dat in de. Aeh der Awien em reiten

Un hewwent seih'n, dat all'ns gescheig,
So as uns' Frölein hier hett seggt;



59

So allens hett sin'n Schitk sin Weig:
Dei Jud hett Sicht!d un erLett Recht!““

Doun eaoeie ZIre, den Saal.

Aß nt . nmetuwarm.

Don *ter der cermin.
Un ründlich Mien,
A. Lie wir spraken.
enen . . .. enen deden maken

Ind Aahn un cth denn verfihrt

Wir'n sei as ei wirn arretiert,
As dei Schandarm ne Beide mit.

Katzhoff sin Näs wi un witt.
Un Kohn, dei räus mermien:

„Gott, Du Gereden geschrie'n!“
Doch frie wir also Jochen Frank.
Dat hadd hei Stine Freihs tau danken.

Hei ded tau ehr herannerwanken
un säd: „O nimm den besten Dank!“

Donn keum Jehann nah Jöochen ran;
Dit tröck em wol am meisten an! —:

Doch hei wir froh; denn hei wir frie.
Hei feuhl“ fick as geburen nie.
Dei Angi. dei em so swer hadd drückt,
Wir nu ut sinen Harten rückt,
Un riuner tröck dorför dei Maut.

Hei feuhlt' sick nu se hartensgaud
n drückt' Jehannen still dei Hand;
Denn swunnen wir bi em all' Want.

Hei beid', Jehann süll mit em kamen
n süll em sine Leiw bewohren
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Un süll dat, wat hei äewelnahmen,
Vergewen em un laten fohren.

Jehann, dei seig em deip in't Og
Un drückt' em sine Hand so fast,
As wull hei drücken dal dei Last,
Dei dörch sin Hart as Weihmaut tog.
Dat schient,, ac wenn wol wull sin Will.

Donn schüddt hei sinen Kopp so still
Un säd: „Ic, Brauder! Wenn irst frie
Din Hus deht sin von Slamm un Slack,
Bi Di dat Bös furt ünner't Dack,
Gewiß, gewiß kam ick tau Di!
Doch wenn ick Di noch helpen kann,

Help ick, so wohr ick heit Jehann!“
Un Jochen tröck dei Ogen krus,

As mücht hei em vör Scham nich blicken

Un ded so still verlegen nicken
Un säd: „Adschüs!“ un führt' nah Hus.

Dor in sin Hus leig up dat Pult
Ein * tellungsbreif von't Militär.

Dei hadd em schickt von't Dörp dei Schult:
Hei sülwst keum em nich dörch dei Dör.
Un Jochen lees', hei süll sick stellen,
Söß Wochen lang as Leutuant euwen.
Sin Utsicht, dei dei Angst ded dreuwen
Bether, ded gleih sick wedder hellen.
Wat würd vergneugt sin Hart, sin Sinn!
Doch äewer? Ach, dortau dat Geld?

Donn hett em Kniesnack wat vertellt;

Doun föll em gor wat Schönes in.



171

Hei sett' sick hen un schreiw Jehann:
Wenn ich zweitausend Mark jetzt kann

Von Deim mein lieber Vrnder, kriegen,
Hof' ich den Juden zu besiegen!
Ich sage Dir im Voraut Dank.
Peit Gruß Dein Bruder J. A. Frank.“

Zei kreig up disse Notläeg nu
Ok richtig denn tweidusend Mark.
Jehann hülp mit disse Braudertru
Em bugen an sin Wirtschaftssarg!

As Jochen in dei Garnison
Wir reist, vergeit hei Schuld un Kohn.
Nu güng ein flottes Lewen an,
Ein Lewoen recht ut vuller Hitt.

Hei würd ein flotten Gentelmann
As Offizier vull Schick un Snitt.

Nu würd so nüdlich exerziert
Un denn diniert un denn supiert,

Up Land un Fürsten bas parliert
Un Nachts sick mächtig amüsiert.
Un as hei sick hadd so traktiert,
Keum eines Dags ein Breif frankiert,

Dei Wessels süllen liquidiert
Bi Kohnen warden. Donn falliert

Sin ganz Soldatenmant; donn wir't,
As haädd sick all'ns in em verfihrt!

An Kohnen hadd hei gor nich dacht;
Dei seit jo in sin Kerkernacht
Un künn von disse Welt nicks seihen.
Un un müßt deunoch dat gescheihen,
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An Kohn dei Schuld tau tah“ v jöll?
Em würd, as stünn hei vör benböll!
Dat räeselt' em dörch Kopp un Zein.

Hei fünn un sünn un grüwelt' veel,
Wat hei den Jad br'n Snippken speel',
Ne, speelen wul: Wi warden't seih'n.

Donn kreig hei einen tweiten Breif
Von sinen trugen Kopmann Jahnen.
Dei schreiw so einfach un so leiw
Un ded em gor nich fiendlich mahnen;

Ob hei up sin vierdusend Schuld
Doch Kurn ok baldigst liefern künn;
Wenn nich, so hadd hei noch Geduld.

Ob hei sick dormit inverstünn?
Cbald kriegen wi tau seihen,

War dochen lett mit sick gescheihen.
Dene »i«gnack runt' em in dei Uhr'n:

Noce asun ründ nich ganz verlur'n!
Stek ann tieten, Schiena IUn Kurn!

Denn krißt Vu Geld, deun miee Du Di

Von alle Sorg un Geldnot frie'

Up Jochen sine Erbpachtstäd,
Dor gung dat her as in 'ne Smed;
Un wo dei Katt is nich tau Hus

Speelt hstig up den Disch dei Mus.
Herr hlerslewen hadd dat Wurt

Un wirt'chaft hier verdenwelt furt,
Verlewt' hier einen fetten Dag
Un spaßt' mit Blanka, süng un lach'
Un hamert' up dat nieag Klawier,
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As wenn't ein Smeden-Ambos wir.

Ehn zläunig Isen wir, dei Freud;
7 uu smedt ok Dag un Nacht.

 eoppt' un süng, dat funkt' un spreuht',
Hat kowt' un hamert', jölt' un lacht'!

Un fleugen Fnuken nich mihr hell,
Un kenhlt' dei Freud denn aw as Isen,

Denn müßt nah Stadt cin Fuhrwark diesen
Un hal'n ein'n frischen Smedgesell, —

Den Fierburßen Jämmerlein!
Dei bullert' mit sun Bullerbein

up dat Pedal un mit sin Knäeweln
Ded hei denn up dei Tasten säweh.
Un dei Gesellschaft, dei hei bröcht
Hadd ut dei Stadt, —., sülwst utgesöcht, —

Dei ded denn danzen, singen, blasen
Un pußten, as ob jeder Ein
Ein Blasbalg wir för sick allein,
Un Ein ded an den Annern tasen.

So würd dei Blasbals pußten laten;
Un würden hierbi Wect wol meud,
Denn kreigen Anner em tau faten.
Deu würd von Frischen smedt dei Freud.
Dat wir 'ne Lust, dat wir ein Larm;

Dei Freud würd smedt hier taum Erbarm!
Hüt wir ein ganz besonder Dag;

Dei Ornd wir fardig hüt un trecht.

Un Jung un Olt un Dirn un Knecht,

Ein Jeder nah den Wunsch hüt trach',
Dat hüt taum Awschluß eine Fier
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Würd makt — ein lustig Orndenbier.

Un Jochen dei Soldat noch wir,
Dei würd nich fragt; Herr Wühlerslewen
Hadd hier den Ton nu antaugewen

Un ded befehlen: „Jwan, spann
Doch „England“ schnell mal vor den Wagen;
Musikers uns heranzujagen!“

Un Iwan pannt' dei Vöß ok an.
Dei lenpen fix un rönnten flott;
In letzte Tied ded gaud ehr Magen
Sick plegen ut den vullen Pott!
Sei kreigen luter greune Wicken,
Womit dei Knechts dei Pierd ded'n spicken;
Vull wiren stets ehr Röpen tast.
Veel würd in'n Meß doch dorbi ast.
Rasch güng dei Fohrt, un hentau söß
Höll Iwan wedder mit dei Vöß
Un mit Muskanten vör dei Dör.

Un leupen twei ok hinnerher,
Dei ünnerwegs ut't Krett wir'n follen;

—AVVVDD
Sei wüßten, hier bi Wühlerslewen
Deht't gaud wat vör den Snawel gewen!

Herr Wühlerslewen sleut denn apen
De; Spiekers vull von Kohn sin Kurn.
Het wir ein von dei gauden Schapen,
Oct löwt, bi'n Fest geht nicks verlur'n.
Dat Furn würd rümt un runnersackt

Un würd natürlich ok verpackt;
Wo't henkeum, dat güng Wühlerslewen
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Hüt gor nicks an; worüm ok eben?
Em meuken hüt doch mihr Pläsier
Der amen, Wien un Punsch un

As Inventor un Wirtschaftssaken;

Vergneugen wull hei hüt sick maken!
Verqneugt wir hei bi Bier un Win

Oß hüt all west tau rechte Tied.
Hei seup, un as sonn, lüttes Swien
Wir hei all tummelt in dei Schiet.

Na) Drinken ded jo Knecht un Dirn,

Doch stehlen recht irst för't leiw Veih.
Dit deht ok wieder Keinen weih,
As den blot, dei dat möt verlier'n.
Wenn Sack an Sack nahst fehlen ward,

Dornah sleht nahsten Kein sin Hart,
Dorvon weit Knecht nich un nich Mäten:

Denn deden sei dat Bäehnkurn freten?!
Nu güng't tau Dauz herut ut't Hus

Un dei Muskanten irst vörup,
Dei Knechte an ehre Kips den Struß,
Dei Mälci. smückt mit Blaum un Knupp.

Un qRwan danzt' den Rückelreih
Mit Fiken Wöltersche nuttl nutt! nutt!
Reit dorbi ok sin enttwei.

„Nicks schadt's, wenn Lür ischt futsch kaput!“
Un achter diss' ded Josef schregeln.

Em seit dei Büx wol acwr'e Steweln;
Dat keum von sine krummen Bein.

Un nah em danzt' von Jämmerlein

So zipp mitBlanka, so adrett.
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Hei danzte äewer würklich nett,
Bald links bald reihts, bald vörn, bald trüch,
So af dat Blanka hewwen müch.

Denn keum so lustig Wühlersleben
Mit Fränlein Laurga ut dei Stadt.

Bald sprüng hei dull, bald danzt' hei eben
Un meuk ein'n Puckel as 'ne Katt.

Un üm sin Uhren fleug sin Hor
Un denn mal nah dei Ogen rin.
Denn leit't em as sonn swarten Bor,

Wenn dei wat Böses führt in'n Sinn.
Denn peddt' hei Laura up dei Bein,
So dat sei müßte krieschen mal.
Hei knickst' un sprüng; un bi sin Dreih'n
Un Tummeln scheut hei richtig dal.

Nu danzt' denn Irnst, dei Swed; dei scheil'.
Dei jucht' un kriescht' un danzt' so steil
Un ded so nüdlieh dortau juckel,
Sprüng as ne bettaäu ein End.

Hei danzu ur »ei hadd ein'n Puckel
Un hinkt un ‚ede Wend.

Un nahher A et rodnäst Sweuson;

Dei danzt' mit nappnäst Fiede Jensou.
Wat denn noch herüm sick chenw,

Dat wir, as dan, hier Runke an Reuw

Wat wir't 'ne Da, un ein Vergneugen!

Wat hoch dei Arm un Bein doch flengen!
Wat wir't ein Fuchen un ein Larm, —

Wenn Ein dei Anner kneip in'n Arm!
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Un dei Klasnett dei schriegte mit:
Wat dit wol einnial hüt bedüd',

Dat hüt so 5* und dei Lüd
Un kamen 624 dulle Hitt?

Ji, lustig L. wat heit denn dit?
Zünst suünd i ful un schugt den Fliet,

—
Dat Dauzen, mein ick, flietig Lüd!
Nu seggt mi mal, wat dit bedüd,
Dat Ji fünd hüt so ut dei Tüt?

Dat Blashurn gnarrte: Klasnett dräehn!
Wotau is sünst dei Spiekerbäehn?
Denkst Du allein för Kurn un Schrot,

För Arbeit üm dat däglich' Brot?
Klashett Klasnett! Wat frögst Du mall!

Ne! Spiekerbäehn un Fauderstall
Sünd ot för Danz un Lust un Leiw!

Fuch! Orndenbier dei Herr uns geiw!
Zett Einer gaud sin Arbeit dahn,
Jann Einer'ok tanm Danzen gah'n!

Der Brunmbaß brummte: ümmer rüm!

Un rasch rundüm un ümmer rüm!

Wat hewwt Ji hüt denn in dei Kümm?
Bringt mi mal Bier un Rum! Doch Käem?

Jum! Gaht mit Juchen blagen Dräem!
Dornaß vergeht jo, Seih'n un Glupen!
Fum' Züt will ick wat Kräesigs supen!
Wat wräesigs gewt mi in dei Kümm!

Nahst säelt Ji danzen ümmer rüm,
Juun, ummer rüm! Inm, ümmer rüml!

12
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So sleug dei Lust dei Bein hier hoch!
Sceaecht dei Kehl; so glanzt dat, Og;
Soe n? dei Boft tau gläunig Backen;
So ded dei Tung so leiwing snacken;
So feut o leiwing üm dei Arm;
So küßt dei Mund so leiw, so warm;
So fleug dei Schört, so fleug dat Hor!
So swünn bald dit, bald jenes Por!
Bald wir dat weg, bald wedder dor!

Wo bleiw denn Blanka nu sogor

Mit ehren Herrn von Jämmerlein?

Hadd dit Por Keiner bliewen seih'n?
Doch Ein, dei lachte still un grien':

Dei wüßte, wo dit Por wol bleiw.
Dat wir uns' leiwe Freihsen Stin.

Dei wüßt, dat Blanka heimlich geiw
Ein Schäckerstünding Hämmerken
In Blanka ehr leiw Kämmerken.

Sei hadd so heimlich Stine beden;
Dei süll ehr den Gefallen dauhn
Un laten Beide still tau Freden;
Sei wull'n sick beten blot verrauh'n.

Un Stine säd natürlich: „Ja!
Ick paß hier up un tenweun stah
Un jltut Juch Beid von buten in,
Dormit hier Keiner kümmt herin.“

Un Blanka säd: „„Christine, nein!
Wi kann ich Dir nur dankhar sein!““

Doch Stine wir 'ne drullig Dirn
Un hadd dat Spaßen ok mal girn
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Un flüstert' so biwegs verluren
Pol Jwan ökrisch in dei Uhren,
Dat muder Atuw ein Leiwespor

Sick still verstecken höll förwohr.
Pol ZDwan, dei wol ümmer hadd

Up Blanka einen Piek all hatt,
Dei swe' dat nich; —DD
Hei fnac so polsch un, lies un glatt;
Vald wüßt dat Josef, bald ok Swenson,
Bald Fiek un Mriek un Fiede Jenson;
Bald müßt dei ganze Faeßig Klitt
Von Fämmerlein un Blauka dit.
Donn würd so heimlich, Rath, hier slagen;
Sei wullen den Leiweshasen jagen!

Un dei Muskanten müssen mit

Un sick vör Blankas Finster stellen.
Wenn JIwan ded dat Teiken mellen,
Denn full'n sei gor tau lustig blasenz
Wat denn wol keup dei Leiweshasen!

7* wir för alltausam ein Hüegen.
Unn * ded so still verswegen,

As sleiken vör dat Fiuster,
Ac .ccn nächtlich hier Gespinster.
Un baben von den Hewen lach'

Dei Mand so hell, as wir dat Dag.
oJat nu der drullig Stine wir,

Dei sleik vör Wanka, ehre, Dör
Un flüstert's „räulein! Unser Herr
Is kamen! E, hei frögt so wirr,
Db Fräulein Blanka nich wir hier?
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Herr Jämmorlche! Gefwind herut!
Findt Frer ne kümmt in Wut!
So kamen ewe.? — O, mein Lewen!

Wo is denn à .Aläetel blewen

Tau disse Dör. Wo hewwelck em laten?

O, je! Ein Ld it dei, Taschl
Wo' bleiw dat ic DZläctelding?

Ut't Taschense chaten!
Unis nu wog stiegen S' rasch
Ut't Finster n vwind un flink!

Hei dörft in!: tuw Sei nich finden!
ut't Finster .n ünur'e Linden
Versteken S'sick Lun so lang still,
Bet ick ein'n Wink Ciei gewen will.

Sei, Fräulein, äewer springen slau
Ut't Finster okh So, nu man tau!“

Dor buten lacht' dei Mand so hell.

Nicks rögt' sick as dei Lindenbom.
Un Keiner rögt' sick von dei Stell;
Sei Unden All, as in ein'n Drom.

Doch dder achtr'e Büsche lusch'.
Don üng dat Finster sachten apen,
Un mmerlein ded rutergapen,

Un Dlankaokt ded ruterögen.
Hier ded Fick nicks Verdächtigs rögen;
Denn rauhig wiren Bom un Busch.

Hei steik sin Bein rut; horch! Geprusch!
Hei tröckt herinner rasch dat Bein.
Doch Stine räup: „Herr Jämmerlein!
Herr Jämmerlein! Der Herr ist da!“
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Nu scheuw denn Blanka hastig nah.
Nu kenm ein Bein un noch ein Bein,

Donn » an tau blasen.
Un nertasen;
Doch f5 Ammerlein!
Sei de m seihn!

Hei dede, or nerdreih'n;

Donn hack. insterhaken,
Sin Bullen. zaken!

Hei ampelt, tilthe dei Bein.

Pol Nuwan äenwer rüng nu tau
Un tree ce ut der Irfischschauh

Un * rinnenGebüsch

Un jae rre vor mmerlein

Nu ünnc; ne latte: Dein.

Dis schriegt' un menk uu ein Gerüsch,

As wenn dei Häuhner“9n ded kreih'n.

Un dei Musik spert' mmerlein.

Dat niege Leid von Jämmerlein!
Dor wir einmal ein Jämmerlein!
Dei steig ut't Finster mit dei Bein!
Wiel em süll wieder Keiner seih'n!

Keiner seih'n!

Hei hadd besöcht sin leiwe Dirn!
Un wir ok wol noch blewen girn!

Keum nich sin Buhler anspazier'n!
Dat ded em jämmerlich verfihr'n!

Donn hackt dei Herr von Jämmerlkein!
Mit sine beiden Bullerbein!
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Au't Finster fast' Nu blarr un wein!
Denrig doch tau seih'n
DT nerlein!

Pol sef füng.
Wo heh— bend klüng!
Doch äem“ ron ämmierklein,
Dei leurp beit sick nich mihr seih'n.
Doch Blanko, dei verlaten Brut,
Dei wein“ öick rinn in stille Wut.

Nu gün dat up den Kurnbäehn wieder.
Wat dann dei Swienknecht un dei Snieder!

Wat smeit hier allens ach dei Bein
Nah ehren Echottisch. annerlein!

Up ehre Stuw win nah'n
Un freut' sick, dat et elungen,
Dat s' dit Por in de . uadd fungen.

Sei hadd dat sünsten wol nich dahn;
Wat kümmert' ehr sonn Brutpor wol?
Wat kümmert' ehr fünst sonne Leiw,
Dei wieder nicks as Dummheit dreiw?

Dat rührt' ehr Hart nich einen Toll.
Doch dat sei nu in disse Sner

Den Vagel Blanta füng mal in,
Wo sei aäll seu wir hinnerher;
Dat wir för „hen ein Gewinn.
Nu künn, wur zZchen sick bekihren,
Em sine Dugend Blanka lihren,
Wo disse Vagel flattrig wir;
Wo hei in Lust mit Jeden girr'.
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Sei sett' sick an ehr Finster dal
Un seig tau Höcht taum hogen Hewen.
Dor strahlten Stirns annrieke Tal.
Wat Dir dat dor ein stilles Lewen.

Dor güng dat wo' so fredlich tau;
Dor wir de zehöntce Fredensglanz.

Dor wir n immelsrauh;
Dor wir nick doryg, nich willen Danz!

Dor güng dei Mand as, truge Leiw

Un günß all so veel dusend Malen,
n Zeden, dei em seig, den geiw
Hei frame Andacht dörch sin Strahlen.
Den schient hei nich, blot up sin'n Sinn,
Wenn nich dei Minsch dat Hart versleut,
Den schient hei deip int Hart herin
Un weckt' hier up dat fram Gemeut.

Dei leiwe Gott hett allens makt

So herrlich schön in disse Welt!
Un Jeder feuhlt dat, wenn nich rakt
An't Hart mit ruge Hand dat Geld!
Dat Geld!! Dat is 'ne Süundenmacht,
Dei makt dat Minschenhart vull Gier
n rauwt em Gautheit, Wirt un Ihr

Un kett ein Rauh nich Dag un Nacht.

Diss' Macht hett nich, leiw Gott uns gewen;
Dat hett dei Höllenbös einst dahn,
As Gott em mal ut Eden drewen.

Dei Böos, dei geiw uns sonnen, Wahn;
Dat wir sin Hinnerlist un Rach!

Un noch isst so an'n hüt'gen Dag.
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Ein Jeder böse Höllenminsch,
Dei hegt un plegt noch stets dei Wünsch,
Woaus hei Minschen störten kann;
Un wir't dei allerbeste Mann;
Woans sin Eeld heian sick rafft.
Doch dueen en hett Gott nich schafft.
Dei scha reden un dei Rauh,

Dei schatte tirns, den stillen Mand,
Dei uns belihren ümmertau,
Dat blot bi Gott dei Freden wahnt!

Wer Gottes Leiw in'n Harten drägt,
Dei hett ok einen gauden Sinn;
Bi den treckt List un Schu nich rin,

In den is nich dat Saatkurn leggt,
Worut dei Bös dei Tück lett wassen,

Dei kennt kein Dreigen un kein Hassen.
Un schickt em Gott mal Sorg un Weih;

So bliwt sin Hart doch einerlei;
Ergewen, duldsam deht dat slah'n;
Wät Gott deht, dat is wollgedahn!
Gott is dei ganze Heiligkeit!

Wenn diss' sick äcwer'n Harten breidt,
So möten Läeg un List verswinnen;
Sonn Hart deht jeden Sieg gewinnen!
Un treckt dei Minschenleiw denn rin,

So bugs sei hier sick fast, so fast,
Steh eker gegen alle Last,
Steh, Seker gegen Stürm un Winn',

Verseukung, jeden Minschenstriet;
Sei bliwt sick eins tau jede Tied!



35 —

Dei Leiw vull ställ Ergewenheit
Is ok 'ne stille Heiligteit!

Andächtie hadd dit Stine sunnen
In ehre duüster Stuw allein,
Leit ehr Gedanken von hier unnen

Hoch äewer Stirns un Mand still teih'n
sin sünn un seig nu in dei Welt

Un seig wied äewer't bleike Feld.
Donn wir't, as sleik ein Minschenschatten
Dicht an den Gorden duknackt lang,
Dei keik un ded so ängstlich patten!
Ehr würd benaugt ehr würd so bang;
Wer wir hier noch bi späde Nacht
Up sonne böse Sliekerwacht?
Hei stüm! Nu kreup hei achtr'e Tün!
Nu leup hei hastig nah dei Schün!
Nu stüun hei an dei helle Wand!

Nu kreup hei an dei Schünenmieth
Un hadd nu Füer in dei Hand?

Nu füng dei Kurnmieth hellen Brand!
Ehr bewert' ängstlich jedes Glied.
Dat Füer gleuht' so hell un licht!
Dei Schien, dei föll up sin Gesicht;
Wat müßt sei seihen weih un bang:
Dat wir ehr leiwer Jochen Frank!
Sei stört' dei Trepp heraw, henut
Ut't Hus un nu den Hof entlang

In't Füer rin!! — O, Gott sei Dank!

Sei peddt' un smeit dat Füerx ut!
Donn greip sei Jochen mit ehr Arm'
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Rundümso fast un reit em furt
Un scheuw em nah ein'n Schattenurt:
 Jochen! Gott schenk Di Erbarm!

5echen! So ded Gott Di slagen?
2o unnst Du sonne Daht wol wagen!
 Scheu! Leiwer Jochen min!
Un' werr Gott ded noch bi Di sin!

Het „art' Din Daht; hei hadd Erbarm;
Hei leit dörch mine swacken Arm'
Di nich taun Sünder ward'n. Hei geitw,
Dat ick Di von't Verbreken dreiw!“

Hei stünn, as wir hei dow un blind
Un leit sick as sonn swackes Kind
Von Stine sachten mit sick teihen.
„Dank Gott, dat't wieder Keiner seihen!“
Säd sei un tröck em nu bet tau,

O, Jochen! Kumm nah Hus, tau Rauh;
Ick bliew bi Di as truge Wacht!

Verflucht wees disse leege Nacht!
Doch ne! O, Gott! Wo dank ick Di,

Dat Din Gewissen bleiw noch frie!
Nu kumm, leiw Jochen! Gah tau Bedd.

Un Morgen segg ick: Lüd, Juch Herr
Is gistern Abend doch, noch kamen. —

Sei hadden nämlich all vernahmen,
Dat Du wirst Abends bi nus hier;

Doch säd ick dit man ut Pläsier.
Nu kumm, gah rinner in dei Stuw
Un legg Di up dat Sofa dal.
Ick will't Di gliek vertellen mal
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Von Blanka. Glöw nich, sei's 'ne Duw?

Ne, Jochen! Sei s' ne swarte Kreih
Un bliwt sick ümmer einerlei,
As sei wol vör Din Leiw all wir!

Leiw Jochen, trug dei Dirn nich mihr!
Doch deuw! Dor is noch Kaffe warm,
Ick hal em still un mak keinen Larm.“

Sei halte donn den Kaffe rin
Un scheukt' em warmen Kaffe in
Un höll dei Taß em vör den Mund,

As plegt' sei hier ein krankes Kind

—ADD
Un Tochen drünk un würd gesund

Un fleug sin Händ' vör sine Stirn
Un süfzt' so deip: „„O! Leiwe Diru!““
Un stächnt' un weint' taum irsten Mal

Bi Stine in Gewissensqual.
Un Stine seit dei ganze Nacht

Bi Jochen un höll truge Wacht
An sin Gewissen, dat dat bleiw
Gaud dörch ehr stille, truge Leiw
Un fnackt' un spreuk em so tau Harten

Un fnackt' em all' dei Schatten furt,
Dei em üm sinen Sinn sick tarrten

Un spreuk so männig leiwes Wurt
Un spreut von Blanka un von Allen,

Von Jämmerlein un dei Musik,
Ob Blanka em noch ded gefallen,

Un wat hei dortau säd wol gliet.
Sei spreuk em so in't Hart herin
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Un spreuk em wedder klor den Sinn

Un spreuk em leiwing in't Gemeut,
Dat“ alle Angst würd ruterdäut.
Sei bleiw bihem bet hen tau Morgen

An sine Siet in Leiw un Sorgen.

Un Jochen wir nu wedder borgen.
Un as dei Morgen würd taum Dag

Hadd Jochen schrewen einen Breif.
un as dei Cuünn dörch't Finster lach'
Bi Blanke wir ehr gor nich leiw
Dis Breif, den ehr ein Mäten geiw.
Un as dat Abends dämmern würd,

Seit s' up ein'n Wagen; disser führt'
Ehr nu in flotten, fixen Draw
Von Jochen weg, von'n Hof heraw,
Wohen? Wol hen nah Jämmerlein;
Denn hier hett's Keiner wedder seih'n.

6. Dei Vertwieflung.

Ine wunder'chön is jede Tied,
Obe liag, ommer, Harwst, ob Winder
At nung, Freud, as Sorgenfliet,
Ac ruer uüs bescheert nich minder!

Hoffnung un Freud, dei sünd wol gliek
fiu maken 't Minschenhart wol riek:;
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Dat Beste äewer deht in Sorgen
 Hart sick von dei Truer borgen!
De rner doch deht mahnen, meinen:

Du sallst den Himmel Di verdeinen;
Nu büst Du wol noch nich so wied,
So hal dat nah; denn noch is't Tied!
Denn lirnst Du einen Frühling kennen,

Dei schönste Himmelshoffnung gliek!
Denn deht sick nie dei Sonmer trennen
Von Di vull Himmelsfreuden riek!
Ja, höllst Du heilig Sorg un Tru'r,
Gehst Du ok einst dörch't Himmelsdur! —

Vull Truer is dei Windertied.

Is allens froren un versniet,
Venn liggt dei Bäk as dodig Liek.
Wo bleiw ehr lustig Klunkerie?
Wo bleiw ehr fröhlich Hopsen gliek?
Sünst sprüng sei ümmer froh un frie
Dörch Varg'un Brauk in Wisch un Busch,

Ja, idel fröhlich Dag un Nacht
Um hett bi männig Blaum un Musch

So recht vergneugt un hustig lacht
Un räup dei lüttften Väegel wied
Un hett ehr All' so leiw vertellt:
Benutzt dei schöne Sommertied,
Ihr' Snei un Küll kümmt in dei Welt.

Begneug sick Jeder mit sin Lewen!
Nu hggt dei Bät as dodig Liek

Un speelt nich mihr Verstek un Kick:
Nu hett sei sick tau Rauh begewen.
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Un all' dei Väegel, lütt un grot,
Dei truern *m ehren Dod.

Ja allens tegrt in Zarm un Leed.
De Sünnschien sport den warmen Strahl.

Dei Ird hüllt sick in't Liekenkleed;
Denn von den Hewen fisselt dal
Un wewt dit Kleed dei witte Snei.

Un in dei Welt treckt Küll un Weih; —

För alle Minschen doch nich gliek!
Denn hett dei Minsch ein'n warmen Aben,

Gesundheit, Brot un Freden riek;
Dei kaun sick sinen Winder laben!

För Minschen doch ward Küll un Snei
Tau eine Not, taum sweres Weih,
Wenn fehlen dauh'n ehr disse Gaben;
Sei käenen nich den Winder laben,
Wenn ehr dei Winder knipt un pient.

Hei is för ehr ein bösen Fiend!
Drüni Mikt'e, wenn Du büst riek an Gaw,

Un willse Du bliewen gaud un braw,

So giw ven armen Miuschen gliek
Din äewri, Gaw; denn Du büst riek!

Gewiß künn männig Minsch wol hewwen
Bi Küll un Snei un Storni, dat gaud,

Wenn hei tau rechte Tied ded reffen
Sin Segel vör all' Storm un Flaut

Un leit sick in den Hawen driewen;
Firn ded von em all' Drangsal bliewen!

Sin Hart doch wir vull heites Janken,
Sin Sinn vull dulle, will' Gedauken;
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Hei wagt' tau veel, hei fohrt' sick fast!
Wat nützt em Reu denn un Geduld?

Up sin Gewinen drückt me Last.
Unndisse Last, dei is dei Schuld!
Mit disse Schuld demm jöggt un, löppt
Hei rüum, bet hei den Utweg dröppt;
Bet dei Vertwieflung dörch sin Hand
Sin Lewen makt tau End, tau Schand,
Bet't Blaut denn ut dei Adern rullt.

Wer hett dit so wied bröcht? Dei Schuld!
Dei Schuld ok drückte Jochen Frank
Un meuk em Hart un Sinnen krank,

Meuk sin'n fünst quicken Lewensstrom
Tau einen starren Winderdrom.

Ja! Jochen güng jetzt still ümher,
As dreug hei an ne Last gor swer.
Hei hadd kein Brill mihr üp dei Näs
Un hadd kein geele Rietbüxsan,
Up kein Flach meuk hei mihr Gewees;
Hei würd ein kummervullen Mann.
Des Morgens all in alle Freuh
Ded hei nu faudern sülwst sin Veih
Un schorwark. fülwst, wat gah'n enttwei.
Hei hülp den Slachter bi dei Breuh;
Hei lohnt' sin Deinsten meistens aw
ün arbeit' sülwst nu as sonn Sklaw,

Bewiest' den Jwer äewerall
Un meint dat sühwen gaud mit sick;
Doch liekerst packt' mit scharpe Krall
Dei jagig Kniesnack em in't Knick
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Un twüng sick up as swere Last
Un dreiw em wirr in wille Has'

Wied rinner in dat stille Feld.
Derm bleiw hei in dei Il bestahen
Un Unn un keik rin in dei Welt

Un sünn un ded denn wiedergahen.

Bald güng hei rupper up den Barg,
Seig bang hen nah Jehann sin Kluß.
Sin Aten würd so kort, so karg,
Sin Aten keum so dull in Puß;

Sin Og, dat keit so sehnsuchtsvull,
As wenn sin Blick wol seggen wull:

„Jehann! Leiw Brauder, nimm min'n Gruß!
Jehann! Vergiw mi all'n Verdrußl“

Denn leup hei, as wir Hasenjagd
Un hadd nich Rauh bi, Dag, un Nacht
Un leup wol an dei Kirchhofmuer
Un stünn un keik un sünn un,luer'

Denn ded hei sick so fachten slieken
Herinner dörch dei Kirchhofpurt
Üu sleik sick sachten wieder furt,
Wo fredlich, heilig, rauh'n dei Lieken,
Dorhen, wo fine Ollern Beid
Nu rauhten von ehr Lewen ut.
Dor hett hei stah'n un hett hei kneit
Un flüstert ängstlich lies und, lud.
Dat hürt' sick an, as ded hei beden
Wol um ein'n stillen, schönen Freden.

So as hei kamen, sleik hei wedder
Un güng gedankenvull nah Hus.
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Dor fünn hei denn tau sin'n Verdruß
Beseuk, doch nich von Fründ un Vetter,
Nevon sin ollen Handwarkslüden,
De em wol sanfting irst bedüden,
Su wullen ehren Lohn sick halen;
Het hadd jo dissen ehr verspraken.
Dded Jochen deun me Mien wol maken:

Hei wull'wol, kümmdoch noch nich tahlen,
So würden s' wransch un dat nich fien

Un säden höhnsche Smeichelien.
Säd hei: „Autoni in'n Termin

Sall all min Schuld begleken sin“,
So glöwten sei em doch kein Wurt
Un qungen taum Verklagen furt.

Un bröcht dei Breiwendräger Breiw,
So wiren't Breiw vull luter Mahnen.

Denn sett' sick Jochen hen un schreiw
Un schreiw von Teuwen un Geduld;

Bald in'n Termin tilg' hei sin Schuld!
Wat leit sick Jochen einmal ahnen?
Hei hadd sin Städ-Stadtbauk bevullt
Mit grote Hypothekenschuld;
Intabuliert wir'n hierin stark
All äewer hundert dusend Mark.
Dortau meuk Kohn so leiw, so fram
Em allen Geldkredit noch lahm

Mit viertig dusend Wesselschuld;
So wied hadd sei sick ruppernullt.
Dis Kohn, dei hadd em eklich nahmen!
Un Fründen hadd hei wieder keinen,
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Von den 6* uünn noch Geld sick leihmnen.
Un wem' un Stin tausamen

Sick nie. chen gaudseggt hadden,
Hadd em ud wol noch taum Narren;

Hei wir dörch dissen gah'n verlur'n.
Nu fehlte taum Verkop dat Kurn

Un Swien un Käuh ok ebenso;

Nu fehlte Hackels gor un Stroh.
Dat Letzt, wat noch ne Innahm würd,
Wir dat hei frömd Lüd Forstholt führt'
Dat Letzte ok, wat Geld allein
Wol em noch bröcht, wir, dat hei Stein
Un Delsen ut sin Weg' un Feld
Ver“.“ doch bröcht't man wenig Geld.
Asc Innahm donn würd all,
Donn bröcht dei Aptböm hei tau Fall,
Ale Böm un Büsch in Weg' un Feld;

Hal bröcht dat allerletzte Geld.
Donn wir dat all, donn wir't tau End;

Hei kreig kein Geld mihr in dei Händ'!
Donn wir't tau End donn wir dat all.

Donn sleus dat Veih sick in den Stall
Un schricg. un runzt' vör Hunger lud—
Donn wir'ne? snd, donn wir dat ut!

So keum da wWiynacht“ * heran.
Cedihnachts emni binc reuden!

Du treckst dat art taum „immel an,
Du weckst all' DTinnen, ok dei meuden,
So fröhlich uß taum sel'gen Glowen!
Du littst in't Sart kein weltlich Towen,



195 —

Du makst dat Hart so kinnerfroh
Un lüchtst dei Freud an lichterloh!

Doch Jochen wir't kein Wihnachtfest;
Em würd hüt heilig Abend hier
Bether kein freudenrieke Fier.
Sünst wir för em ok Wihnacht west;
Sünst ümmer; nu wir hei allein.
Denn unsee leiwe Stine wir
Hüt Abend nah dei Kirchenfier.

— 8s achtfreud! Un wat

nsten alle Johr!
 dit Johr arm un ror!

Ick sachten in den Drom
 ennen Hannenbom

 n GCocschenkepracht,

ugel seug un Kimnerbeden.
badd Fe Hart sick freut un lacht
 nre in schönen Den Abom

vkeiner eud, in reine: eden!
 orem ein Orc Ein

Bon Engel wol ut heilger2
Un bennoch deht dat Enr —R
Wol zeeht kein Minsch umir gen ehr.
Heiw Gott doch schickt sei tan uns her
In't Hart, in'k wohrhaft fram Gemeut
As Loww'un Dank, as Fred' un Freud
Un ok as Reu un frischen Glowen

In't dart, wo noch wol Twiefel towen.
Ja! Is dei Reu irst intreckt hier,
Fiert ok dat Hart 'ne Wihnachtfier!

Droni?
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Bi Jochen wir't so still in't Timmer,
Hei sunn un folgt' dei Händen sacht
n A aLernbiller nu.

Dei Leitken her so leiw, so tru!
Sin Ogen dreigen Thranenschimmer.
Hei süfßt“ xcx weit, wat Jochen dacht'
Wer weit ofb rich ein Engel keum

Un siner sick Mleiw anneuhm!
Donn güng heiwranso still, so sacht
Un hett sin Dellern sick betracht.
Sin krankes Hart hett still wol tru'rt.

Donn güng hei nah dei Bäukerburt
Un neuhm dat Sangbank sick hervör.
Dit wir vull Stoff un lang nich brukt
Un as hei't rein hadd stöwt un pukt,
Donn üng hei ruter ut dei Dör

Un güne teu Kirch. Hier bleiw hei stahen
Un zagt'. Donn ded hei rinnergahen,
Dat irste Mal nah Dag un Johr.
Dat fünn ein Zeder sonderbor. —

Ick hewweein'n leiwen, gauden Fründ,
Den beéide Oellern storwen sünd.

—
un hett 'ne gaud ZJeauitenstell.
Hei lewt för sick man still allein
Un mag nich von dei Welt veel seih'n
Un is des Abends stets tau Hus,

Lewt glücklich doch in sin lütt Kluß.
Wenn äewer Wihnachtabend wir,
Denn höllen em kein twintig Pierd,
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Denn güng hei stets in'd Gotteshus
un brochte Gett den Christengruß.

Un lickerst is em dat passiert,

Dat hei mal Mihnse-“Wcud fiert'
Nich in dei Kirch ca nst sin Maud;
Hei fierte em up sine Sund,
Doch schöner as sünst jedes Johr.
Genaug, dat wir. ok sonderbor.

Wat 'disser Fründ mi ded vertellen
Hiervon, will ick mal wiedermellen
lUn as Geschicht hier twischen stellen;

Ji wardt, leiw Lesers, wot nich schellen?
„Dat wir ok heilig Abendtied,

Donn sitt ick recht so ohne Fliet
Un leit all' Arbeit rauh'n un stahen

Un müssig min Gedanken gahen.
Von'n Hewen fisselt' sacht dei Snei.

Ick sitt un smökt' un sinn un, seih,
Dat' twei lütt Kinner ganz allein,

Ein kütten Jung un denn ein Mäten,

Dor buten stah'n un rinner seih'n.

Ick denk, wat dit für Kinner wir'n,
lin ob fei Wihnachtfest vergeten,
Ob sei nich wäelen Wihnacht fiern?
Ick wull Por Schilling ehr all spennen:
Doch süngen all der Fung un Dirn:

„Am Weihnachtsbaunm die Lichte brennen!
Wie glänzt er festlich, lieb und, mild,
Als fpräch er: wollt in mir erkennen

Getreuer Hoffnung stilles Bild
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Sei süngen matt ehr Leid tan End,
Wol, matt bon Hunger oder Frost
Un hötlen donn ehr lütten Händ
Tau mi von wegen Geld un Kost.

Ick räup sei ran un halt' sei rin
Un freue mit fründlich stillen Sinn
Wat ser sär lütte Kinner wir'n?

Donn het' »ertellt dei lütte Dirn!
Ehr leiwen ern wiren dod.

Sei mu“mn sen nu ün Brot.
Dat 5nac ue in Pleg;

Sünst — voe! un Släg.

„R. Feng ick „krre all tau eten?“
8but?l“osuddatuUitteMäten.

„Be, Jung! Dehst Du ok hungrig sien?“
„Ach, bitte!““ säd dei Lütt un grien'.
Donn halt' ick ut min Etelschapp,

Wat ie so in min Hus ded hollen
Un zeid ehr von ein'n Kaffestollen

Twoe cchn aw un nich tau knapp
Un ceinm an deden hen ein Stück.

Dat wir :zreud, ein wohres Glück.

Dei Jung, dei pukte dei Rosinen
Ut sinen Stoll un ded sick grienen.
Dei lütte Dirn doch neuhm nu dissen.

Wol wull dei em irst nich missen;

Doch säd sei Raling, lat mal meten
Dat grötste Stück möt Tanten eten!“
Sei höll dei Stücken donn tausamen
Un ded dat grötste rinnerkramen
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In ehren rw un deilt donn in
Dat anner Z wit rechten Sinn

Un sad: L.liung!“ Dit et Du;
Dat grow ri I Tantenfru!“
Sei geiw mi ehre nt taum Dank
Un wull mit Päuliat wiedergahen.
Donn dacht ick so: Vine ward lang;
Ick *20: „Bliewt man :un Etten stahen

n got mi, woans deuße, „„heiten?“
„Dit's Pänling hier, ick heit Agneiten!““

Un dorbi kaugt' sei mit den Mund,
As hadd 's ein'n Hunger recht gesund.
J wullen sei so recht nich bliewen;
De. irn ded Pänling mit sick driewen.
Donn geiw ick ehr noch von den Stoll,
Un Beide bleiwen girn un woll

Un setten sick donn binmi, dal.
Ain Söt, dei meuk mi Spaß nu mal.

Ick ränp min Huswirtschaftersch rin
ün geiw ehr up, tau köpen swinn
Ein'n Dannenbom mit bunte Lichte

lin Speeleschirr noch babenin;
Dormit der beiden Lütten hier

Ok kreigen doch ne Wihnachtfier.
Wat meuken sei donn för Gesichte!

Dei Ollsch, dei schüddkoppt' wunderlich;
Indessen doch, dat nützt' ehr nich.

Wieldessen, dat dei beiden Lütten
Nu deden up min Sofa sitten,
Halt' ick ehr Melk ut mine Käek.

7



200 —

Dat wir noch wat för ehr lütt Släek.

Ick steik nu mine Schienlsamp an
Un sett' mi dichting bi ehr ran
Un leit s' vertellen von ehr Lewen,
Un wo ehr beiden Oellern blewen.

Wat dat doch dei lütt Dirn verstünn;
Wat dit lütt Minsch doch snacken künn!
Dat wir för't Minschenhart mal wat:

„Leiw Mann, häst Du, ok Oellern hatt?
2Wihadden ok so gaude Öllern!
Uns' Vadder bleiw in'n groten Krieg.
Uns' leiwes Mudding heit Fru Möllern
Un hett donn weint un säd: „Ick frieg
Nie einen annern Miunschen wedder,

Un wir dat ok uns' rieken Vedder!“

Sei hett jo donnmals ümnter weint
Un dorbi denn ok ümmer meint,

Sei wir so krank un bleiw uns dod.

Eins Abends schient' dei Sünn so rod,
As Mudding tau ehr Ogen meuk
Un hier för uns nich wedder weuk.

Dit Abendrot, dat wir dei Dod.
Dei is donn mit dei Engels kamen

Un hett sei in den Himmel nahmien,
Wo Vadder un leiw Gott nu wahnt.

Kiek Mann! Dor baben bi den Mand!

Wenn Päuling nu nich slapen will,
Denn segg ick: Päuling! Slapmanstill
Un dauh Din beiden Oegings tau;
Denn künnnt ein Engelling so sacht
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Un halt Di för dei gane Nacht
Bi uns' leiw Leellern zaaal tau Rauh.
—V

Un frrtt venn un makt Di warm

Un küßt! denn up Din lütt Müling
Un wiest wat leiw Gott all' hett

För veele GSpeelgeschixr so nett.
So slap ok, min kütt leiwes Püling!

Züh, Mann!, Denn slöppt min Päuling in
Un 'glhwt, hei künnmnt in'n Dimmel rin,

Un segg mal Mann! 3 dat, wol wohr,
Dat Allin? is schön in'n „immel dor,
So as't min dding mi vertellt?
Denn wat At entenfru deht sin,
Det sacht eu Bret, ick heww ein'n Splien!
Dei rarrt der amer tau un schellt

Un haugt uneek wenn wi nich singen
Un Geld un Vre genang nich bringen.“

So hadd dei Uütte irn hier snackt.
„Bi Gott is't schön!““ hewweick donn seggt,

„„Juch leiwe Mudder, dei hadd Recht!““
Dei Jung wir hinner äcwer sackt

Un sleuß bi dit Vertellen in.
Sin Swester äewer keik un sünn.

Ob rüweln ded ehr lütte Sinn?
Ob sei ok nich mir waken künn?
Ob't keum von't Frieren un Marschieren?

Ob't keum, dat sei gesättigt wir'n?
Kort, sei ded mit dei Ogen plirren;
Un fachten sleup nu ok dei Dirn.
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Indessen keum min Wirtschaftsfru,
Haddee ns ok besorgt getru.
Se an Dann'bom up den Disch

Un Cheelccshirr: Soldaten Fisch,
Ein'n Prictz mit 'ne lange aung,
Nenlütte OErummel för den ung

Un för dei Dirn twei lütte Poppen
Un ded mi dortau düchtig foppen.

Ick äewer dacht in minen Sinn:
Suüund an den Bom dei Lichte steken,

Un häst Du ut dei Stnuw Di sleken

Un röppst: Wakt Kinniugs! Wakt geswinn!
Wat sei denn wol för Ogen maken
Tau all' di ten -ihnachtssaken?

So as ick dach, o heww ick dahn,
Bün ut dei Ctiuw 35 rutergah'n

Un räup von buten 8, wakt!

Dei Wihnachtsman' 5 Nu makt!

Sei kreigen ehre Ier apen.
Dat helle Licht ded gare. hr drapen.
Dei Dirn, dei wisch, de. Jung, dei wisch
Sick ehre Ogen irst noch ümmer
Un seigen geus verbast herümmer.
Donn «5ran sick an den Disch.
Donn eng dei Jung dei Händ tausamen
Un spring vör Freuden hoch un schrie':
„Nu 7N2 wi in den Himmel kamen!
Agneitiug o! Wat freu ick mi!“
Hei rör donn üm den Bom herüm
Un rönnt binah sin Swester üm.
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Sü fstünn noch vör Verwund'rung hier,
As hobe sei all 'ne Ahnung mihr
Un fäd donn: „Péu“ ng! Lat dat Springen;
Wi möten doch in'n immel singen!““

Donn stellt' hei stu'r sick as Nne Eel
Un süng ut sin lütt helle Kehl:

„Am'gonachtsbaundie Lichte breunen!
Wie gletn festlich, lieb und, mild,
Als spräösner. wollt in mir erkennen
Betreuen Hoffnung stilles Bild . . . .!“

Serurücklich, as dei Lütten sungen,
Ser dàt in min Harten drungen;
M »gdenn ick Kind noch wir

Ur Zindheit-Wihnachtfier.
Muir c hadd min Hart wol spraken
So lud verständlich dörch diss' Kleinen:
Wenn arme Kinner hülplos weinen,

Ji Rieken säelt sei glücklich maken!
Donn güng ick rin un keit sei an.

Sei juchten: „Leiwen hnachtsmann!
Du häöfseuns in den Aamel bröcht,
Den wi all ünntten ar söcht!“

Donn hewwuige, en den Dann'bom leddt

Un alle: frendig ehr bescheert
Un lei Fei in den schönen Drom,
Ehr Raaamel wir bi'n Wihnachtsbom.

Se würden mi so tangedahn.
Dei lütte Bengel küßt' dei Saken
Un trunmelt' Tüm un bleiw donn stah'n

Un ded sonn grote Ogen maken
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Un keum so trulich tau mi ran

Un füng nu tau vertellen au

Von Rötkäppken, von Greit un Hans,

Von Hex un Wadermnixendanz.

Hei ded so männig Märken klänen,
Un wir dat ok nich halw noch heil,
Wir't doch för mi ein gan»es Deil,
Ein lüttes, leiwes, schönes Dräenen.
Un ut dit Kläenen ick verneuhm,

Dat Gautheit stets in'n Himmel keum.

Ick hadd dörch disse Wihnäachtfier
Ein Fest, as ick't so lang nich hatt.
Mi würd't nich meud, mi würd't nich satt;

Un ick vergeit doräewer schier
Min ganzes Abend-Kirchenfest;
Min Fest wir bi dei Kinner west.

Ick geiw dei Kinner nich mihr frie,
Behöll sei noch tauirst bi mi
Un bröcht sei nahst in'n Kinnergorden.
Sei sünd donn gaude Minschen worden.“

Un Jochen seit in Gottes Hus.
Woans hei bröchte Gott den Gruß,
Wat hei in'n Stillen feuhlt' un dacht,

Woans hei sick vör Gott betracht,
Ob hei sick Gott hett neger führt,
Ob em dei Pasterpredigt rührt;
Wer kann dat weiten? Denn ick mein:

Wer kann in Minschenharten seih'n?
Doch kann man wol mit Uhren hüren,

Wohen 'ne Predigt düden deht:
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Ob sei Ein'n deip tau Harten geht,
Ob sei deht dat Gewissen rühren.
Deun dat dei olle Paster hier
Donn predigt' kräftig mihr un mihr
Un ded ein schönes Glieknis maken,
Dat einst dei ganze Welt verluren
Wir west un wir vull Heidensaken,

Un Gott leit Christum donn geburen
Un schafft dörch em 'ne Christenheit
Un för dei Minschen Seligkeit:
Dat künnen alle Uhren hüren.

Doch wieder ded sin Predigt führen:
As Gott dat Christuskind ded gewen,

Donm geiw hei uns dei Seligkeit;
Un wer nah Christi Wurt deht lewen,
Dei orndt ok einst dei Himmelsfreud.
Wer äewer nich acht't Gottes Wurt
Un lewt in Lnst un Lichtsinn furt
Un wend't sick aw von Christi Sinn,

Bringt Arger in dei Welt herin
Un höhnlacht äewer Gottsgebot;
Dei paß man up: einst kümmt dei Dod!

Dei frögt: Häst Gottes Wark Du dahn?
Un kannst Du gaud vör Gott bestah'n?
Un kann hei't nich, so kümmt hei jöll
Rin in den Düwel sine Höll!
Dor feuhlt sin Seel all' Not un Qual:

Denn Gottes Zorn, dei sleug em dal!

Doch treckt dei Ren in't Sünderhart
Tau rechte Tied up Ird noch rin
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Un ännert sinen starren Sinn,
Driwt allens furt watß vös em narrt';

Denn ict A C ei Seel Gewinn,
Un alle ea zeenen,

Un juchten sipnen cuntah,
Dat disse Seel is »56*28all!
Denn keun dei renn duil frien Blick

Vull Hostanea rgeder immel seihen;
Dorhen Dcrncan sin Seel mal teihen!
Sin'n deir en wir verluren,
Gewiüen ckedenn eu dien wedder;
Derp reder

Henc rte eecnn nig geburen:
„Drun üet aus eet Erden Liebe,
So ernte“ Ihr im inme! Liebe!“

hadd dei Postrrredigt slaten.
Dredigt ded ein »der faten
M.nchren wol do in't Hart;
Un wir ok noch se bull ver harrt

Dat Hart mit alle “en, ingen,
Ded doch diss' Peretssoainnerdringen.

Ok Jochen hadd . . 're“ rührt.

Un sneuw hei sick ok cn.
Un ded sick in den Kirre—au'i, ücken,

A——
Uem sin Gefeuhl tan unz7
Denn allens, wat de
Un em an't reuig Hart hier 1Ed,

Wir dat, wat sin sel'g Vadder spreuk,
As dei em dei Ermahnung meuk.
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Up't Dodenbedd, dei wohren Würd:
Wer ümmer gaud sin Wark hett dahn,
Dei kann vör sinen Gott bestah'n!

Ja! Jochen hadd, dei Predigt rührt.
Un“ds dei Kirch nu wir tau End,

Bleiw Jochen in Gedanken stahen.
Donn keum dei Paster antaugahen
Un nickt' un hadd sick weg donn wendt.

Doch Jochen wir't, as halt' ein Band
Em neger nah den Paster ran.

Rasch güng hei nah, geiw eni dei Hand.
Dei Paster Ruitzt', — doch feut sei an

sin wün??“Zudlich: frohes Fest!
Hei dan' it wir ein Trost em west;

Deun ut Zen hadd hei lest
Vergewung, dei tau Hart em drüng.

Dei Pafter züng, un Jochen güng
Un güng nue' Re Oellern Gräwer.

Hiernet erenemn Jeham heräewer.
Se 5 all un sweigen still.
Der erhe zreelte noch ehr Spill,
As süng sei wol von olle Leiw,

Dei twischen disse Bränder bleiw,
Doch Ein den Annern nich gestünn;
Denn jeder Brauder stünn un sünn.
Un von den Hewen schient' dei Mand,
As wull hei ehr in't Hart wol lüchten,

Dat sei doch hier dat fenhlen müchten,
Dat Brauderleiw noch in ehr wahnt'

Doch üm ehr leig dei Welt so keuhl
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Un steup dei Dod in stille Gräwer.
Ein »Reder von dei Bränder feuhl'

Ein chnen, doch ein'n kollen Bewer,
Tauirst tau spreken hier ein Wurt;
Sei güngen still mit Grüßen furt —

Dat's in dei Welt 'ne slimme Tied,

Wenn Leiw dei Leiw still leiwen deht

Un doch sick dit nich ingesteht,
Vull Sehnsucht von einanner gebt,
Ja, voneinanner oft tau wied! —

As Jochen ut dei Kirchhofpurt
Wir gahen, beid mit frames Wurt
Ein lutten Jung em üm Almosen.
Dat wir den Jungst von Döscher Dohsen,

Von sin gewes'nen Döscher Dohs.
Hei feut eim au dei Hand, un los

Gung hei nu still mit dissen Knawen;
Hei wull em in sin Hus begawen,
fin wir't ein Appel man un Beer;
Denn Geld?-Dat föll em sülwen swer.

As hei nu in sin Timmer keum,
Donn glänzt' ein Dann'bom ein entjeigen;

Un sin' verwunnert Ogen seigen,
Dat Stine dorbi rümmerkräum'.

As Festgaw stünnen up den Disch
Twei Morgeuschauh ganz nie un ,frisch.

Dei hadd sei as Geschenk em stickt
Un dortau wullen Strümp em strickt.

Hei stünn un keik still Stine an.
Wat wir hei doch ein slichten Mann;
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Hei hadd an ——
Ün doch wol de Schapp,
Dor wir de! enken knapp.

Se geiu A wol Stine sacht
Un sleur ?* Wdal un dank'.
Donn ser so blink un blank

Up siner auer prahl'
Sin 84 ei tröck em dal

Un ste an den Finger:
„Da Gaw ok ringer
As all' 5 Gawen hier,

So denk, ich er s' herzlich girn!
Ick hewwutau gven grad hnich mihr.“

Dit wir för disse gaude Dirn
Dei allerschönste Wihnachtfreud.
Sei dankt' so leiw; sei würd nich meud,
Still antauseih'n den schönen Ring;
Wat meuk ehr glücklich dat lütt Ding.

„Ach, Jochen!, Ach, wo freu ick mi!
Du'giwst mi veel, wo dank ick Di!
As uk Di seig bi'n Paster stahen,
Ded ielig ick nab Hus hier gahen
n dacht, wenn „'t eejwinn man glückt,

Dat DZu 'in sine Stiur drigst smückt
Den Dannenbom. Un Zand un Faut,

Dei hewunick rögt; ick kreig't för gaudl““
Hei stünn so in Gedanken dor.

Dom würd hei Hanne Dohs gewohr
Hei neuhm ein an dei Hand un leit

Em seih'n dei Lichteherrlichkeit

 .a. dach“
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Un freug: „Min Jung, kannst Du ok beden?“
Dit wir emea vden Mund o gleden;

Hei seige nah Stine um.
un Hannm beennat heller Stimm:
„„Aun ner?baum die Lichter brennen!
Wie glän 4 lieb und mild,

Als sprä— in nur erkennen
Getreuer iles Bild!““
„Getreue: stilles Bild!“
Säd Dechcan oör sick allein
Un stau verstehst Du fein!
Doch set, ia „„ung, wo geht't Din' Ollen?
Wat mac. Din Vader un Din Mauder?“

„„Min Vader is ut't Schünfack follen,
is hei wull rawwerstöten Fauder.
Nu ligat hei krank un snackt in'n Wahn
Un will taum ollen Frauken gah'n;

Dei sall em helpen ut sin Not.
Doch Mauder seggt: oll Frank is dod!““

Nuikeik hier „Ochen irnst un wiß.
Wo dit doch Alr sekamen müß'!
Berlle Frank! Dei junge Frank!
 wir dod! Det jung' wir krank!
zrank an Geld! Ja, krank an't Lewen!

 Roll, dei hadd sünst willig gewen
Dei Armen ümmer in dei Not.

Sin Mander säd: oll Frank is dod?
Künn hei denn nich? —2Donn föllem bi,
Dat hei 'ne Klock hadd in dei Tasch.
Hei geiw sei Hanne Dohsen rasch:
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„da, min Jung! henk ick Di!
d neß Husß n Ollen

— Lehollen!“
Den nn det rih, verencegt von hier.

So win gier heaig Abeub-ciet. —

An'n annern irsten Wihnachtmorgen

Ded Jochen sick mal rasch besorgen
Un güng naß Kirch mit Stine Freihs.
Dat wir 'ne Frend för dei lütt Wais.

Dei Kirchlüd meuken grote Ogen,
As ser hier wedder seigten Jochen.
Un asf dei Kirchtied wir tau End,

Donn sweugten sei mit Mund un Händ,
Dat Jochen sick nu doch bekihr';
Doch schad, dat't nu tau lat all wir!

So as sei sünst mit Wedderwill

Wol hadden sin Bezegnung schnt,
—A
Un wer em seig, dei grüßt' em still;

Doch äewer firn sünd sei em blewen.
So is dat in dat Minschenlewen:

Will Einer irst tau hoch in'n Hewen,
So deuken s': Höger! Höger klewen!
Kann Einer nahst nich wedder dal,
So laten s'sem allein in Qual
Un weiten Hülp nich un nich Rat.
Un künnen sei ok helpen noch,
So stah'n sei hülplos dorbi doch
Un seggen: „Schad! Dat is tau lat!“
Soun Minschen fehlt dat an dei Daht.
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Doet Ein»ig wat in ehr deht weuhlen,
Dat wol Valeed feuhlen.

Ser äewer çhnndmt un glarrt
R er ohne Flamm':
Son. 2äcwer tarrt un blarrt

Asn NMudderschap dat Lamm!

—9— ob Jochen nich verdeinen,
Sü. — receuhlen doch un meinen:

Kihre bti einen Sünder in,

Seehraem furt mit Christensinn! —

estdag wiren still verbröcht.
ern Dag' hadd Jochen söcht,
 un dor mit antaufaten.

—anArbeitwenighier,
irtschaft uprümt wir.

c sick denn müssig laten.
 . ie! hüng sick an sin Hacken.

Donn uuym dei Flint hei up den Nacken
Un güng tau Feld un scheut un scheut
Un bröcht tau Hus ok männig Beut.
Wat nich vertehrt würd, würd verköft;
Denn männig Wild bleiw ünner't Fü'r.
Un wenn of männig Stück nich hür'

Tau sin Revier un sin Gehöft,
So bröcht't doch Rild, dat Wild bröcht Geld!
Un Geld wir sin Sorg in dei Welt.
Doch ach! Dit Geld! Wo ded dat langen
För all' dei Tahlbefehls un Schuld,

Dei däglich keumen up sin Pult
Tau liggen un em meuken bangen!

—
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Diss' Tahlbefehls, dei draugten em,
Taum Tahlen bald sick tau bequemen;
Sünst würd man em in Pändung nehmen!

Hei wüßt nich Rat tau sine Klemm!
Hei wüßt: Antoni in'n Termin
Ded würklich bankerott hei sin.

Eins Abends ded hei wedder gahen
Up Dagd un ded up Anstand stahen,
Ur VBustand up ein frömd Revier,
De: Eigendum von'n Fürsten wir.
Kein Wild wir mihr bi em tau jagen;

Dot scheut hei weg. So ded hei wagen
Sick hier an dis, geführlich Kost.
Dat wir ein hetlen Abendfrost.
Hei önt'; donn stünn mit breide Bost
Einirsch vör em mit einem Mal.

Ha. annt' den Flintenhahn un hal'

2 int geswinn an sine Back.

Te Schuß güng los, dei Hirsch, dei sack'
Tausamenbraken up den Snei;
Dat wir ein mächtig grotes Veih.
Donn ded dat in dei Büsche knacken;
Donn fohrt' ein Stot em in den Nacken.

Hei fohrt' herüm; wer künn dat sin?
Dat wir jo wedder Freihsen Stin!
„O, Jochen! Wo möt ick Di seuken?
Du jagst hier in dei fürstlich Bäuken?
Du schüttsi den Fürsten sinen Hirsch?
Du makst Di strafbor! Lat dei Pirsch!
Bi uns is dei Gerichtsvullstrecker
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Un nagelt an dei Döven Blecker,

Dat aben? »ändt :s ?auw un Veih!

—A06
Un Schen ng un keik un guürsch'

Doch hal hei Nachts sick noch den Hirsch.
So keum dei letzte Dag in't Johr.

Donn keum tau rieden ein Schandor

Up Jochen sinen Hof un bröcht
Em ein'n Terminsbreif hier un söcht'
Dat Hus un alle Rume aw

Un söcht' un söcht' un keik un gaff'

Denn sließlich rut ein Hirschgeweih.
Dit wir noch von dat frische Veih,
Dat Jochen gistern Abend scheut.
Dat wir genaug! Doch Jochen feut
Dei Angst von Riegen wedder an.

Dei leit em nich mihr ut den Bann!

Hei seit un sinn den Dag ümher
Un smeit verzagt sick up dat Bedd,
Sprüng wedder up, un sin Gewehr
Neuhm hei un keit so weih un wild

Un sett' dat weg un hadd't so hild
Un sett' sick hen un schreiw un schreiw
Den ganzen Abend Breiw up Breiw.

Un as dei Klock wol elwen sleug,

Donn güng hei furt; denn in em jeug
Ein will Gefeuhl em in dei Firn

Un trüch dorhen, wo hei so girn
Tauletzten mücht am leiwsten wesen;
Dat wir'n dei Gräwer von sin Ollen.
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Dal wir hei hier vertwiefelt follen
Un stütt' den Kopp. Un kolle Gräsen,
Dei leupen em dörch Sinn un Hart
Un meuken allens hier so swart,
Wat för den Deuwel bringt Gewinn,
Sin reuige Hart, sin'n kloren Sinn!

As hei wol hier genaug hadd sunnen,
edd wol sin Not den Utweg funnen.

dedinsinen dullen Wahn
zexrwirrt, verbast nah Hus donn gah'n.

HDonn ded von'n Kirchenturm dortau

Dei Kirchenglock ehr twölwen slagen.
Em würd as wenn teu ewi auh

Dei Klock ded sinen »betklagen.
Un Jochen wir nu .Icrt

Hier in sin einsam, sis immer.
Wat hadd hei von dat Hrhapp nu böhrt?
Ne Kist? Wat kramt' het dorin rümmer?
Wat feut hei nu in duen Wahn?
Wat knackt dor? Ein tttaulenhahn?
Ein Scheitpistaus?— rr ded hei stah'n

Un keik up dat gefährlit Ding,
Womit hei mal berladen Johr
Hadd schaten x en Adebor;
Hei dacht doran. Dei wir tau flink!
Dei Adebor! Worüm up den?

Ach, Blanka wieste up em hen!
Worüm? — Un Jochen stäehnt': „Dei Tied!

Erimerung! Ach, wiek doch wied,
So wied, dat ick s' nich langen kann!
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Ick bün ein ganz vertwiefelt Mann!
O! Wir ick noch ein lütten Jung

Un hadd min'n gauden Unschuldssinn,
Hadd Vadders Wurt un Mudders Tung

Ick hürt, min Lewen bröcht Gewinu!
Ick neuk dei Minschen Angst un Qual,
Dat sei ehr Gaud dörch mi verlieren!
Nu helpt kein Reuen mi, kein Bidden;
Denn Gottes Horn, dei sleht mi dal!“

Hei neuhm tau Hand sick einen Breif,
Den em dei Postbad hüt noch geiw.
Hei lest' un lest' mit düstern Sinn.
Veel Klag un Jammer stünn dorin:

Mein lieber, werther Gutsherr Frank!
Ich schreib Heut in großer Noth!
Mein: Zeib liegt sterbenskrank,
Und uin ndern fehlt das Brot!

Mein blieb heut Morgen tot!
Ich w. men vielen Dank,
Wenn ADhlten Ihre Schuld,
Wenn Sa etwas wollten geben;

Damit mit *4ben was zu leben!

O! Helfe. ie! Nicht Ungeduld
„Ja! „Helfen Sie!“ Wenm ick ok will,

Un ick nich kann!“ stähnt' Jochen still.
„Hei schriwt, hei is ein armen Mann!
Wer is dei armste von uns Beiden?
Wen drückt am meisten Last un Leiden?

Mi packt dat an't Gewissen an!
Un min Gewissen? Ach! So äiöll
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Driwt mi't herinner in dei Höll!
Du lütte Scheit: r Lüttes Ding!

Du büst so wingi, un eing;
Doch in di steckt dei grötste Macht!
Du makst ein End all' Leweusnacht,
Du meisterst alle Noth un Pien
Un dehst dat Hart von Angst befrien;
Du helpst den Lewensäewerdruß
Mit einem Mal —mit einem Schuß!

O, Gott! Un dauh ick vör Di stah'n:
Bexgiw mi dissen bösen Wahn! ——
7 Nudder! Künnst Du mi noch führen!
 —dder! Künn ick 5* nech hüren!

dd ick noch I' n Wurt!
Riedriwt Vertw' ier furt!

Ick sall! Ick möi! Dod dei lu'rt!“
Un dörch sin Adern fleug ein Jagen

Un dörch *n'n Sinn sonn willes Wagen

Un dör?“ Hart sonn weihes Klagen
A
Sin letzte lag, dei klüng so warm:

„Ich leig in Vadder sinen Arm
Nah Jugendlust un Spill.
Un Mudder deckt' mi tau so warm:

„Nu bed un denn ligg still!“
Hadd ick noch Vadder sinen Arm
Un Mudder ehr Gebot,

Wat wul ck liggen still un warm!

Doch nu? —Ssstill, doch dod!“
Dat olle Johr vergüng so sacht.

E
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Heranner tröck dei Niejohrsnacht
Dat niege Johr in m Neweldust.
Bringt dat dei Minschen Leegs un Weihen?
Bring't rieke Freud un Lewenslust?
Kein Minsch kann in dei Taukunft seihen!

Dor buten scheuten junge Lüden
Dat olle Johr den Scheidegruß,
Un dörch dei Nacht föll Schuß up Schuß.
Dit Scheiten doch hett tau bedüden:
All' Leeçgk un Krankheit Dora un Qual,

Wat sünst dat olle Johr bdet Iringen,
Sall in dat nie nich räewen egen;

Dit scheuten sei wol dod un
Uns' Stine wir bi Kösters west

Un hadd dor fiert dat Olljohrfest
Un keum dei Dörpstrat ni entlang.

Un in ehr süng noch dei Gesang:
Das alté Jahr vergangen ist . .

Dat sei bi Kösters sungen jüst.
Nu güng sei in dat Hus herin

Un dacht in ehren leiwen Sinn,
Is Jochen wol all slapen gahen?

Ser bleiw vör sine Dör bestahen.
Dor wir noch Licht; wat meuk hei dor?

Niegierig keik s' dörch't Släetellock.
Wat meuk hei dor so sonderbor?
Hei keik so wild un stutzt' un stock'?
Wat höll hei sick nu vör dei Stirn?
Wat wull hei? O, dat wir 'ne Scheit!
Sei neuhm dei Deellamp rasch un reit
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Nu Jochen sine Dör rasch apen.
Doch Fochen ded sick wol verfihr'n;
Der cutne los! Wen ded hei drapen?
Dei Gmzeelt Sitine ut dei Hand;
Un ue tummelt' an dei Wand

Un sack t3men in dei Stuw
Un würbt so wisen ce uc Duw

Un blödd! Ee75 sei wir
Un Jochen stünn ae ttorre Säul

So ohn' Verstand un ohn' Gefeuhl
Nu ded em bange Ahnung faten.

Donn feut hei sin Pistaul so fast;
Dor wir noch eine Kugel in.

Hei höll sovör sinen willen Sinn.
Doch Stine sprüng in alle Hast
Un sleug dei Scheit em ut dei Hand.
Dei Schuß güng rinner in dei Wand.
Un Stine pußt in dullen Aten:

„O, Jochen! Ded ick länger teuwen,
So dehst Du uns hier All bedreuwen!
Wo licht, wo licht haddst Du Di schaten!
Wat wir ick ohne Di hier denn?
Min Lewensfreud wir mit Di hen!

Mi kann dat Schicksal so veel plagen;
Doch will ick niemals, niemals klagen,
Büst Du bi miz; denn will ick't dragen!
Min Jochen! Ohne Di hier lewen,
Dat wull dei leiwe Gott nich gewen!

O, Gott! Vergiw mi dissen Maut,
Dat ick in disse Schicksalsstund
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Verraden mwüt niit driesten Mund,
Dat ich ochen bün jo gaud!
O, Joch An er ad mi sien?

Ick büun — n ttraree n!

Schenk mi in Leiw! Isforg för Dil
Ick mak Ain Hart von Sorgen frie!“

Sei spreu so leiw, so tru, so weik.
Doch Jochen stünn noch storr un keik.
Donn Lafzt' hei up, donn föll hei dal
Vör 6(tine up sin bewrig Knei:

„„F Stine! Tau min Seelenqual
Bringst Du mi noch dit niege Weih!
Haddst Du mi still willfohren laten,
Hadd ick min Lewen hier terschaten,
So wir ick vör min Lewenssorgen

För ümmer seker schützt un borgen!
Leiw Gott schickt mi, kranken Mann;
Du nimmsengetrunn miuer au,
Du schentj mi Leiw so swer ick irrt?
Ick Sünder bün jo dat nich wirth!

Du will! *un schönen Lewensdagen
Mit min Gem en noch besweren?

Du schaffst . Gorgen blot un Plagen!

O, Stine! Kennst Vu denn Eutbehren,
Eutbehrung von all' Glück un Freud?

Min Lewen is jo doch so meud,
So meud von alle Schuld un Schand!

Un hiertau büttst Du mi Din Hand,
Tau deilen sei? Bliew dorvon frie!
Bliew frie von all' min Qual un Schuld!
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Du b5 tau gaut »tetLat mi!
Leiw Tuine! Ach! dat wehrt,

Du häst »*5. odt;
VLat mi! VWöewrn, Geduld
Will ick miu aren wiene v*aen!

Leiw Stine! Eab din eigen Wegen!““
Donn kfeut ein Stine üm den Nacken

Un *sernt Erwer sine Backen
Un oe y eigen en

Unee Schen! Lat dat man!

 aeu lein. ick bliew Di gaud!

Ick bauh mi Ntau eigen gewen!
So lang min Adern rull'n vull Blaut,
Will lewen ick för hi un strewen!

So wohr ein Gott in'n Himmel wahnt,
So wohr sprüäk ick dat hier:
So tru, as schienen Stirn un Mand

Von'n Hewen up dei Ird,
So as dei Sünn von'n Hewen lücht,

So as min Seel tau Gott einst flücht,

So tru, so leiw will ick, so girn
För ümmen bliewen Din, Din Dirn!“

Hei leig as wenn sonn schaten Wild
In letzte Atentäeg hier leig,
As wenn't den letzten Recker kreig
Un sleug tau ehr sin Og so mild,
As wenn ein Sleier dräcwer hüng,

As wenn sin Hart taum Starwen güng

Donn stäehnt' hei up mit heischen Aten:
„„Ickhadd Din Lewen bald terschaten!
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Wo girn, ach, leiwe Stine, girn
Wir ick för ümmer Din, leiw Dirn!

Doch lat mi stil! lat mi, lat mi!
Vergetst Zu mi, denn büst Du frie!““

Donn feut em Stine üm so rund

Un küßt em up den bleiken Mund.

Un Jochen keit dat hadd sei wagt?
ashadd sin Morgen gragt

tischen nah sonn düster Nacht.
ßF, dei geiw em Tünnenschien,

Indlich mit den Morgen lacht,
Dei hoffnungsvull makt Hart un Mien.

Hei meuk sick los von Stiue sacht
Un wischt' ehr't Blaut von Stirn un Hor.

Dei Kugel hadd dei Lamp terslagen,
Un ein Stück Lampenkuppelschor
Wir an den Kopp ehr rannuerflagen.
Donn güng hei nah den Schriewdisch ran
Un neuhm herunner hier twei Breiw.
Dei ein, dei wir an siin'n Jehann;
Den annern hei an Stine geiw.

Jehann sin'n Breif, den brenut' hei up.
Doch Stine lest' un lest' un keik;
Un ut ehr leiwen Ogen sleik
Sick Thran up Thran as Drupp up Drupp.
Donn steik sei in dei Tasch den Breif
Un säd: „Min Jochen! Heww mi leiw,
Min Jochen, ümmer, as Du't schrewen!
Di hürt min Denken un min Strewen!
Kein Leiw tau Di kann heiter brennen;
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Kein Dauhn, kein Dod sall sei uns trennen!“
Denn Jochen hadd an Stine schrewen,

Wenn het hadd makt ein End sin Lewen,
Mücht sei em allens doch vergewen
Un bliewen em erinn'rungsgaud.

Hei hadd sei mit sin Hartensblaut
JIn'n Stillen leiwt un künn't nich wagen,
Von sine Leiw ehr wat tau seggen;
Verleeden würd hei ehre Dagen.
So wull hei sick denn slapen leggen
Taum stillen Dod, dei all' sin Schuld
Ein End hier meuk. So hadd hei't wullt. —

Lies wir dei Dör donn apen gahen,
Un rinner keum'n Jehann un Dürt.

Sei hadden sick gor sihr verfihrt,
As sei sei so hier seigten stahen.
Donn güng up Jochen tau Jehann
Un seig em an un feut em an

Dei Hand mi tillen, leiwen Druck
Un sad: „Gc. Awist ded an uns freten,
Den wäelen ümmer wi vergeten.

Dat niege Johr, dat holl uns tuck
Un tru in gauden Sinn tausamen;
Leiw Jochen borüm sünd wi kamen.“
Unas hei Stine kreig tau seihen
Mit ehre Blautschramm an dei Stirn,
Donn freug hei: „Wat is Di gescheihen?
Wer speelt' Di sonnen Streich, min Dirn?“

Donn lücht' dat ut ehr Ogen rut,
Donn nickt' so glücklich dei lütt Brut:



 Gehauet —3 scheuten sei;
Vont an mi scheiten
 u Ikeiten,

Wimit dat— weih!
Ick neuhm der Sch öngerix'
Un nn vepprek en hier

An den * ulscnhahn.
Baute! cbei Schusß herutergah'n!
Dat kentn von' witzig, Speelen her;
Drints rict zu keinem Schießgewehr!““
 ach: so schelmsch mit Mund un Og.

Det äewer dörch Jehannen tog
RqHunung wegen dissen Schuß.
zZeer geiw ehr einen stillen Kuß.
Donu drückt' hei Jochen an sin Bost,
Den bald dat hadd sin Lewen kost'.

Un Stine weint', as sei dit seih'n,
Dat Brauder so tau Brauder keum,
Dat Brauder leiw den Brauder neuhm.

As ürten nu stünn hier allein,

Unses sei markte nu herut,

Dat Utine Jochen sine Brut,
Dat Allens nu so woll un will,

Donn güng sei ran nah Stine still
Un feut ehr üm so leiw, so sacht.
Dat wir 'ne heilig Nicjohrsnacht!
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7 i Bülp.4

Dei Köster Klüß hadd negen Gören,
Von dei dat öllste Hürten wir.
Drüm wir't o cin Gekrawwel hier

Hüt wedder vör dei Deelendören.
Denn nie dat Köster Klüß sin Lütten
Allein hier sprüngen wol un gräelten;
Ne, ehre lütten örpfründe peelten
Hier ebenfallf in Sond, un Pütten.
Dat wir ein Krupen, Springen, Ditteln
Mit rode Röck un griese Kitteln,

Dat wir ein Lachen, Juchen, Dauhn,
As kakelt' hier wol Ant un Hauhn.

Doch baben up dat Kösterdack
Seit ne canee Krawwelschauw.

*7 yme Aderbor

amilgenschor.
 ee, Snawel, Hals un Nack,
Det Anner menk 'ne anner Prauw,

Probiert' sin Flüchten up un dal.
Gelüngt t', so klappert' hei ok mal
Vör Freud un sprüne un hopst', bet nah;

Denn nächstens gürn. nah Afrika.
Fründ Adebor, dei keik nu dal,

Wat dor dei lütte Fiken Stahl

Den lütten Peiter Klüß diktir';
„Herr Adebor! Wir schreiben Dir,

Du möst mal wieder dorför sorgen,
Du möst uns' Mudder in'n Verborgen

ur
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Mal nächstens beißen in die Bein
Un bringen uns ein Swesterlein;
Denn unsre Dürten is nu furt

Un hett Jehannen Frank gefreit.
Das war mal eine Zochtiedzeit!
Wi hewwen danzt un riunmerschurrt.
So hör doch Adebor uns hier
Un mache uns ein Kindelbier,
As wir sie hatter vol as süs.
Mit vielen Cir in Peiter Klüß.“

Doch Hamce“ do seit dornewen
Un säd: „„Wernnn wat Mudder seggt?
Un Mudder, dei hett ümmer Recht!
Ein Kindelbier waärd't nächstens gewen
Bi Stine Freihs un bi Jüch Dürt!

Min Mudder hett dat nulich hürt.
Denr Stine friegt' jo Jochen Frank,
Un Stine wir jo nülich krank;
Dei Adebor beit ehr in't Bein.
Dor ward't ein Kindelbier mal fein!“

„Hä! Wat't wol ward? Dor Kindelbier?
Wo irst Jehann mit Dürten wir?
Ne, Hanne! Züh, ick wedd mit Di!
Bi Vürten ward't 'ne grote Fier!

Denn ehr Jehann is nu jo Schult
Un wahnt nu up dei Schultenstäd.
Ne, Haume! Teuw man mit Geduld,
Dor kam'n wi vör dei richtig Smeed!
Ne, bi min Swester Dürt allein,
Dor ward't ein Kindelbier mal fein!“
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„„Na, dat's egal! Min Mudder seggt,

Dat Jochen Frank doch nich so slecht
Deht wesen, as hei früher wir.
Deun dat hei tau dei Wihnachtsfier

Ded sine Taschenklock mi schenken,
Deht jeder Minsch em gand verdenken.
Un dat hei Stine Freihs nuu kreig
Un hett ein'n Jung all in dei Weig,
Hett allens sinen Schick un Däg.
Hei is nu wedder gand tau Weg'.““

As von dat Kindelbier hier hürten

All Lütten, keumen sei heran
Un reupen lud: „Bi Klüßen Dürten
Ward Kindelbier; sei friggt' Jehann!
Un Kindelbier is lustig Lewen!
Dor deht't wat vör den Snawel gewen!

Hurah! Züh dor! Dor kümmt sei an!
Dor kohanu uns Dürten! Kiek, Jehann!
Kiek Zaanu Lohs! Dat is uns Dürt,
Dei mi un, Schultenmudder würd!“

Unn * keumok richtig hier.
Un a Denun wat Dürten wir?

Neud?“ dralle Schttenmudder;
Bi ehr jeug an dat Schultenfudder.

Sei grawwelt' sick nu in dei Taschen.
As dit dat lütte Görnvolk seig,
Donn sprüng dat ran in eine Reig,

Ein Jeder wüßt, 't geiw wat tau naschen.
Un Mudder Klüß keum ok hervör

Un sett' sick dal vör ehre Dör
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A

Un — at makt Jehann?
— Nick?7

Un Kolik?

Un smes dei griesené Jarken?
Ick mein doch, datede Beis her?
Dehst Du Di ok der marken?
Di föllt woll all be wer?

Min Döchting, äewer man:

Du büst bi gaude L hann
Un ef der iwe Tanttu Ken,

De hcht nich ehresglieken;
Se bi un sünd Di gand.
Ne! —.. bang un fat man Maut

Un den, dat deht nich anners gah'n.

W Srugens zünd hier ünnerdahn
In dissen Fall unse Mannslüd nu;
Denn so wat kümmt bi Mann un Fru

In jede best amilie vör.
Doch Zürte: Seih Di vör un böhr
Nicks Suee m dei Wirtschaft mihr:

Dat künn doch mal schaden sihr!
Doch woßt Du, wat uns' Vadding kreig?

Dei halt von den Bäcehn dei Weig
Un türn at un meuk sei farrig

Un hade. dorbi ollich narrig;
Hei freut sick, dat mi't sülwen rührt,
Dat hei nu gor Großvadder würd,

Großvadder von den lütten Schulten!
Wat ded hei einmal uptumulten
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Dei olble nied.

Ie aaud doch een Zenn Di friet!“
D zadd ehr cten vör sick keken

Un wat ehr Mudder so ded snacken,

Wir freudig ehr tau Harten sleken.
Hoch äewer ehre bleiken Backen,
Fedoch nich bleik von Sorg und Gram, —

ed cine rode lür nu huschen.

Keunnd von Frend wol oder Scham?

Obgliek sei in't Gesicht sick kram',
Wir diss' nu doch nich weg tau tuschen.

„„Ja, Mudding! Ick bün hartensfroh,
Dat ällens nu is kanen so.

Denn Tanten mis so gand
Un giwt mi ia an spreckt mi Maut.
 benn doch malt ah zauden Mann
 aud hei't kann.

itschaft is,
min Freud, gewiß!

Ae, cklich sinm,
So . nm ee“aß uns Stin!

Un « n5 dei süllst Du seih'n!

Dei schort lietig nu allein
Un is mit Jochen sick so einig;
Ehr 124 Ldirtschaft geht so beinig,
Un TNochen steht ehr tru tau Sied.

Ja, ZJochen is dei reine Fliet.
Dat's nu doch eine beder Tied,

As s' freuher wir vör etzlich Johr.
Sei sünd ein gor tau glücklich Por.
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Un denn ehr lüttes Kräet, ehr Hanuning!
Wat kickt dat Ein'n so seuting anning!
Dat is ein allerleiwstes Gör.

Ick kam so eben von ehr her,
Heww Jochen hunnert Dahler bröcht;
Jehann verköfft em sinen Rapp.
Wo Jochen dat nuu rutersöcht!

Hei wirtschaft sporsam sihr un knapp,
Handtiert un arbeit' ümmer mit

Un schugt nich Regen un nich Hitt.
Hei kreig ein'n ganzen annern Sinn.
Un morgen führt hei Hawern in.
Jehann will em noch Hülpslüd schicken;
Hei ward hüt farrig mit dei Wicken.““

Dei Adebor hadd allens hürt,
Wat Klüßen spraken hadd un Dürt

Un hadd sick langs den Snawel seih'n
Un wesselt' denn mal mit dei Bein
Un hohjahnt' mal un keik tau Höcht
Un ded mal recken sick un bücken

Un pluste sick mal up den Rücken
Un streckt' dei Bein un schüddt' un bögt'
Sin Flüchten dalwarts an dei Wad;

Den ollen Fründ wir wol recht gad.
Donn föll em wol wat Gaudes m.

Hei höll den Kopp in'n Nacken rin
Un swunkt' dei Flüchten ntenein
Un fleug. Wohen wull hei wol teih'n?
Nu höll hei an un meuk sick krus

Un sett' sick dal hier up ein Hus;
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Dat wir jo Jochen Frank sin Kluß,
Wo noch Jehann verläden Johr
Hadd wahnt un nuu mit Jochen tuscht'.

Hier seit dei Ohme Adebor
Un keik un hürt' un sünn un luscht';

Denn vör dei Dör seit an dei Weig

U:“ Stine. Sei ded flietig neihen.
Dei Hofstäd wir gaud in dei Reig,
Dat grasen Veih ded gaud gedeihen
Dor uüp den Nahmahtklewer greun.

Hier lohnte Gott all' Fliet un Meuh'n.
Dei Sommerabendsünnenschien

Seig in dei Melt mit gläunig Mien
Un grüßt' mit Fuürigkeit.
Un Stine weigu un süng ein Leid:

Abendsünnenglaut!
Un stimmst mi so eigen tau Maut!
Ick weig in Din Gläuhen hier vör mine Dör
Min Leuvstes, min Schönstes up Irden, min Gör
Un weig dat so leiwing tau Rauh still un sacht.

O, Himmel, giw Acht,
Dat einst in sin Nacht
Em äewer sin Unschuld dat Böse nich tüht,
Dat in sinen Harten nicks Leeges geschüht!
Abendsünnenglaut!
Du stimmst mi so eigen tau Maut!

Fierabendschien!
Wo glücklich ward Hart mi un Mien!
Dei Dagstied will Arbeit un Sorgen un Fliet;
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Wol liggt von den Abend dei Morgen irst wied;
Wol plagen uns Störmie, wol drückt uns dei Hitt.

Dei Minse doch möt mit,
So veel hei ok litt!

Doch bliwt em Gesundheit un rauhigen Sinn,

So kickt hei vergneugt in den Abendschien rin.

Fierabendschien!
Wo glücktich ward Hart mi un Mien!

Nächtlich Arbeitsrauh!
Deck Arger, Verdreitlichkeit tau!
Un gläuht up in Osten den Morgen sin Schien,
Lat allens von gistern vergeten still sin,
Von gistern, wat einstens min Harten menk swer.
Ick wank ut min Bedd

Un wag frisch un wehr
Mi gegen all Böses un listige Not

Un holl mi in Gottsfurcht an Gottes Gebot,

Bet mal Grabesrauh
Deckt einstens in Freden mi tau!

Schönes Hösamngsglück
Is Leiwen ur en so flück!

Mien Jochen? „orgen för uns Dag un Nacht
Un freut sick un.. Harten un jubelt un lacht,

Findt hei uns gesund bi taufredene Kost,
Rauht denn an uns Bost;

Wi sünd em sin Trost,
Wi sünd em sin Glück un sin Freden un Rauh.
Leiw Gott giwt von'n Himmel den Segen dortau.

Schönes Hüsungsglück
Is Leiwen un Lewen so flück!“
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Un Stine leit ehr Händen müssig
Un sweig un seig in't Abendrot,
Dat an den Jewenauken flüssig
Ac Acut wol dörch dei Wolken flot.
dAs Vlcut? As blödd dei Dag sick dod:

Dei helle, lustig Lewensdag
Mit Vagelsang un Tünneunschien,
Mit Hartenlust un srehe Mien
Ward tau 'ne Nes as Liek! —so jacht

Deht swinnen al. wenspracht
Dörch einen Schuß?' Wat hadd sei dacht!
Dörch einen Schrt Dat Lewensblaut

Flütt hen as Ae Abendglaut!
Dat' Hart ward still, dei Aten all!
Dat Lewen, dat gesund un drall

Sünst ut dei grellen Ogen lacht,
Dat liggt denn dod dörch einen Knall,
Dat liggt verlaten as dei Nacht ..

Wat hadd sei einmal wedder dacht!
Ehr äewerleup ein kollen Bewer.

Un doch! Dei Tied wir nu vöräewer;

Sei hadd em reddt, hadd Jochen reddt.
Gott hadd dat Böse von em wehrt.
Dei Leiw meuk allens wedder dicht

Mit ehren Jochen un Jehann.
Wir ok dat Lewen still un slicht,

Würd Jochen doch ein gauden Mann.
Un keine Leiw un keine Tru

Künn hier up Irden schöner sin



234 —

As twischen ehr as Mann un Fru,
As twischen zzyochen nu un Stin.

Gott Low! Vat hen wir sonne Nacht,
Dat nu ein schönes Lewen lacht'!

Dei Lütt, dei rögt' sick in dei Weig
Un speelte mit dei Händ un seig
Un lacht' ehr an un polt': „Ha! guh!“
Wat ded dei Lütt doch seuting sin!
Donn fleug 'ne gor tau glücklich Mien
Heräewer fewer Stine hier;
Sei wir sin Mudder, wir nu Fru,

O, Jochen sine Fru up Ird,
Sin glücklich Frul Sei küßt' den Lütten
Un ded so girning bi em sitten. —

Doch achter ehr, dor hadd all stahen,
As sei noch süng ehr Weigenleid
Un sünn in Leiw un Freudigkeit,

Ehr Jochen. Hei wir antaugahen
Von't Austfelb kamen her, un hürt',

Wat Stine hersfroh hier rührt'.
Noch horkt' donn stellt' hei sin Hark

Gerüschlos an 255eelenwand.

Wol gaud wir dahn sin Dageswark.
Donn feut hei Etine an dei Hand
Un küßt' ehr leiwing up den Mund.
Dit wir för Beid' ehr beste Stund,
Wenn sei des Dags ehr Arbeit deden
Un Abends wir'n vull Glück un Freden.

„Na, Stining? — Upbunnin is dei Hawern;
Un nu will ick noch dauhn ein Wark,
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Doch äewer nich mihr mit dei Hark;
Nemit min art! Ick gah up't Nawern!
Ick wull ols Auwen mal beseuken,
Den ick mal smeit ut mine Stuw,
As mi Verdruß dei Tieden meuken.

Nu sall dei olle, gaude Duw
Den Sommer ahn' Zeerdeinst all liggen;
Dei Gicht ded sin Gesundheit knicken.
Un Stining, is dit ok Din Will,
So gah ick noch vör Schummern still
Tau'sem un will gaud wedder maken,
Wat ick an em helww einst verbraken.

Hei is nu arbeitslos un krank.

Wenn ick em so dat irste Hundert,
Dat wi veräewert, Gott sei Dank,
Mitneuhm; ick glöw, vör Freud verwundert'
Hei sick un denkt von mi doch gaud

Up sine ollen Dagen wedder.
Denn krigt hei wedder annern Maut.

Ick mein, ick gah noch tan em nedder?
Un denn dacht ick, ick kleed mi ut

So as sonn ollen Rumpeljud
Un frag so quanswies bi em an,
Woans von mi hei denken kann.

Doch dauh ick nich min'n Namen nennen;
Tauletzt gew ick mi tau erkennen.,

Un Stine seig so glücklich ut;
Hei spreuk jo ut ehr Hart herut.
Nu spaudt' sei sick un leit in Rauh
Ehr Neihgeschirr un leup flink tau
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Un slers Vor Eier in dei Paun
Un ha! 7 6 rod un frisch

Un set bat den Disch.
Un Jochcee, 2 froh heran

Un eit mit Stine gaud sin Brot.
Wo bleiw all sünstig Sorg un Noth?

Donn stünn hei up un tröck sick an

Ein'n ollen, langen, griesen Kittel
Un sett' sick up den Kopp ein'n Haut,
Dei, Gott weit, wennihr west wir Maud.
Un neuhm ein'n Haut ut olle Vittel.

Un Stinelacht' tau ehren Mann,
Dat hei hier meuk sonn snaksch Gedittel
Un strakt' em mit soun leiwes Wurt.

Un Fochen nickt' un „üng donn furt.
Doch Stine seig cr ang noch nah,
Bet ehr dei Ber foll keuhl up't Hor.

Dit Allens sei dei Adebor.
„Nu kann ick teiy'n nah Afrika;
Denn wat ick hewrr di Dürten seihen,
Un wat ick 51Stine hier,

Dat Allen? ja. ccföllt mi sihr.
Nu will ia Lauh:g von hier teihen.“

Säd nu dei truge Fründ tau sick

Un klappert', as wir't ut den Schick:

„Wi kamen wol un wandern
Von einen Urt taum andern

Un sünd bald firn un sünd bald nah

In Mekelborg un Afrika!
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Doch äewerall wohben wi teih'n,
Dor dauhn win tannten seih'n.

 RLandern: een!
Wo is dat wunderschön!

Up Irden rüm tau kreisen
Wied äewer See un Höh'n

Wolses dei Scheep wied dörch dat Meer.
 vEiAsen swer!

Rhr Sehnen;

———— It nich dehnen
Ut 7 Dat is ein Land,

Dat hölmnun fasting an den Band—

Hier wahrn dei Leiw un wahnt dei Tru;

Hier gel, Familie wat un Fru.
Familirnlewen!
Wo is dat wunderschön!
Sonn deht dat nardens gewen,
Nich hinner Meer un Höh'n!
 . Mekelborg, du schönes Land,
Du häst mi an den Band!

k

“eww ein'n swarten Vetter;
—F ein Grillencer,

Deht wahnen wieen Afrika,
Dei frögt nah tr Frieg nicks nah;
Dei leiwt bald dan bald jene Fru.
Na, em is ok kein Fru recht tru!

Tru Friegen! Tru Nesten!
Giwt hier bi uns allein.

Hier friegt sick dat am besten.
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O, Vetter dauh doch teihm
Nab Mekelborg, verfrieg Di hier;
 makt dei Frieg Pläsier!

Min Mekelborg, min Ländken!
Du häst mi wol an't Bändken;
Un heww ick Di ok gor tau girn,
So strewt min Sinn doch in dei Firn:
In aunner Länder teuwen s' all
süp Kinner, dei ick hringen sall!

O Wandern! O), Reisen!
Doae „Hörn bring ick allein!

mann ded verwaisen,
hei mi nich tau seih'n

zrika; hei teuwt in Sorg
63 ut Mekelborg!

Lew we Nu will ick teihen!

Ick wünsa, Di gaud Gedeihen,
Min Meékelborg, min leiwes Land!

Din Minschenslag is fasten Grant
Un hett geduldig, tag Gebläut,
Din Harten slagen vull Gement!

Din Sinnen! Din Minnen!

Gedeiht hier herrlich furt.
Du dehst kein alschheit spimen
Un höltst tau Geties Wurt.

Un leggt Din Jliet sick still tau Rauh,
Schickt Gott den Segen tau!

Wol kennt dei Minschheit Leiden

—5 —
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Bi jedes swere Scheiden;
Doch Meiden? — Nümmer, nümmermihr!

Wer meidt wol mekelbörg'sche Ird!
Wer meidt sin'n Fürst' un Vaderland?

Kein Mekelbörger makt sonn Schand!
Verraden brinot Schaden
An'n mes chen Hierd;
Den sale« wel laden,
Wer Wekelbors nich ihrt!
Ein mekelbörg sches Hart un Blaut
Leiw“ Land un FTürsten gaud!“

Adschüs! “noch dei Adebor,
„Up VBeet Hin't nächste Johr!“

Dor fst ei hen. — Adschus! Adschüs!

Un bring . gauden Minschen Grüß!
Dei Weg föll Jochen wol gor swer;

Dat Schamgefeuhl, dat neuhm em in,
Nu dat hei stünn vör Duw sin Dör.
Nu meuk hei up, nu güng hei rin,
Nu stünn hei midden in dei Stuw:

„Ach! Wahnt wol hier dei olle Duw?“
So freug hei mit verstellte Stimm.
Un feuhlt' sick in dei Stuw herüm;
Wiel dat hier schummerig all wir.

„„Ja!““ seggt Duw, „„ick bün krank, bün hier
Du, Mudder! Kiek, wer deht dat wesen?
So sitt doch dor nich so in'n Däesen!““

Oll Mudder Duwsch, dei seit un sünn
Un seig so släprig ut un spünn
Gedanken wol an Reig dei Reig,
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As sei den Teirradieden dreig'.
Olet seggt Jochen nu,
 nin leiwe Fru,
Min Ader beten rauh'n
Un biedob ick't hier kann dauhn?

Min Beg wir lang, min Reis' wir wied:
Un is ok man 'ne korte Tied

Dei Rast för min :uden Knaken,
So kann 'ck den nu beder maken,

Ick bün ein ollen grnn Mann!“
 . O, woll““ seen un „„sett Du Di ran

An'n Disch, dor's Kaffe noch un Brot.
Un littst Du grad an Hungersnot,
So et, wat uns leiw Gott hett gewen;

So veel is wol noch äewrig blewen.
Min Ollsch kann sick nich recht mihr

Dei Gicht ded in ehr Glieder fleigen.
Un ick möt still tau Bedd hier liggen;
Ick heww ein'n kranken Faut, ein'n dicken.
Min Herr smeit ut dei Dör mi mal;
Donn heww ick gliek dat Hinken kregen.
Un deden Dörplud mi ok plegen,
Bliwt stief dei Faut doch as sonn Pahl.
Nu sett Di doch man driesting ran

Un sinn nich so un et doch man!“
Un Jochen sett' sick an den Disch

Un eit, as wir hei hungrig frisch
Un lawt' den Kaffe, lawt dat Brot

Un klagt' denn äewer sine Not
Un säd: „Min olle, gaude Fründ!

dreigen,
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Ick hadd dat freuher ok mal gaud;
Jedoch senck dei Min'*an ünd
Mit rau“— oder »ranes Blaut,

So dauh: »he Lewensglück bestellen,
—A

Ick ded 'ne schöne Buerstell
Dkefreuher von min Ollen arwen.

Dor bleuhten Glück un Freden hell;
Dor leit kein Vörfohr wat verdarwen.

Ja, as sei keum in mine Hand,
Donn wir dei Stell in gauden Stand.
Dor wiren Pierd, dor wiren Käuh,
Dor wiren Häuhner, Schap un Swien,
Un Kurn ded rieklich 'naug dor sin.
Dei Wirtschaft meuk dor keine Meuh;
Dor künn ick ohne Not un Plag

Verlewen gaude, gaude Dag'.
Donn äewer keum dei Aewermaut

Un ok dei Binnenklaukheit tau.

Ick hadd nich izrer Rast un Rauh,
Bet ick min schönc? Arwelsgaut
Nah minen äewerklauken Sinn
Verschänden ded un dat geswinn.
Ick leit dei Däker rawwerrieten
lin bugt' mit Pappdack un massiv
Un ded noch veeles Geld versmieten
Un wirtschaft' ok in't Feld tau rief
Mit engelsch Raceveih un so wieder
Un wirktschaft' bald mi up den Snieder.
Donn seit ick fast un meuk Konkurs!

4
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Ick wander nu so lewensmeud

Hierümmer as sonn Fierburß
Un heww nich Fründ un heww nich Freud!
Mi wir dat Leiwste, wenn ick wir

Still up den Kirchhof ünnr'e Ird;
Denn wo ick schaff, un wat ick dauh,

Dor fleihen Freden, Lust un Rauh!
All' Minschen bün ick in dei Weg';
Denn wo ick kam, bring ick kein Däg!
Nu bün ick swack un bün all old.

Nu sleht min Hart verlaten, kold,
Nu sünd machtläesig mine Händ.
Ach, meuk leiw Gott min Not ein End!“

Hei höll mit in Vertelles up.
Dei Abend oe börch 't Finster ducken.

Dat Spimrcea Fünn, dei Faden slupp'
Up sine Spau! von sinen Wucken.
Dat Spinunrad snurrt' un füng un mein:

Veel Wohres hiervon ded gescheih'n!
Duw hadd sick hoch un höger richt,

As hei ded hüren diss Geschicht.
Hei günst' un stäehnt' un säd un puß':

„„Wi hewwen einen Frank in Kluß,
Dei meutk dat lieksterwelten so!
Dei würd nich ihrer satt un froh,

Bet hei sin schönes Oellerngaut
Verhundast hadd mit lichten Maut.
Hei meuk mit jeden Minschen Striet,
Jeug gaude Lüd ut ehren Deinst.
Mi sülwst hett hei mal mine Tied,
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Wo veele Johr ick deint, — wat meinst, —

Koppheister ut sin Husdör smeten,
As hadd ick wunner wat verseten.
Doch hei wir fünsch; un wat hei wull?

An mi sick keuhlen sinen Grull!
Den Grull, dei em sin Geldnot meuk;
Dei Geldnot wir sin bösen Speuk,
Dei em tauletzt ut't Oellernhus
Verdreiw. Nu wahnt hei up dei Kluß.
Dat is 'ne lütte Beudnerie

Un liggt von't Dörp wiedweg allein.
Wol lewt hei dor nu schuldenfrie,

Doch mag hei keinen Minschen seihn.
Hei schämt sick noch vör alle Welt
Un geht nich ut, wol blot tau Feld,
Nah Kirch un ok taum Gottesacker.

Ja, freuher wir hei'n dullen Racker!
Nu sall hei gaud doch worden sin.

Hei friegt' ein Mäten, dat heit Stin,
Un Kluß wir ehre Oellernstäden.
Stin ded den Sinn taurxrecht em smeden.

Irst hürte Eluß Jehannen Frank.
Dei künn'n 'ck freuher nich verdragen:
Un hewwen sei sick grad nich slagen,
Ded Jochen grad Jehann nich jagen,
So fördert' doch ein Wurt dat Wurt:
Jehann tröck buts! von Jochen furt.
Doch as't mit Jochen güng tau End,
Donn hett Jehann noch allens wendt
Taum Gaunden, köft' sin Vadersstäd
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Un friegt den Köster sine Dürt.
Ob dat den niegen Schulten rührt';
Genaug! An'n Hochtiedsmorgen läd
Hei in Jehannen sine Hand
Sin Schultenamt un hett donn meint:

Dat Schultenamt wir stets verwandt,
Siet veele, veele Jahr vereint
Mit dei oll Franksch Familie west;
Drüm wir dat wol dat Allerbest,

Dat sonn soliden, stillen Mann,
As würklich wesen deht Jehann,
Feut wedder Vaders Schultamt an.

Un Jochen tröck donn hen nah Kluß.
Dor hett hei nu sin eigen Hus
Un hett sin Fru un hett sin Brot,
Hett uttowt sine Lust un Not

Un deht nu alle Miunschen gaud;
Em reut dat, dat hei wir so licht.
Nu ja! Hei is von Frank'sches Blaut;
Un Frank'sches Blaut, dat is nich slicht.

Ick mücht em nu mal wedder seihmn;
Doch kann ick't nich von wegen't Bein,
Dat hei mi mal tau Schanden meutk,
As Grull un Geldnot wir'n sin Speuk.

Sin Fru, dat is 'ne gaude Fru
Un ok sin Swigerin, dei Dürt.
Dei beiden hett min Krankheit rührt
Un stah'n uns ümmer bi so tru
Un schicken oft uns wat tau lewen

Un dauhn uns männig Beten gewen.
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Is Leiwer Fründ! Haddst Du kein'n Brauder,
Haddst Hu kein Swiegerin, kein Brut,
Haddst Du kein Tanten as Din Mauder,
Dei helpen künnen gaud un trut?

Denn Jochen hett ein Tanten Fiken;
Sonn giwi't nich veele ehresglieken.
Dei 's jüst so gaud as sin Jehann.
Jehann doch is ein echten Mann;
Dei neuhm in Leiw sick Jochen an!““

Dat Spinnrad sunurrt' un süng un mein':

Veel Wohres hiervon ded gescheih'n!
Dis Nrbe dei dreupen Jochen swer.

Hei sett' sie bicht an Duw sin Bedd.
Em wir, a rcak sin Vadder mal,
As dei ded ligoen vör't Verscheiden:
O, dauht dat Söse stets vermeiden;
So sport Ji Juch veel Angst un Qual!

Hei würd vull ganze Trurigkeit,
As hei sin dullen Täeg besünn,
Woans hei vör den Tod einst stünn;
Hei würd vull still Barmhartigkeit.
Donn säd hei: „Leiwer, gauder Duw!
Ob ick heww keinen Brauder hatt?
O, ganz gewin! In Land un Stadt
Giwt' 't nich sonn Brauder as Jehann!
Un dis Jehann, dis gaude Mann,
Von den Du dehst vertellen mi,
Is min Jehann! Dei stünn mi bi!
din ick bun Jochen Frank, leiw Duw!
Ick smeit Di — ut dei Stuw:
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Ick meuk Di krank, meuk Di tau Schand!

Kann ick noch helpen help ick girn!
Vergew mi hüt mit Hart un Hand;
Ick dauh Di üm Vergewung bidd'n!
Vergew mi allens, leivver Buw!

Ick hewwebetredt hier Dine Stuw
As ollen, frömden, armen Mann;
Dorh is dor kein Gedanke an.

stellt' mi blot so anners an.

Lkün un bliew Din Jochen Frank,
Beduer, dat ick Di meuk krank

Un heww nu oft in'n Stillen meint,
Dat irste Geld, wat ick verdeint',
Dat bring ick minen kranken Duw

Mit eigen Händ in sine Stuw.
Drüm heww ick Juch nu hier besöcht

Un heww Juch hundert Dahler bröcht.
Vertehrt dat All mit gauden Maut
Un denkt von zmi nu wedder gaud!“

Dat Cypinnra?‘ snurrt' un füng nich mihr.
Dat würdsostilling, stilling hier.
Donn sprüng tau Höcht dei olle Mann:
„„O, Mudder! Stek dat Licht doch an;
Dat ick kann Jochen Franken seihen!
O, sowat möt bi uns gescheihen!““

Dat Licht, dat brennt'. Dei Oll dei keik.
Hei würd bald rod un würd bald bleik.

Un as nu Jochen tellt' dat Geld,

Donn reup oll Duw: „„Du leiwe
Dat is jo wohrhaft Jochen Frank!
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Jochen! Jochen! Jochen! Dank!
nich, as wir ein Christus kamen

ain add' bi mi hier Inkihr nahmen
Un eit von min so armes Brot

Un jeug hier furt all' Sorg un Not!
C, himm von uns veel schönen Dank!

Ick will för Di min Lewlang beden,
Dat Gott Di schenkt up Irden Freden!
Min leiwer, leiwer Jochen Frank!““

Un Jochen hett so glücklich lacht.
Donn Füng hei furt, rin in dei Nacht.
Dei Abend wir heruppertreckt.
Dei Nene hadd dei Ird bedeckt.
Un ri r alläewerall

Wir an wiegen, nich ein Schall.

Dei Ird 9 still im heilig Rauh,
Un Gott. »eden deckt' ehr tau,

Un Gottes eiw höll ehr in'n Arm

Vull Segen, Tru un vull Erbarm.

Dor baben schient' ut hoge Firn
Dei leiwe Mand mit veele urm'.

Un Jochen stünn allein nu Ir

Un üscht' allein up stiller d,
Hei fleug sin Ogen in dei pöcht.
Donn höett't sick in sin Harten rögt:
Dunleiwer Gott in'n hogen Hewen!
Dauh mi, as Duw ded, äll'ns vergewen!

Jleiwes, gaudes Ollernpor!
meuk Juch männig grieses Horl!
seiht von baben up mi raw
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Un staht mi bi in Freud un Not!

Juch Leiw un Gottes irnst Gebot
Will ick gedenken bet in't Graw,
Will, röppt mi taum Gericht dei Dod,
Vör unsern leiwen Gott beftah'n,
Dat ick doch gaud min Wark noch dahn!“

Un as hei ded so fram hier bidd'n,
Donn föll von'n Hewen dal ein Stirn.

Dat wir, von'n Himmel wol ein Teiken,

Dat Jochen dor wir gaud verstahen.
Un frame Schuern äciversleiken
Em still dat Hart. Donn ded hei gahen,
In sin Gemeut den Himmelsgruß,
Nah Nne Leiwen hen' nah Kluüß.
Hier soreuf hei Gott noch stillen Dank. — —

Dat is dat Leid von Jochen Frank.
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